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Ueber die Ernennung der Neichsbeamten.
Von einigen Seiten wird die Nachricht verbreitet, daß

über die Frage, ob der neue preußiſche Juſtizminiſter
Dr. rer ſein früheres Amt als Leiter des Reichs-
Juſtizamtes beibehalten werde, zwiſchen den Bundesregier
ungen vertrauliche Verhandlungen ſtattfinden Dagegen
iſt zu bemerken, daß die Reichsregierung den Bundesrath
damit überhaupt nicht beſchäftigen kann. Denn wevoer die
Reichsverfaſſung, noch irgend ein Reichsgeſetz, noch ſonſtige
bindende Vorſchriften machen die Ernennung eines preußi
ſchen oder anderen bundesſtaatlichen Beamten zu einem
Reichsbeamten, noch umgekehrt, davon abhängig, daß derſelbe
ſein bisheriges Amt niederlege, oder daß der Bundesrath ſeine
Genehmigung zu der Vereinigung des Reichs und des Landes
amts in einer Perſon ertheile. Vielmehr hat der Kaiſer
verfaſſungsmäßig die ſelbſtändige Befugniß zu derartigen
amtlichen Ernennungen, gleichwie zu der Ernennung von
Reichsbeamten überhaupt (einzelne Ausnahmen ſind durch
Specialgeſetze vorgeſchrieben). So iſt vom Kaiſer, reſp.
dem König von re et die Ernennung des Reichskanzler
amts Präſidenten Hofmann zum preußiſchen Handelsmi
niſter erfolgt, und dem Bundesrath iſt erſt nachträglich
davon Aiteeuvg gemacht worden. Das Gleiche geſchah

in Bezug auf die Ernennung des preußiſchen Arbeits
miniſters Maybach zum Präſidenten der Verwaltung der
Reichseiſenbahnen in Elſaß Lothringen. Nur in Bezug
auf das Reichseiſenbahnamt, das ſeit dem Abgang May
bachs im Jahre 1876 keinen Präſidenten hat, beſteht ein
geſetzliches nis gegen die etwaige Ernennung des
preußiſchen Arbeitsminiſters zum Reichseiſenbahnamts Prä
e weil nach H 2 Abſ. 3 des Geſetzes vom 27. Juni

betreffend die Errichtung eines Reichseiſenbahnamts,
Perſonen welche bei der Verwaltung einer deutſchen Eiſen

bahn betheiligt ſind, keinerlei Thätigkeit bei dem Reichs
eiſenbahnamt ausüben können, zu dieſen Perſonen aber
in hervorragendem Maße der preußiſche Arbeitsminiſter als
Leiter der preußiſchen Stagtsbahnen Verwaltung gehört.
Jn Bezug auf die Ernennung des Staatsſecretärs Fried
berg zum preußiſchen Juſtizminiſter liegt die Sache ſo, daß
zwar thatſächlich ſeit dieſer Ernennung die Leitung des
Reichsjuſtizamts interimiſtiſch auf den Director Hanauer
übergegangen, daß aber formell eine Entlaſſung Friedbergs
aus ſeinem Reichsamte noch nicht erfolgt und daß auch
ſeine Bevollmächtigung zum Bundesrath als Staatsſecretair
beim Reichsjuſtizamte nicht als erloſchen betrachtet worden
iſt; denn auf Grund dieſer Bevollmächtigung hat der neue
Juſtizminiſter ſeine Thätigkeit bei den bundesräthlichen
Arbeiten, insbeſondere bei den Arbeiten des Juſtizaus-
ſchuſſes, bisher fortgeſetzt. Sobald die Frage der Verei-
nigung der Leitung des Reichsjuſtizamts mit der des
preußiſchen Juſtizminiſteriums an allerhöchſter Stelle ent-

ſchieden ſein wird, wird entweder die officielle Enthebung
Friedbergs von ſeinem bisherigen Reichsamt erfolgen oderdem Bundesrath die Mittheilung über die Belaſſung des

preußiſchen Juſtizminiſters in ſeinem bisherigen Reichsamte
gemacht werden.

Telegraphiſche Depeſchen.

Petersburg, 10. November. Die Expedition
ur Unterfuchung der Frage, ob man den Amu-Darja

in das Kaspiſche Meer leiten könne, iſt, der ruſſiſchen
„St. Pet. Ztg.“ zufolge, bereits aus St. Petersburg ab-
ereiſt. Das Ober-Kommando derſelben iſt dem Generalv J. Gluchowski anvertraut, welchem ſowohl die Glieder

der Expedition, als auch die Mannſchaft des zum Schutze der
ſelben beſtimmten Detachements untergeordnet ſind. Als
Ober-Jngenieur iſt ſeitens des Miniſteriums der Wege
Kommunikation der Jngenieur Holſtrem ernannt worden.
Zu Gehülfen ſind die Jngenieure Bole, Swiſchtſchoff und
Makſimowitſch beſtimmt. Vom Kaukaſus iſt der Jngenieur

ellmann, von Turkeſtan der Kapitän Roop entſendet.
er Fürſt Gedroitz wird in der Eigenſchaft eines Geologen

an der Expedition theilnehmen. Dieſelbe begiebt ſich zu
nächſt in das Delta des Amu-Darja und beginnt ſofort die
Unterſuchung des Flußlaufes und des Terrains ſowie die
zur Entſcheidung der Frage über die Möglichkeit der Leitung
des Flußes aus dem Aralſee in das Kaspiſche Meer noth
wendige Nivellirung. „Dieſes Unternehmen“, ſagt die ge
nannte Zeitung, „wird eines der grandioſeſten Werke unſeres
Jahrhunderts und eine der denkwürdigſten Thaten unſerer
Generation ſein. Wenn es gelingen ſollte, eine ununter
brochene Verbindung St. Petersburgs mit dem turkeſtani
ſchen General Gouvernement herzuſtellen, ſo würden ganz
abgeſehen davon daß es der längſte Waſſerweg auf dem

nzen Erdball wäre, unermeßliche Vortheile durch dieſenHanbelsweg gewonnen werden. Nach zwei, drei Jahren

werden die Arbeiten der Herren Gluchowski und Holmſtrem
die Frage entſchieden haben, ob dieſes Werk realiſirbar iſt
oder der Traum bleiben wird, welcher ſchon zwei Jahr-
hunderte lang die Geiſter der hervorragendſten Staats
männer beſchäftigt hat und noch beſchäftigt.

Brüſſel, 12. November. Jn der heutigen Sitzung
der Deputirtenkammer erklärte in Beantwortung
einer Jnterpellation der Miniſter des Auswärtigen, Frère-
Orban, er werde am nächſten Dienstag die gewünſchtenAufſchlüſſe über die Beziehungen der eigen Re
gierung zur römiſchen Kurie ertheilen.

Konſtantinopel, 12. November. Die „Pol. Corr.“

neuen Finanzprojekt würden die Vorſchuß-Gläubiger
in Galata und die auswärtigen Gläubiger verſchiedene

meldet Nach dem in dem geſtrigen Miniſterrathe erörterten

Steuern pachten, ſowie die Tabak und SalzRegie für die
Regierung verwalten und ſich hierdurch bezahlt machen
den auswärtigen Gläubern würden überdies Beträge aus
den Einkünften Cyperns und Rumeliens zugewieſen. Die
h ſoll ſich indeß das Recht vorbehalten, die Gläu-
biger in Galata anderweitig zu befriedigen und mit den
auswärtigen Gläubigern unter deren Zuſtimmung neue
Engagements einzugehen, wodurch die Zölle für eine neue
Finanzkombination ganz frei würden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 12. November

Se. Majeſtät der König haben geruht: Allerhöchſt
ihrem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten
Miniſter, General der Jnfanterie von Roeder zu Bern,
das Großkreuz des Rothen Adler-Ordens mit Eichenlaub
zu verleihen.

Die „Prov.-Correſp.“ berichtet: Unſer Kaiſer,
welcher ſeit der am Sonnabend erfolgten Rückkehr von
Letzlingen ſich ungetrübten Wohlbefindens erfreut, beab-
ſichtigt, außer kleineren Jagdausflügen, Berlin in der nächſten
Zeit nicht zu verlaſſen. Unſere Kaiſerin wird gegenEnde November nach Berlin zurückkehren und an der

Rückreiſe vielleicht einen kurzen Beſuch bei dem großher
zoglichen Hofe in Weimar abſtatten.

Der General- Lieutenant von Bülow, Jnſpecteur
der 2. FeldArtillerieJnſpection, iſt zum GeneralJnſpecteur
der Artillerie ernannt, der General Lieutenant von Dresky,
bisher Jnſpecteur der 4. Feld ArtillerieJnſpection, in gleicher
Eigenſchaft zur 2. FeldArtillerie-Jnſpection verſetzt und
der General- Lieutenant von Voigts-Rhetz, bisher Direktor
des Allgemeinen KriegsDepartements, zum Jnſpecteur der
4. Feld Artillerie-Jnſpection ernannt worden.

Die Fürſtin Bismarck iſt geſtern Abend von
Varzin hier eingetroffen. Sie gedenkt erſt in einigen
Wochen nach Varzin zurückzukehren

Der Cultusminiſter v. Puttkamer hat, wie die
„Tribüne“ berichtet, ſeine Vorliebe für confeſſionelle Schulen
auch dadurch bewieſen, daß er das ſtädtiſche Gymnaſium in
Neuſtadt in Oberſchleſten im Widerſpruche mit der Auf
faſſung des dortigen Magiſtrats für eine rein katho-
liſche Anſtalt erklärt und die Beſtätigung eines nicht-
katholiſchen Lehrers verweigert hat. Die dortige ultra
montane StadtverordnetenVerſammlung hat dies benutzt,
um den Magiſtrat aufzufordern eine Tafel mit der Auf
ſchrift „Katholiſches Gymnaſium“ an dem Portale des Ge
bäudes anzubringen und zu verlangen, daß der Director
des Gymnaſiums officiell das Gymnaſium als katholiſches
bezeichne.

Aus Berlin ſchreibt man der „M. Z. An der
hieſigen Börſe gab es heute ſtürmiſche Momente. Die

20] Werkzeuge der Sühne.
Novelle

von

Guſtav Höcker.
(Fortſetzung.)

Zwar konnte ſie ein grelles Streiflicht nicht bannen, das auf
ihren Vater fiel der ihr den Stiefbruder in ſo gehäſſigen Farben
geſchildert hatte, aber ſie wagte nicht, dem Todten zu grollen;
ſie hatte einſt die Pietät gegen die Mutter verletzt und duldete
nun dafür ſchwere Strafe, ſie wollte ſich nicht auch gegen der
Vater der Unkindlichkeit ſchuldig machen ſondern nahm lieber
ſeine Schuld auf ſich. Das war es, was ſie in der Schule
der Fügungen gelernt hatte.

Aber auch glühender Haß erfüllte ihre Seele. Es lebte
Jemand, ver es mit kaltem, berechnendem Egoismus geſchehen
ließ, daß ſie, die Blinde, ihren Fuß ahnungslos über eine Kluft
ſetzte, welche ihr die Sühnung ihres verhängnißvollen Jrrthums
für immer abſchnitt. An jenem Hochzeitsmorgen, wo vor Bürger
meiſter und Prieſter das bindende Ja, womit ſie zugleich das
große mütterliche Erbe vertrauend in die Hände eines Anderen
gab, noch unausgeſprochen war; wo eine bedeutſame Fügung
des Zufalls den verkannten Stiefbruder in's Haus führte und
Paulinen den Bruch mit einem lange gewährten Vorurtheile ſo
nahe legte da war es Leontine, die mit raffinirter Geiſtes
gegenwart die Entſchleierung des unſeligen Jrrthums verhinderte

und den Stiefbruder kalt und erbarmungslos wieder in die alte
Verbannung hinausſtieß, nicht um Paulinen eine namenloſe
Selbſtbeſchämung zu erſparen, nicht um die Feier des Tages vor
einem peinlichen Zwiſchenfalle und den Vater vor dem Geſpött
der Leute zu bewahren, wie ſie ſich mit der vorgebundenen Jugend
maske großſprecheriſch rühmte; nein! ſondern um dem von
Schümmer' ſchen Hauſe ein bedeutendes Vermögen zu retten, daß
ihr zur Verwirklichung eitler Träume und ſelbſtſüchtiger Pläne

willkommen war, wie Pauline inzwiſchen ſehr richtig herausge-

funden, wenn ſie auch noch keine Ahnung von der beſtechlichen
Macht beſaß, die dieſes Vermögen auf ihren Gemahl ſelbſt aus
geübt hatte.

Paulinens Entſchluß, des Majors Gattin zu werden, war weit
mehr aus Erwägungen äußerer, als innerer Art hervorgegangen.
Es fehlte ihr daher der feſte Halt, den die Liebe verleiht und
den nichts erſchüttern kann. Sie beſaß weder die Kraft, noch
die opfermuthige Selbſtverlengnung, die Schonung ihres Gatten,
ſein Glück und ſeinen Frieden Allem voranzuſtellen, was ſie be
wegte und in den Tiefen ihrer Seele wühlte. Sie nahm daher
den Kampf mit ihrer Stiefmutter auf, ohne Rückſicht auf den
Gatten und ohne nach dem Ausgange zu fragen. Dieſer Kampf
nahm mit der Entlaſfung der Zofe ſeinen Anfang. Leontine
hatte ihren Willen durchgeſetzt und begann von Stund an, ſich
die Oberherrſchaft im Hauſe anzumaßen. Alles, was Pauline
anordnete, ſtieß Leontine wieder um, mochte es ſich nur um die
Wahl einer Mahlzeit, um eine Ausfahrt, einen zu machenden
Beſuch, um eine Einladung zu einem Thee oder einer Soirée,
um den Ankauf eines Gemäldes oder um ſonſt Etwas handeln,
wobei nur irgend die Möglichkeit auseinandergehender Anſichten
und Meinungen nicht abſolut ausgeſchloſſen war. Genau das-
ſelbe Verfahren beobachtete Pauline der Stieftochter gegenüber,
und da keine der Anderen nachgab, ſo war ſchließlich der Major
djejenige Jnſtanz, bei welcher die Entſcheidung ruhete. Aber
wie er nie die Kunſt verſtanden hatte ſeinen eignen Willen
gegen den der Tochter durchzuſetzen ſo vermochte er auch jetzt
nicht dem Willen ſeiner Frau Geltung zu verſchaffen. Es waren
nur Anläufe, zu denen er ſich emporraffte und denen Leontine
die Kraft benahm, indem ſie das ganze Brillantfeuerwerk ihrer
Schmeichelkünſte ſpielen ließ, oder, wenn dies nicht verfing, zu
den Thränen ihre Zuflucht nahm, ſich als ein ſtiefmütterlich be
handeltes Kind beklagend, welches dem Vater all ſein Glück

zum Opfer gebracht habe. Der Major lehnte dann gewöhnlich
das ihm aufgenöthigte Schiedsrichteramt ab, indem er von der
ganzen Angelegenheit nichts wiſſen wollte und es Mutter und
Tochter überließ, die Sache unter ſich abzumachen wobei Leon-

u. 2tine meiſt den Sieg davon trug, denn ſo große Uebung auch
Pauline in Führung der Herrſchaft bereits im elterlichen Hauſe
erlangt hatte, ſo lagen ihrem offnen Charakter doch alle jene
Mittel tückiſcher Verſtellung fern, deren ſich Leontine mit ſo
großem Erfolge bediente, und wo die einfache Majeſtät ihres
ſtolzen gebieteriſchen Forderns nicht reſpectirt wurde, da ſtand
ſie an Grenze ihrer Macht.

Aber auch auf andre Gebiete des Zuſammenlebens über-
trug ſich dieſer Kampf zwiſchen Mutter und Tochter, und wo
Beide nicht. im Widerſpruche aneinander prallten, da ſuchten ſie
ſich im gegenſeitigen Wetteifer zu bekriegen. Bei allen feſtlichen
Veranlaſſungen, bei Geſellſchaften oder Bällen, im Hauſe oder
außerhalb deſſelben, machten Beide einander den Vorrang ſtreitig:
Pauline pochte auf ihre Autorität als die Gattin des Majors,
als die Leontinen vorgeſetzte Mutter, Leontine legte den
Schwerpunkt auf ihren Adel, und wo dies nicht hinreichte, ihr
die Anerkennung zu ſichern, da ſiegte ſie durch den Vorzug, den
ein Mädchen ſtets vor einer Frau voraus hat, und wußte durch
ihre feinen Coquetterien nachzuhelfen. Es war unvermeidlich,
daß auch Toilette und Schmuck eine bedeutende Rolle in dieſem
Wettkampfe ſpielten. Mutter und Tochter ſuchten einander zu
überſtrahlen. Die neue Robe die heute Leontine trug wurde
ſchon bei der nächſten Gelegenheit durch einen noch prächtigeren
Stoff, in welchem die Mutter erſchien, in den Schatten geſtellt,
bis Leontine's bekannte Künſte den Vater zu einem noch tieferen
Griff in den Geldbeutel überredeten, um der Stiefmutter den
Sieg wieder zu entreißen. Wie Seide, Atlas und Spitzen, ſo
führten beide Gegnerinnen natürlich auch Gold und Edelſteine
als Truppen in's Feld, und oft genug trat dem Major in dem
Kreuzfeuer zwiſchen Frau und Tochter der kalte Angſtſchweiß
auf die Stirne, wenn die Rechnungen der Juveliere, der Putz
und Modenwaarenhändler anlangten. Pauline, welche von Jugend
auf zu weiſer Oekonomie und Sparſamkeit neigte und in der
Verdrängung ihres Stiefbruders aus dem mütterlichen Erbe ſo
gar einen entſchieden habſüchtigen Zug verrathen hatte, fand
plötzlich eine faſt wahnſinnige Freude an der Verſchwendung,



geſtrige Rede des Miniſters Maybach, in welcher die
Börſe als ein Giftbaum bezeichnet worden war, hatte in
den nächſtbetheiligten Kreiſen viel böſes Blut gemacht.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft waren vielfach von
Trägern der erſten Firmen beſtürmt worden, einen officiellen
Proteſt der Börſe gegen die vermeintliche Verunglimpfung
derſelben zu veranlaſſen. Um 2 Uhr Nachmittags trat die
Börſencommiſſion unter Zuziehung des Syndicus züſammen,
um über Schritte gegen die Aeußerung des Miniſters zu
berathen. Die Börſencommiſſion beſchloß, gegenüber dem
Aelteſtencolleginm der Entrüſtung der Börſe Ausdruck zu
geben und eine Sitzung des Collegiums zur Berathung
weiterer Schritte gegenüber dem Miniſter zu beantragen.
Das Börſenpublikum hatte ſich indeſſen hierbei noch nicht
beruhigt. Es herrſchte im Saale eine Aufregüng, die ſich
nicht unterdrücken laſſen wollte und ſchließlich darin einen
Ausdruck fand, daß man dem Miniſter Mapbach ein ironi-ſches rceheg unter Lärmen und Toben ausbrachte. Ob

dieſe Aufregung nach der Erklärung, welche der MiniſterMaybach am Schluß der heutigen ren abgab, ſich be

ſchwichtigt haben mag, bleibt abzuwarten
Bei der heute in Breslau ſtattgehabten Erſatz

wahl zum Abgeordnetenhauſe wurde Stadtrath Severin
(nationalliberal) mit 432 von 681 Stimmen im dritten
Wahlgang gewählt. Der Gegencandidat, Juſtizrath Freund
(Fortſchritt), erhielt 249 Stimmen.

Der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht nachſtehende,
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes erlaſſene Bekannt
machung:

Das durch die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 17. Ja-
nuar d. Js. erlaſſene Verbot der vom kommuniſtiſchen Arbeiter-Bil-
dungsverein in London herausgegebenen periodiſchen Druckſchrift
i Wickerige erſtreckt ſich laut Verfügung von derſelben Seite auch
auf dieſenigen Nummern dieſes Blattes, welche unter der Aufſchrift
„Der Anker“ zur Ausgabe gelangen.

Die bayeriſche Abgeordnetenkammer hat
heute (Mittwoch) zu Artikel 2 des Eiſenbahngeſetzes
den Antrag des Ausſchuſſes auf Wiedereinſtellung aller
geſtrichenen Linien mit 80 gegen 66 Stimmen angenommen,
nur der Bau der Linie Poking Paſſau wurde nach leb-
hafter Debatte abgelehnt. Das ganze Geſetz wurde ſchließlich
mit 102 gegen 43 Stimmen angenommen.

Aus Leipzig ſchreibt man der „Frankf. Ztg.
Das Project, mit dem Eingehen der nationalliberalen
Deutſchen Allgem. Zeitung vom 1. Januar k. J.
ab ein neues Organ ähnlicher politiſcher Tendenz in's Leben
zu rufen iſt zu Waſſer geworden. Das Comité, welches
ſich zu dieſem Zweck gebildet, hat es angeſichts der un
günſtigen Zeitverhältniſſe, die ſelbſt auf altrenommirte und
gut dotirte Blätter nicht ohne Einfluß geblieben, für zweck
mäßig befunden, nach mehrfachen Beſprechungen den Plan
wieder aufzugeben.

Preußiſcher Landtag.Berlin, d. 12. November. Das gar etenhaus ſetzte

e die erſte Berathung der See lage fort. Der Abg.
ieſchke machte das Haus darauf aufmerkſam e es ſich bei der

Annahme der Vorlage nicht allein um die 1200 Millionen für die
Erwerbung der drei in derſelben aufgeführten Bahnen, ſondern in
weiterer Conſequen gleich um den in Ausſicht genommenen An-
kauf der BerlinAnhalter, der BerlinPotsdam Magdeburger und der
Rheiniſchen nan mithin um eine Ausgabe von 2200 Millionen

andele, Einer ſo koloſſalen Summe gegennnr ſei doch die ernſteſte
ägung geboten, ob in der That ein dringendes Bedürfniß für die

vorgeſchlagene Maßregel vorliege. Die d auptung, daß das militäriſche Jnterefſe eine einheitlide Verwaltung der Eiſenbahnen noth

wendig mache, er jeder Begründung. Selbſt für den Kriegsfall
ſei der Plan der Beförderung der e ſo ſehr bis ins äußerſteDetail durch die fur dieſen Jwect eingeſetzte Centralkommiſſion aus

gearbeitet, daß jeder Wagen zur vorher beſtimmten Stunde in Funk
tion trete. Die ganze Agitation zu Gunſten des Staatsbahnſyſtems
beruhe auf einer großen Selbſttäuſchung. Der Rückgang der Jn
duſtrie, die Lähmung aller Geſchäfte rufe eine n berechtigterKlagen hervor; man ſuche nach einem Sündenbock und glaube einen

ſolchen in den Privatbahnen gefunden zu haben. Nun ſchreie Allest Staatsbahnen der Eine, weil er billigere Tarife, der Andere,

weil er eine Begünſtigung ſeiner Jnduſtrie der ausländiſchen Con
currenz gegenüber der Dritte, weil er durch eine Staatsrente einen
rößeren Vortheil als durch den Actienbeſitz erwarte. Sei das
taatsbahnſyſtem erſt durchgeführt, ſo werde die Enttäuſchung ebenſo

allgemein ſein. Jn Frankreich mache ſich der Druck der großen
vatbahngeſellſchaften ſehr unangenehm fühlbar und doch denke

dort Niemand an Maßregeln wie die hier vorgeſchlagenen. Eine

nicht nur weil die verausgabten Summen, je höher, deſto wirk
ſamer, im Wettkampfe mit ihrer Stieftochter dienten, ſondern

weil fie das Geld haßte. Ja! ſie haßte das Geld, ſie ver
wünſchte ihren Reichthum, deſſen Mitgenuß ſie dem theueren
Manne, ihrem Stiefbruder, entzogen hatte, um ihn dem Vater,
einer nichtswürdigen Tochter, welcher dieſer Reichthum ebenfalls
zu Gute kam, in den Schooß zu werfen. Vergebens hatte ſie
ſich bemüht, wenigſtens einen Theil ihres Unrechts an Karl zu
ſühnen; ſie hatte ihm auf ſchlau erdachten Umwegen und unter
fein erſonnenen Vorwänden bedeutende Summen Hand
zu ſpielen verſucht, aber ohne Erfolg. Es war vo ihr Nichts
geſchehen, ihn von ſeinem Jrrthum über die Perſon ſeiner
Schweſter zu befreien. Sie zagte vor dem Schritte, die Maske
der liebenden Martha vor ſeinen Augen herabzunehmen und
ihm das Geſicht der herzloſen Stiefſchweſter zu zeigen. Mochte
als die Letztere Leontine in John Roberts Augen weitergelten,
ſo lange das Schickſal es wollte. Daher lebte für ihn Fräu-
lein Lenz als der Gegenſtand ſeiner hoffnungsloſen Liebe fort
und jeder Verſuch Paulinens, mit freigebiger Hand in ſein
Schickſal einzugreifen, war ein Stich in ſein ſtolzes Herz, denn
er witterte ſtets Lady Harret Durham dahinter und wies der
aufdringlichen Glücksgöttin, in welcher Geſtalt ſie ſich ihm auch
nahete, mit nie ſchlummerndem Mißtrauen die Thüre, wie er
auf der andren Seite allen Aufforderungen gegenüber, welche
Pauline durch den Notar an ihn richten ließ, damit er das ihm
zukommende Pflichttheil erhöbe, ſtumm und unbeweglich blieb,
denn als illegitimer Sohn ſprach er ſich auch jedes Anrecht auf
dieſen Bruchtheil des mütterlichen Erbes ab. Daher kam es,
daß Pauline nicht nur Geld und Reichthum haſſen lernte, ſon
dern ſie verachtete auch die Vortheile und Genüſſe, die damit
verbunden waren, und während alle Welt glaubte, daß ihr
ganzes Herz an ſtrahlenden Gewändern und blitzendem Geſchmeide

hing, hegte ſie in ihrem tiefſten Jnneren einen unauslöſchlichen
Ekel davor und konnte, nach jedem fehlgeſchlagenen Verſuche,
dem Stiefbruder aus ihrem Reichthume etwas zufließen zu laſſen,
die koſtbarſten Federn von ihrem Hute reißen, um ſie zu zer-
rupfen, oder bittre, ſalzige Thränen über einem prachtvollen Ge-
ſchenke ihres Gemahls weinen, nach welchem ſie in ihrem Ehr-

worden. Au

geize, über Leontinen zu triumphiren, vielleicht lange vergebens
geſtrebt hatte

(Fortſetzung folgt.)

ſehr bedeutende Rolle in der jetzt herrſchenden Bewegung ſpiele die
Spekulation. Dies beweiſe die außerordentliche Steigerung der
Courſe. Der Miniſter behaupte zwar, die letztere laſſe ſich auf die
ſteigenden Einnahmen zurückführen, eine ſolche Behauptung laſſe ſich
aber nicht aufrecht erhalten angeſichts der Thatſache daß die Aktien
der Rheiniſchen Eiſenbahn im Anfang dieſes Jahres pari ſtanden
und jetzt einen Cours von 147 erreicht haben. Eine ſolche Steigerung
finde ihre Erklärung nur in der einfachen daß der Kapi-
taliſt ſich berechne, daß er beim Ankauf der Bahn durch den Staat
durch den Umtauſch der Aktien gegen Rententitel ſelbſt bei einem
Cours von 148 noch immer ein gutes Geſchäft mache. Viel gefähr-
licher als die finanziellen Nachtheile ſeien aber die lichen
Schäden, die das Staatsbahnſyſtem dem Lande zuzufügen im Stande
ſei. Ein rabiat ſchutzzöllneriſcher Miniſter ſei im Stande, durch die
Geſtaltung der Eiſenbahntarife viel unheilvoller zu wirken als ſelbſt
durch die höchſten S ab u Auch die Einrichtung eines Eiſen
bahnrathes gewähre nicht die geringſte Garantie gegen derartige Geren. Jn einer ſolchen Vehhrde werde ſich naturgemäß bei allen

nzipiell wichtigen Fragen eine Majorität und eine Minorität
einander c erſtehen. Beide würden
ein wohlbegründetes
der Miniſter könne
was ihm beliebe.

Intereſſe verlange gebieteriſch die Annwenn die Fortſchrüteparte von dem

edner geht hierauf näher auf die finanziellen
und wirthſchaftlichen Bedenken gegen den Geſetzentwurf ein, und
ſucht dieſelben als völlig unbegründet nachzuweiſen. Niemand werde
verlangen können, daß die Regierung dulde, ihre in Ueberein-
ſtimmung mit der Majorität ver Nationalvertretung verfolgte Zoll-
politik durch die Tarifpolitik einer Anzahl von Privatbahnen durch-
kreuzen zu laſſen. Hierzu komme, daß es dem Intereſſe der Privat-
unternehmer entſpreche, den großen Verſender vor dem kleinen zu
bevorzugen und durch verdeckte Vergünſtigungen aller Art, Refaktien
und dergleichen den konkurrirenden Linien die wichtigeren Trans
porte abzugewinnen. Dieſer Korruption ein Ende zu machen ſei
ein hohes Jntereſſe des Staates. Er könne dies Ziel dadurch er
reichen, daß er die Privatbahnen ruinire, einen ſolchen unfittlichen
Weg aber werde niemand billigen. Es bleibe nur übrig, nach dem
Vorſchlage der Regierung offen hervorzutreten und die Privatbahnen
für den Staat zu erwerben. Er hoffe, daß dieſe Erwägungen ſowohl
das Centrum als die liberale Partei beſtimmen würden ihre
Zweifel fallen zu laſſen.

bg. Richter beſtritt den Konſervativen das Recht, ſich in dervorliegenden Frage u die durch den Ausfall der Wahlen zum
Ausdruck gekommene Volksſtrömung zu berufen. Mit konſervativen
Prinzipien habe die Materie gar nichts zu thun die ganze Be
wegung ſei faſt ausſchließlich von Vertretern der Börſe getragen

der Generalverſammlung der Aktionäre der Berlin
Stettiner Bahn ſei der Hauptvorkämpfer für die Verſtaatlichung
ein Redakteur der Berliner Börſenzeitung“ geweſen; auf einer
anderen habe der Redakteur des „Aktionär“, eines anderen Börſen
blattes, dieſelbe Rolle geſpielt; außerdem hätten die Abgeſandten
des Hauſes Bleichröder, der Diskontobank ünd anderere Bankhäuſer eine außerordentliche Thätigkeit entwickelt. Der
Miniſter dürfe überzeugt ſein, daß gerade ſeine Eiſenbahnpolitik von
der Börſe, die er als einen „Giftbaum“ bezeichnet habe mit der
größten Befriedigung aufs men werde, und daß dieſer Giftbaum
eine Blätter ſehr hängen laſſen würde, falls das Syſtem des Herrn May
ach einem andern Platz machen ſollte. Der Vorredner habe einen beſon-

deren Werth darauf gelegt, daß die Tarifpolitik die in neueſter Zeit einge-
leitete ſchutzzöllneriſche Zollpolitik unterſtützen ſolle. Welche Garantie

abe er aber daß das Staatsbahnſyſtem in der That in dieſem
inne benutzt werden ſolle? Oeſterreich gegenüber ſuche man jetzt

offenbar in ein beſſeres handelspolitiſches Verhältniß zu kommen.
an werde gern bereit ſein ihm gewiſſe Begünſtigungen im Verkehr Juzugetehen: da man dies aber mit Rauch t auf die Klauſel

der meiſtbegünſtigten Nation nicht thun könne, ohne gleichzeitig die
ſelben Zollbegünſtigungen Frankreich einzuräumen, ſo werde man die
Erleichterungen auf dem Gebiete der Eiſenbahntarife ſuchen. Mit
jedem Wechſel der politiſchen Konſtellation werde auch das Tarif
weſen entſprechende Veränderungen erfahren, und dadurch gerathe die
ganze Baſis des Güterverkehrs in ein beſtändiges Schwanken. Auch
die ſinanziellen Bedenken ſeien keineswegs ſo unbegründet, wie der
Abg. v. Rauchhaupt glauben machen wolle. Gerade die konſervative
Partei habe vor zwei Jahren gegen den Miniſter Camphauſen die
heftigſten Angriffe erhoben weil er Prioritäten der Köln-Mindener,
Hannover Altenbekener und Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn für
den ProvinzialDotationsfonds angekauft hatte. Man bezeichnete
jene Papiere als durchaus unſichere und klagte den Miniſter an, die
Grundſätze der altpreußiſchen Finanzpolitik verleugnet zu haben.
Der Behauptung des Miniſters, daß die Konzentration der Ver
waltung eine entſprechende Verminderung der Ausgaben zur Folge
haben werde, ſtehe das fachmänniſche Urtheil Max Maria v. Weber's
gegenüber und ebenſo entbehre die Vermuthung des Miniſters, daß
der Staat durch den Ankauf der Bahnen etwa 7 bis 8 Millionen
an Bauten erſparen werde, jeder thatſächlichen Begründung. Der
Redner geht ſchließlich auf die politiſchen Bedenken über, die gegen
den Geſetzentwurf ſprechen er befürchtet, daß bei den öffentlichen
Wahlen die 10 000 Eiſenbahnbeamten, welche durch die Verſtaat

lichung der Bahnen zu Staatsbeamten gemacht werden, das Gewicht
ihrer Stimmen für die Regierung in die Wagſchale zu werfen ge
nöthigt und daß die Arbeiter in den Werkſtätten dieſer Bahnen da
durch, daß ſie zum Staate in ein direktes Lohnverhältniß treten, den
ſozialdemokratiſchen Agitationen zugänglicher gemacht werden würden.
Hierzu komme, daß mit der Ausdehnung des Staatsbahnnetzes der
Regierung immer größere disponible Geldmittel in die Hand gegeben
würden, deren Verwendung zu unkonſtitutionellen Ausgaben Niemand
hindern könne. Der Redner ſchließt mit dem Ausdruck der Befürch
tung, daß man den Tag der Annahme der Vorlage künftig nicht als
einen Gedenktag des wirthſchaftlichen Fortſchritts, ſondern als den
Ausgangspunkt einer verhängnißvollen Verirrung betrachten werde.
Nachdem Abgeordneter Leuſchner noch einmal mit einigen Worten
den Standpunkt der Regierung durch den Hinweis auf die Renta-
bilität der anzukaufenden Bahnen vertheidigt hat, nimmt am Schluß
der Sitzung der Miniſter Maybach noch einmal das Wort, um zu
erklären, daß er fich die Erwiderung auf die zahlreichen Angriffe
wegen der vorgerückten Stunde auf morgen vorbehalte. Nur ein
Mißverſtändniß wolle er noch heute berichtigen. Seine geſtrige
Aeußerung über die Börſe ſei vielfach dahin gedeutet worden, daß
er dieſe ſelbſt als einen Giftbaum habe bezeichnen wollen. Dies
habe ihm fern gelegen, da er ſehr wohl die Bedeutung dieſes Jnſtituts
als eines nothwendigen Gliedes in dem wirthſchaftlichen Organismus
zu würdigen wiſſe. Sein Vorwurf habe nur das ungehörige Hinein-
ziehen der Eiſenbahnpapiere in die Spekulationen der Börſe treffen
ſollen. Das Haus vertagt hierauf die weitere Berathung bis
Donnersrag 11 Uhr.

Halle, den 13. November.
Jn der geſtern Abend ſeitens des vereinigten Comiteés

des Bürger und des liberalen Wahl-Vereins“ nach dem
Bürgergarten einberufenen Vorwahl- Verſammlung
für den vierten Bezirk der 3. Abtheilung haben ſich
die Anweſenden (in Rückſicht darauf, daß Herr Maurer-
meiſter Müller auch ganz neuerdings wieder in einem
Schreiben ſich gegen ſeine etwaige Wiederwahl ablehnend

erklärt habe) einſtimmig für die Kandidatur des Herrn
Maler Zander ausgeſprochen. Es ſtehen nun noch

drei Vorwahl- Verſammlungen (des vereinigten Comités)
für die dritte und die beiden desgleichen für die zweite

Abtheilung bevor. Jn erſterer Beziehung handelt es ſich
noch um den zweiten, dritten und fünften Bezirk. Für
dieſe ſind in der ſoeben genanten Reihenfolge folgende
Abende und Lokale feſtgeſetzt: 1) Sonnabend, Reichskanzler,
2) Freitag Glauchaiſcher Schießgraben 3) Sonnabend,
Konzertshaus. Was aber die Vorwahlen für die zweite
Abtheilung anlangt, ſo hat das Comité Bethcke und Ge
noſſen den heutigen Abend und „Stadt Hamburg“, das
vereinigte Comité aber den Dienstag und das Neue
Theater gewählt.

Die Städtiſche und die Turner- Feuerwehr
hielten vorgeſtern Nachm. 2 Uhr auf dem Roßplatze im
Beiſein von Vertretern der ſtädtiſchen Behörden eine Probe
ſämmtlicher Spritzen ab, welche zur größten Zufriedenheit
verlief. Die Spritzen beſtanden aus 5 großen, mit Pferden fortzubewegenden, und 6 kleineren Hantſprigen.

Vermiſchtes.
[(Eine neue päpſtliche Zeitung. Schon vor längerer

Zeit war die Rede davon, daß in Rom ein neues Organ des
Vaticans erſcheinen würde und zwar in mehreren Sprachen.
Daſſelbe wird in der That herausgegeben werden und zwar vom
1. Januar ab unter dem ſehr poetiſchen Namen „I'Aurora“,
„Die Morgenröthe“ iſt allerdings für eine Zeitung ſelbſt
wenn ſie ein Morgenblatt iſt ein etwas wunderbarer Titel.
Die „Morgenröthe“ ſoll in zwei Aus gaben, in einer für die
oberen Klaſſen und in einer für das Volk erſcheinen. Die Chef-
Redacteure deſſelben werden Don Pietro Balan und Monſignore
Schiaffnio ſein. Die römiſchen Journaliſten behaupten, daß die
beiden Herren vortreffliche Theologen ſeien.

[Von einem klaſſiſchen Bericht] des Schulzen Sch.
zu E. an das königliche Amt zu Neuſtadt a. Rübenberge,
Provinz Hannover, erhält das „B. T.“ eine Abſchrift. „An-
zeige von einem von Tollheit occipirten Hunde. Dieſer Nacht
bluß der Nachtwächter Jſermann auf ſeiner Trompete, da kam
ein in der Dunkelheit unverkennbarer Hund von rückwärts her-
bei und ward der Nachtwächter Jſermann von ſulftigen durch
ſeiner Hand gebiſſen und zwar von Hinten, ohne dabei zu bellen.
Da dies ein gegen die Gewohnheit der Hunde verwirrter That
beſtand iſt und ich mir verpflichtet halte, ſo möge das König-
liche Amt dabei ſein Auskommen finden.

Der Schulze Sch.“
[Eine Todesanzeige.] Dieſer Tage iſt die Mutter

der Prinzeſſin Reuß, geborene Clotilde Loiſſet, geſtorben und
dieſe Thatſache iſt den Bekannten in einer Traueranzeige mit-
getheilt worden, deren Unterſchriften die merkwürdigſte Vereinig
ung von Cirkus und ariſtokratiſchen Namen darſtellen. Die
Anzeige lautet: „Monsieur Roux, le Prince et la Prin-
cesse Reuss, Mademoiselle Emilie Roux, Monsieur et
Madame Froment, la Comtesse Veuve Rossi; Madame
Veuve E. Loisset, Madame Veuve B. Loisset, Monsieur
et Madame de Linsky ont Vhonneur de faire part de
la perte douloureuse qu'ils viennent de faire dans la
personne de Madame Roux, née Antoinette-Fortunée
Loisset, leur Epouse, Mere, Belle-Soeur, Cousine,
décédée à Maison Laffitte. Priez pour elle! Maison
Laffitto, wo die Dame geſtorben, iſt ein berühmtes Renn-
Etabliſſement in der Nähe von Paris.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
S s 8. November. Der Ausweis der AllgemeinenDeutſchen reditanſtalt für das dritte Quartal c. ergiebt ohne

Proviſionen und Zinſen einen Gewinn von 2 320 800 Mark, welcher
rict Dividende von 72 o Les Aktienkapitals für 9 Monate ent
pricht.
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Lotterie.
Jn der am 12. ds. ſtattgefundenen neunten Ziehung 5. Klaſſe

96. königlich ſächſiſcher Landeslotterie fielen folgende Gewinne
auf die beigeſetzten Nummern: 15000 auf die Nrn. 16813. 88573.
5000 auf die Nrn. 1523 89093. 91322. 96866. 3000 auf. die
Nrn. 1592. 3804. 4760. 7514. 15436. 16552. 17567. 22752. 23673.
28672. 28914. 31820. 34908. 38309. 42330. 45287. 47587. 48375.
51907, 55879. 61678. 61844. 65001. 66106. 67209. 71263. 74756.
77071. 81622. 81869. 83432. 84655. 84919. 97349. 98509

1000 .4. auf die Nrn. 45. 3119. 3442. 4196. 4647. 8099. 10812
11721. 13595. 14998. 15186. 15420. 16574. 17291. 18439. 23093.
27973. 29093. 29125. 35014. 40378. 42736. 46246. 49823. 50404.
51176. 57062. 57160. 63321. 68360. 68444. 68891. 69247. 75962.
76180. 78593. 79023. 82134. 86892 87910. 87985. 92059. 93387.
95245. 97900.

500. auf die Nrn. 2041. 2500. 4203. 5020. 5875., 7199. 8117.
9144. 10390. 10918. 19958. 20970. 21216. 22802. 24310. 24580.
26671. 29259. 29906. 34372. 35355. 35379. 36795. 37317. 41763.
42512. 42747. 46708. 56535. 60463. 61993. 64826., 66507. 68718.
69842. 74242. 75729. 80740. 82085. 83262. 85127. 89472. 89737.
92673. 93942. 97754.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 12. Novbr. Landweizen 195--230 Rog-

gen 165——188 Chevaliergerſte 180--215 Hafer 140--150
r. 1000 k. Magdeburger VBörſe, d. 12. Novbr. Kartoffel

piritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 60,50 60,80
Berlin, d. 12. November. Weizen loco behauptet Termine

niedriger, gekünd. 6000 Ctnr., Kündigungspreis 223 bez Loco
195--236 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez.
Nov. Dec. 222 5--221 bez. Dec. br Jan. .4 bez. März April1880 bez. April Mat 2325 234258 bez. Mai Juni

bez. Juni Juli bez. Roggen loco ohne Umſatz, Ter-
mine matt gekünd. 27,000 Ctnr. Kündigungspreis 156,5 bez.Loco 155 178 nach Qualität gefordert, ruſſ. 155 5--156,5 ab
Kahn bez., inländ. 177-—175 äb Kahn bez., pr. dieſen Monat

bez. Nov. Dec. 156,5-—-157-—-156,5 bez. Dec. Jan 1880 157,5157,75--157,5 bez. Jan. Febr. bez. April Mai 164,5
—-165,5--165 e Mai Juni bez. Gerſte matt, pr. 1000
Kilogr. große und kleine 140--200 nach Qualität gefordert.
Hafer loco behauptet, Termine niedriger, gekünd. Etnur., Kündi-
gungspreis bez. Loco 130--155 .4& nach Qualität dert
r. dieſen Monat u. Nov. Dec. 135 bez., Dec. Jan. 1
ez., März April r April Mai 146 bez., Mai Juni 148,5

148,25 bez. Mais loco ohne Geſchäft, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco 145--147 nach
Qualität gefordert Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 173
200 .4 nach Qualität gefordert, Futterwaare 160--172 .4 nach Qua
lität gefordert. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. CEtnr.,
Kündigungspreis bez. Winterraps bez., Winterrübſen

bez., Sommerrübſen bez. Rüböl matt, gekünd.
Ctnur. Kündigungspreis bez. Loco mit Faß bez. ohne
Ja 55,3 pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat Nov. Decbr. u.

ec. Jan. 1880 55,7 bez. v 57,4--57,3 bez. Mai-
Juni 57,6 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß
bez., Lieferung bez. Spiritus anfangs matt, Hueßt feſter,
gekünd. 10,000 Liter Kündigungspreis 58,9 pr. 100 Liter a 100

10,000 Loco mit Faß 4 bez. pr. dieſen Monat u. Nov.
Dec. 58,5—-—58,9 bez. Decbr. Jan. 1880 58,6--59 bez., Jan.
Febr. 59,3--59,5 bez. Febr März bez. t 4bez. April Mat 60 3-50,9-60,8 bez., Mai Juni 69,5-—60,9 .4
bez., Juni Juli bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100
10,000 vhne Faß loco 58,8-—-59 .4 bez., vereinzelt 59,8 bez.

Weizenmehl Nr. 00 3250--30,00, Nr. 0 30,00--29,00, Nr. 0
u. l 29,04--27.00. Roggenmehl wenig verändert gekünd. 500 Ctnr.,
Kündigungspreis 22,60 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 undl per 100
Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat, Nov. Dec. u. Dec.
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Jan. 1880 22 55-—-22,65-22. 60 bez., Jan. Febr. 22,90--23 22,95bez., April Mai 23 60 23, 59 bez.
Breslau, d. 12. Novbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

Nov. Dec. 59,00 bez. April Mai 6030 bez., Mai Juni 608,0 bez.Weizen pr. Nov. 215,00 bez. Roggen p pr. Novbr. Decbr. 1660 00
bez. April Mai 166,00 be a Mai/ Juni Rüböl pr. Novbr.
Dechr. 35, 50 des April ai] 56,00 bez., Mai Juni 56,50 bez.
Wetter: Trü

12. t

Hüb öl h

Wein loco auf Termine
en pr. Nov.Termine matt

Mai 233 Br., 232 G. Roggenpr. April Mai 161 Br. 16
loco 58, Mai 59. Spiritus

Nov. 50 Br. Dec. Janpr. n Br., Jan. Febr. 50 Br.an 48 Br. Weiter: Regneriſch.
Amſterdam, d. 12. Novbr. Senat r auf Ter

niedriger Roggen loco ruhig au

Dec. 224 Br. 223 G. pr.pr. Nov. Decbr. 158 Br., 157 G.,
e ſtill. Gerſte ſtill. e

ine niedriger, pr. Nov. Mä Roggen loco niedriger, aufTermine ſtill pr. di i I97. Raps Rüböl loco 34,
pr.

meter unter 0.

NewYork 75 do, in Philadelphia 7Pipeline Certiſicats 93 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. rot„rohes Petroleum 6 t

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
chleuſe bei Trotha) am 12, Novbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,40,
am 13. November Morgens am neuen Unterhaupt 2,38 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 12. Novbr. Vor
mittags 1,66 Meter.

Waſſerſtand der Je bei Magdeburg am 12. Novbr.
1,73 Meter überaſſerſtand der Eile bei Dresden am 12., Novbr. 59 Centi

Am

et w

Berlin, d. 12. November.
börſe eröffnete in unentſchiedener
Börſenplätzen vorlie
regung dar. Die

Börſennachrichten.
Die heutig e Fonds und Actien

die von den c
che An

en Verände
den

ſich m

Meldungen

nur a

ltung;
boten keine

ourſe ſetzten t nur leſe
rungen gegenüber dem Vortage ein und n
ervirtheit der Spekulation im Allgemein
chäft entwickelte

regerem i heitiſche d
heimiſche ſolide Anle

ieſen r a e f

äftl

ſich be et 44

Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, w verden Zinſen berechne:.

et waren ünione
vahrte zumeiſt feſte
emde feſtenD. eng veränderte Notirunins re

inn

Courſe um 2 Uhr. Tendenz Ruhig. Lombarden 139 00,
Franzoſen 459,00 Creditactien 469,00, Laurghütte 93,25, Diskonto

CTommandit 174,60, Deutſche Bank Ber giſche 91,87, Coln
Mindener 142, 75, Rheiniſche 147,12, Galizier 104 25, Rumänier
42,75, Oeſterreichiſche Papierrente 59,12, Jtaliener 77, ,75, Ruſſen
alte 87, 00, Ruſſen neue 88,75, Oeſterreichiſ e Goldrente 69 62,
Ungariſ e Goldrente 3 00, Ruſſiſche Noten 213,75, II. Orient
v ppr e Vorſe d 12. Novbr. Deutſche Reicheipziger e vom ovbr. Deutſche ReichsAnleihe v.
1877 von 0 2000 49 97 bz. do. von 1000 4 97bz do. von 500--200 49 97 bz., Königl. ſächſ. Fenicr. anleihe v. 1876 v. 5000—3000 3 o B., do. v
39, 74.10 bz. do. v. 1000 3 74 16 bz., do. v. 160d e 10
z. do. v. 500 39 7420 bz., do. von 500 3 7420 bz.,do. von 300 39 76 6 do v. 300 .4 359 75,75 G., Wonigl
ſöchſ. Staats Anleihe v. u. 500 3 97,50 é.,
e v, 200 25 do. von 1855 v. 100 W75 B. do v d. W n 4 ö/ 98,60 bz., do. v i i
v. 500 4 e (869 von 300 101 96550

do. v. 1852- ich 99 bz., do. von 1889 von 106
500.

v. 1867 3do. ä gär5 5W n 52 495 9850 G. 4353 bz. do.Mai 3 chäehe er Fr. ſeit auf. Die K ber übrigen Geſchäftszweige hatten nur 99 v. do. Löbau Zittauer Lit. A. à 1
ten e r Wie ditdo Quar- Kaßiget Geſchä t vehaup t Courſen für ſich. Der Geld LöbauZitauen Lit. B. à 25 4 99,50 Bters. Der Markt nete 4 er r i ſtand erhält ſi m flüſſig; im Privatwechſelverkehr wurden
(Schlußbericht.) Weizen 59 770 Gerſte 21,400, Hafer 37,090 Quar feinſte Briefe zu ca. diskontirt. Von den Oeſterreichiſchen Prämi enſchlüſſe
V hen Was e nominell. Andere Getreidearten träge akhig ca e hapterg r Art ectien en und d ekgr feſt e in Ro r Deebre 7
nd matt. er mäßigem Verkehr Lombardent Liverpool, d. 12. Novbr. Baumwolle (Schlußbericht). Um ſchehen Ruſſiſo e Anleihen und Ruſſiſche dte etw ſchwächer bei Berl.Potsd. DiscontoC. [176/,/76/2 1794
atz 20,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 5000 Bahien. ruhigem See tet ch Un S t wenig verändert. Bergiſch.M. o Bd.-C. 66/,/2 67/2Amerikaner voll d. höher, Surats ſteigend. Middl. amerikaniſche uhheſhe t und Pr n feſt. Reichs Anleihe Köln. 14372 n PFaurahütte [95 96

November December!Lieferun 627 JanuarFebruar Lieferung 6 und 49 Preuß. n nleihe a deren fand und Renten Galtzier Z. 1860er Looſe 124,/1 125 /2
November. DecemberVerſchiffung 6 d. briefe behäuptet, inlandiſche Eiſehah Prioritäten feſt und theil Mainz Ludw. 85 862 eſtr. Goldr. 70

Petroleum Berlin, d. 12. Nobbr.: Loco 24,5 bz., pr. Nov weiſe gefragt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte entwickelte ſich Oberſchleſ. 168 17 Goldr. 822 /124 bz. Hamburg: Behauptet, Standard white loco 8.30 Bf.. nur ruhiges Geſchäft z meiſt wenig veränderten Courſen. Matter Deſtr. Ndwb.. 145/6 Italiener 78 78
8,10 G pr. November 820 Gd., pr. December 8.25 Gd. erſcheinen die RheiniſchW i Bahnen, Berlin Anhalt, Stet- Rheiniſche 148 /1. [149/2 uſſen er 89Bremen: Feſt. (Schlußbericht.) Standard white loco 8,00, pr. MagdeburgHalberſtadt chlefiſche Deviſen tiger c. Rumäniſche 44/1 46/2 ufſ. Noten 2 2167
Decbr. 8,15, P. Januar 8,25, pr. Febr. März 8,25. Antwer- etwas beſſer waren Berlin Hamburg, Dresden Nordhauſen Er R. Oder- fern S Türken I12/pen Schinbber chtſ. Raffinirtes, Type weiß, loco 197/, bz., 20 Bf., furt, Oſtpreußiſche Südbahn Rumänier C. Bankakten waren be Brsl. Schwi t N. Orient m so tö 60
r. Dec. 20, bz. u. Bf., pr. Jan. 20, bz. u. Bf, pr. Jan März hauptet und ſtill; Senrhbbhen etwas lebhafter. Jnduſtriepapiere Darmſtädt. [1411 F. 142/3 anzoſen 4614624 S
öi, Bf. Steigend. NewYork (d. 11. Kovbt) Petroleum in feſt, Montanberthe ſchwächer. Pyrmonter Straßenbahn 89,20 bez. Deutſche Bk. [133 /1/,[1341,/2 eſtr. Kred. 874/4733/479

Dividende 1877 187 Dividende 1877 1878 Magdeb. HWPerſtapt 401 „50 GBerliner Börſe vom 12. November Sraunſchweiger Bank 3 i 95. o Berltn Stettin e 10. 60638 do. s list!sosa 187.903 do. Creditban k. 42, 42585. 00bz G BreslauSch d. Freib. h do. e lo00, be a 1 00 Fl. 8 8 T. 20 345 b Hreslauer Discontobank 3 (91,60 bz G Cöln-Mindener 5 6 142, 75 b Nagdeb. Wittenberg 4 3 83, 75 B

g. d g. 8 30/ 40b) Coburger Creditbant r r n. r 4178 Sarm ädter Bank G 6 z annoverAltenbekener 8,2 o 90len öfter W. 1090 Zettelbank 52 51.101.400 ärkiſchPoſen d 6 22.55838 ieberſchieſiſch.meart 5 S. 97.7562,80b3 ettelban x 5/2 erPetersburg. 252 k, neu 33 73, 90bz B u deburg-Halberſtadt 8 91,,142. 40bz B do. II. Ser. à 62 4 (96, 75 GWarſchau r t 8 89 12 96 ba B eben dir gar. 4 497,50 do. Dbl. I. u. II. 4 (97, 75 GHisconto Berlin Wechſel Lob eutſche Bank 8888 e Fulgs e h gichlenſche u S o
Genoſſen 5 5 107, Dber A 3 8 166, 79 b v. D.96,75Hoidt a und 2ibeents eerlein. z s r do. ſo gar s s 2 G F u 537 GSouvereign GEeraer Bank 45 92,909bz Otpreußiſche Südbahn 0 5 v. 3102, 50e r a z 6 105.0bz G hen h iſervaga c t 33 6 do 45 u 8„Ba ner z 5 Rheiniſche 7 do. 3,90s lié,676 pgitger Er Suanſtent 5*/, 6*/,147. 660bz G do gar 146, 45bz do. von 1865 1o2, 198

un Magdeburger Bankverein 5 4/,82 50 bz G Rhein Nahe X 9 o 16, 10b, do. (BriegKeiße)
Deutſche J er Den Creditbank 8 2 G c er ſen ult 102, n do See erg) 101,75 be Gdeutſche 38 ü e r o. gardPoSulee unt z 2 Kordd. cdwerehit 20bz ig 1ö53 u. t. Emſaro2, 0061850/52 Oefterr. Creditanſtalt 8 r z 104. 2583 e e Südbahn 4 100,59BStaats eine Preuß. BodenCred. s 5 e1 50 bz Mainz Ludwigehafen Z. 5 4 83, 30 b er Pr. 4 102, 25 B

e e e e etL 2 so o S. P. ae 4 (97,40b Bank 5 111-9063 Berl. „Görli St. Pr. ſöl 9 1.59, 75 bz G do. III. E. v. 58 u. 60 4 II 60 Get e 4 96,50B Bankverein s o 2065 Hall i Sorten s o 0 64. 7563 do. do. v. 62 u. 64 (4 101, 606

e Bank o 42,50 bz e s a 5 geh Roß et en. c3 86, är oſener 51 4 ein-Rahe v. St. gar. I. 214103,e t e ne eun S e Er 5.90 C Ser.nei 87 Thüringer Bank 190, 09bz G Rordhalſen-Erpurt 52 3*/581. 50 bz G do. II. Ser. 4j101,75

gtriePayi See 6 m 27 9 iJnduſtrie err echte Oderuferbahn [5) 135 b J Ser 3101,tig 87,906 Brauerei Ahrens 0 10. 10b5 G WelmarGera 5 o 20,50 do V. Ser. 4 101, 7 b G4 196, 70bz do. h 1010 115, 60bz G Saagalbahn el 9 0 134,75 G do. VI. Ser. 161,75bz GII. a do. B 8 e 60 u G SaalUnſtrutbahn e 7 9 20bz an Mwit wafen 1878 105, 10 bz
do. Königſtadt o 0 17525 oe e 988,60 G do. Tivoli o 073.25 bz AmſterdamRotrerdöm 5 67/40122,20 bz

S e 68, 50bz Unions d 6 35, 00etw bz B S Tepli i t ifs. bot

che 4 138, 90bz witzer Papierfabrik o 57 25B m. Weſt m a gar. 5 5 84.39bze B. auer Gas 13 13 159, 75 bz B e abeth We n gar. 5 5 76.
u. Weſtfäl. 4 138, 26 h enbahnb. Görlitzer 4 (6 85. 00bz G CarlLdw. 51 9 104. 22 etw bz B

4 98, 60 G berſchleſiſche o 6 47,50bz G Oeſterr. Franz Staatsbahn 6 6 457a9, 50 bz 7.70bn S 4 690063 Sieg er Zuckerfabrik 3 27 57 40 b d Nerdweſtbahn e n r nen wen 13
örbisdorfer Zuckerfabrik 8 5 63,50 b G do. s 6 115, 7563 Dur Prag4 131,50 G Anhalter o (4 64,50 G Rumänter 2 2 42.809 b. G Gal. ad und. B. 5 88, 75 bzt 1,7 i o 56 29,50bz G Ruff. Staatsb. 59, gar T. T.our 135, 7593 d 87,70bzdo. 35-Fl.-Obl. 171, 25 bz Sind 2 S 13847, o. do. gar. i 5 87, 70 bz32,70 re Südoſt. (Comb. S 50b5 do. do. 86,906See 5 Frl c kweſep et da be 10 14 145, 753 Turnau- Prager 3 0 44 156 do. do. ar IV. u z 86:900

T Miethe Z3, 132, 3083 do. Hannvverſche O 19, 30bz G van 5 9 e 255. 00bz G Kaſchau-Oderber 5 70,00 bzSee er St. Pr 3 125 2 l do. Schwarzkopff b Eiſenb. Prior. Actien Krenpriny dindoſ Har. 5 76, 60br Ga et Sehenkigeihe, 31 181.50bz do. o 0 16.5963 und Obligationen do. do. 1872er gar. 5 74,50 bza e r 25,306 rn s o 0 (53,00 G der Serliner u Leipz. Borſe 3 Legtberg-Eernowi gar. 5 73.00 bz GLider 40 Thlr. v. St. 3 148, 50 bz mntbu eſellſchaft 8 10 108 50 G en Der W do. 5m. ds. I. m. 5 (69.75 zergwerks- do. III. E. 02, Deſt. Fr.Stsb. 3 361,80gegen 4 69, 80bz Hütten Stſelſhaſten. Bergiſch Wäre t Ser. 4 ol, z. 3 neue eda er Rente 497.159, 36bz G Fs Bergbau 010 1142,90bz G do. I. Ser. 4 101,25B d. d. m än. 5 l102, 756Saker Kente 61. 4075 ergiſchMärk. Br. o 27 7 do. III S. z St. 39, gar. 3 88-606 Oeſterr. Nordweſtb. 5 83, 70bz
den Aredit 58er pr. Siüch 327, 006 Sechn 4 5 b ö do. III. L. B. do. 3 88, 90 do. Lit. B. Elb 5 78, 75bz

1860 Looſe 5 123 40 bz do. B. 0 0 62,00 S do IV. Ser 4 101,67 G Südöſt. V. (Lomb.) gar. 3 254. 89 bz3 1864 do. 04.2565 wet Zaichtaben 3 n r v Ser. We 258 do. do. neue gar 3 254, 89 b
ungariſ e 5 o poruſſta Bergwerk o 6 le do x Se lioi i nez do. VII. Ser. 101, 10 G u „25u t e e h Kohlen r. 25 do VIII. Ser 101,20bz B e S sar 5 Wan u Sentrum r r do. Ser. 5 104,696 do. m 5 73,80bzdtuſſiſche Anleibe von 1877 5 88,90489bz B Hortmunder Union o 16/80etwez B. do Aach.Düffeid i. ChartowAſon. s 91,756d 3. 79 4083 e d enwerein o o 26,00bz do Dort -Soeſt U. Se ſ100, 89b3 o in e

Anl. 64 5 162 756 Selſenkirchener 5 6 119. 5063 G do. Nordb. (Fror. 5 101,5606 hart Rremenſſchi ar. 5 88, 75bzJ re S v 125, ob Georg Marien Vergw. V. o 79, 75B BerlinAnhalter e do. do. in S 4
do. Orient- Anleihe 5 59, 39etwbz G Harpener BergbauGeſ. 2 2115, 00bz G do. L u. II. Em. 25 Jelez Orel gar. 5 (90, 75bzTürkiſche Anleihe 65 fr. 11, 25bz G ibernia kumein r e u re zar JelezWoroneſch n

ar e eHyp. r. Königs u. 2 93, 60bz r it 4 „90 tPf. d. Pr. Hyp. A. B. A. 1100-506z o 0 24,90b do. Tat C. in 97, en edo. z7 neue 5 102 75bz GPaucht 34,25656 Berlin Potsd. M. A u. B. c MoskoSmolensk gar. 5 92, 60 be
do. do. 5 100, 50bz G Louiſe Tiefbau o 2 169,50 bz G do. 0 4 96 75 S KjäſanKoslow gar 5 98 50 b GH. PiSed an 110) 5 102,25bz Magdeburger 62, 6 124, 2503 G do. D. 49 101,39 biit Vologode 5 390b3
do. ch in 100,90bz GMarienhütie 8 7 e r E. 44 01233 i. Em,P. C c e. 12 S o F. 101.204 t p 91,256ördd. ed, 5 96,50bz G erte 4 8125036 Berlin Stettin. I. Em. u z e t eSomm. Hyp.-Br. Ez. 120) 5 101,25 Stahlw.. le o (42, ob II. Em. gar. 4 97,00bz B au Wien 101; 256ob Pidbr Central Bod. Er 100800 Fhoönte Berg. A. T ne alt n v 5 z e n 8Untk. do. rüchz. 100 5 104,506 do do B. o e I. Em. v. St. za 103, 09 S

e e e eben e u e. losJ o. VI. Em i 32 bz 2 9Ecchaer Grundcred. Pföbr. 5 l1083,50bz do. do. St. -Pr.- A. e 5 b Hresl. Shhw Frei B. a 106,90B F. 10c, Leipziger Börſe vom 12. November.

en n e e e e tn e„900 ener 26,69 do. 5 „004 8 9bzHeterr. Bod. e 5 100,606 CölnMindener I. Em, 45 8ehmiſche Norden 1871 5 75. 90bz GW. Bod.Cred 5 194,00b, E do I. Ein s 101, 756 St rade alte 178,39584 101,50 G do. do. 4 (96, 75B von 1871 5 76,75 Gwut Ctr.Bod. Kio, Pfoöbr. 77,80b, Eiſenbahn Stamm und de III. Em 4 (96, 90bz Je von 1872 5 75, 25B
Schwed. RHyp. Pfd. de 1874 4, 95,25 Stamm- Prior. Actien. do. do. a 101, 39 G GrazKöflacher von 1872 5 67,90 GDividende Aachen richt 18,00bz G do. 3 gar. IV. Em 4 96,63B K.Fr.-Joſephbahn v. 1873 5 81,50 BDank Papiere. 1877187811I Altong Kieler 6*,(133, 25 z B do. V. Em. 4 r g. Lirnauer von 1874 5 92,006

er Diskonto 45 190, 50bz G WBergiſ liche 39 4 91, 75b3 do. VI. Em. 4 [101, 75 bz G Mansf. wrh. 4 101, 25 bzBank 6 6 109, 106 hergy 5 5 98, 25 bz do. VII. Em. t 101, 59 b B o 25 bzZi Kheinl. u. Weſtf. 0 37,25bz G Seite Seeren o 09 II1,80bz Halle SorauGud. gar. 4 102, 75 G do am 875 s 103, 50bz
Der Bank. 4 104,90bz BerlinGörl o 0 116, 25bz G Hann.Alt. I. gat. Rab 4 100, 12 Sächſiſche StaatsRente 3 74,006bzCaffenverein 8 9 165,60 G Berlin-Hambur I 10,183, 00bz B do. do. II. t 99,906 Leipziger Stadt-Obl. 1868 An

6 z g z 1 ido. Dandelsgefellſch. 79 60bz G SerlinKotsdamMagdeb. 3, 93, 90bz S do. III. t 100,75B do. 1876 a 103,40B



Bekanntmachungen.

S Ausverkauf
W wegen gänzlicher Aufgabe des Geschäſts.

bietet noch eine ſehr große Auswahl der ſolideſten
und sSeidenen Mledenrsto e.Mein Lager

wollen en
Oostfümes and. Mäntelt,

zu auſtergewöhnlich billigen aber
Ohcctes und Wüfcocnher

feſten Preiſen.

IX II
Reeller Ausverkauf.

Mein ſehr großes Lager von weißen ſowie unten Bettzeu n in Prima

Paumwolle ſchweren ſeinen, en Tiſchtücher, Handtücher
un Gedecke ev zum Selbstkostenpreise ab.

Bernh. Sommer große Ulrichsſtraße I7.

Baentsoh Beonhrens.
Ludwigshütte bei Sandersleben.

Eiſerne Brunnenpumpen in 12 verſchiedenen Größen, zum
Preiſe von 30—120 .4, leicht gehend für jede Brunnentiefe, von bekannter vorzüg-
licher Ausführung.

Brunnenpumpen für Göpel- u. Dampfbetrieb.
Jn der Neuzeit iſt die Landwirthſchaft dem Vorbilde größerer Städte in Be

ug auf Beſchaſſung guten und reichlichen Trinkwaſſers gefolgt und find wir inz ge deſſen vielfach mit der Ausführung von WaſſerverſorgungsAnlagen für

öpel und Dampfbetrieb betraut worden.
Da es nun bei dem Betriebe einer Pumpe durch Göpel, neben einfacher und

olider Ausführung, hauptſächlich darauf ankommt, bei möglichſt wenig Zugkraft
as größtmöglichſte Waſſerquantum, bei jeder gegebenen Brunnentiefe, zu fördern,

haben wir für dieſe Zwecke beſondere Druckpumpen (einfache und re
und zum Vetriebe derſelben ein ſtarkes Rädervorgelege conſtruirt, welche ſich in derPrans ſehr gut bewährt und allgemeine Anerkennung gefunden haben.

Teugniss.
Hierdurch beſcheinige ich den Herren Maſchinenfabrikanten Baentech 4

Behrens auf Ludwigshütte gern, daß dieſelben mir im e 1876 auf
hiefiger Herzogl. Domaine eine Waſſerleitung zu meiner vollſten Zufriedenheit an

Dieſelbe beſteht darin, daß das Waſſer durch eine mit Göpel be
triebene, doppeltwirkende Pumpe aus einein ca. 600 Fuß entfernt liegenden Brun
nen gezogen und gleichzeitig von derſelben in ein ca. 30 Fuß e tehendes Reſewveſt gedrückt wird. Von hier aus läuft das Waſſer durch eiſerne Rohre nach
meinem Wohnhauſe und Ställen. Das Reſervoir faßt 10,000 Liter und wird das-
ſelbe leicht mit zwei Ochſen in 2, Stunden vollgepumpt. Das Waſſer war nach
einigen Tagen vollſtändig ohne Beigeſchmack und trinkbar, ebenſo find auch bis jetzt
an der ganzen Leitung noch keine ſonſtigen Störungen vorgekommen. Die ganzeAnlage ſt Plide und preiswerth.

omaine Warmsdorf, den 27. Februar 1877.

Referengen.Nachſtehend verzeichnete Herren c. haben Brunnenpumpen für Göpel und
Dampfbetrieb reſp. WaſſerverſorgungsAnlagen von uns erhalten:
Conſtantin Manger, Kohlengrubenbefitzer, Gutsbeſ. Günther Oberrißdorf b. Eisleben.

Caſſel. Gutsbeſ. Holtſchke, Oberrißdorf b. Eisleben.
S Malzfabrik, Cönnern.

gez. C. Wagner.

e g. muth, Oberrißdorf b. Eisl.
Zuckerfabrik Volkſtädt bei Eisleben. Gutsbeſ. Oberrißdorf b. Eisleben.
Zuckerfabrik i orf, Station Belleben. Oberamtm. Wagner, Warmsdorf b. Güſten.Amtmann Reinicke, Leimbach b. Amtsrath Pipſcte für Domaine Freckleben

Baron von Stromberg auf Welfesholz b. bei Sandersleben.
Sandersleben. Amtm. Koch, Bergpfarrnſtedt b. Querfurt.

Amtmann Hagen, Ziegelroda b. Eisleben. Rittergutsbeſitzer Ludwig Nette, Beeſen-Amtsrath Hahn Schackenthal b. Güſten. ſtädt b. Halle a/S.

Lederbogen, Brauereibeſ., Nienburg a S. Gutsbeſ. Georg Nette, Beeſenſtädt b. Halle.S e Vrauereibefſitzer, Hettſtädt. Gutsbeſitzer Hermann Wendenburg, Bee-

Gutsbeſ. Buchmann, Oberrißdorf b. Eiel. enſtädt b. Halle a/S.

Jn der S. ne en Berlin, Markgrafenſtraße 23, iſterſchienen und durch jede Buchhandlung, ſowie direkt gegen Einſendung des Betrages

Pkchentabellen
Zur Aebung der Fertigkeit und Sicherheit im Rechnen

zu jedem Rechenbuch r Mittel und Oberklafſen der Volksſchule.

Von H. Nienhaus, Lehrer.
Dritte, umgearbeitete Auflage. Preis 10 Pf.

v Nienhaus, ein auf dem Gebiete der Schulbuchliteratur ſehr bekannter
und beliebter Pädagoge, ſagt über die Benutzung obiger Tabellen unter Anderem

lgendes:Se 8eSas raſche und fichere Rechnen iſt eine Frucht andauernder Uebung, welche

ohne hinreichendes Material nicht angeſtellt werden kann. Jn dieſer Beziehung
zeigen aber faſt alle Rechenbücher große Lücken, indem fie an manchen Stellen zu
wenig Uebungeſtoff bieten. Dieſe Lücken können nun durch die hier gebotenen Zah
jenTabellen ausgefüllt werden.

Manche Schüler bleiben wegen unregelmäßigen Schulbeſuchs oder wer eringer Faſſungskraft im Rechnen ſie t der Nachhülfe, und bei dieſer
leiſten die Tabellen weſentliche Dienſte, die jedem Lehrer nur erwünſcht ſein können.

Ohne Schwierigkeiten laſſen fo aus den Tabellen eine Menge Dreiſatz- Aufgaben
mit 3- und äſortigen Zahlen bilden, ſo daß das Büchlein auch in den Oberklaſſen
mit gutem Erfolg benutzt werden kann.“ Beſtens empfohlen!

Den geehrten Eltern empfehle 1 z. 1. Thür. PferdeLotterieich meinen Kindergarten für Kna- o ſind wieder eingetroffen bei
ben und Mädchen von 3-6 Jah Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.
ren, welcher für Sommer u. Win Ein tüchtiger Hofemeiſter
ter geeignet eingerichtet iſt. für eine große Wirthſchaft findet

Verw. Hauptmann Köſtler, per 1. Jan. 1880 eine gute Stelle.
Gottesackergaſſe 11. Näheres F. Jacobine, Halle.

Verkauf onBrdpachtgdtern

in Mechklenburg.
Mehrere ſehr ſchöne preiswür-

dige Erbpachtgüter von 150-300
Morg. Areal hat nachzuweiſen

J. Koch, Gütermakler.
Roſtock in Mecklenburg,

Wockrenterſtr. 22.

Ein Mühlenwerkführer,
welcher größere Mühlen ſelbſtändig
leitete, mit Hoch-, Halbhoch und

v vertraut, gegenwär
tig in einer der größten Mühlen
der Provinz Sachſen, ſucht pr. ſof.

oder ſpäter anderweitiges Engage-
ment. Werthe Offerten unter G.
R. No. 1 beförd. Ed. Stück-
rath in der Erped. d. Ztg.

in Mädchen für Klee unä
Hausarbeit mit guten Attesten
wird zum 1. Jan. 1880 gesucht
von Frau
Emma Engeleke, Trotha.

Dr. Ad.
Preis

Halle im Pfefferschen Verlage
erschien soeben

(zu erhalten durch alle Buchhandlungen):

Zur Geschlchte und Theorie
des

Bergreg alsund der

Bergbaufreiheit.
Von

Arndt.
6 .4.

Halle, Freitag d. 14. November cr. Abends 7 Uhr

strasse 19) zu haben.

im Saale des Volkssohulgebäudes
Zweiter Beethoven- Abend

Sonate op. 12, 2 Adur op. 24 Fdur op. 23 Am.
op. 30, 3. G. op. 47 Adur [Kreutzer-Sonate)).

Billets zu nummerirten Plätzen à 2 4 zu nicht nummerirten
Plätzen à 1 .4 50 ind bei H. Karmrodt (Barfüsser-

Capellmeister C. Reinecke und
Concertmeister H. Schradieck aus Leipzig.

11 VS M
Engoel- Apoth.i riscon

H. Paulcko,

die volle Wirksamkeit der Coca-PHanze
entfaltend, [Belehrung über ihre Anwen-
dung gegen Brust- u. Lungenleiden (Pillen
r. Unterſeibskrankheiten (Pillen Nr. II) und
Nervenleiden aller Art, etc. (Pillen
Nr. III) franco und gratis] stets vorräthig:
Maina, Mohren Apothekoe.

3RME d. S. Dr. Jäger, Apoth. Leiprig: R.
BRerlin: L. Bioler, Blumen-Apotheke, Blumenstr.73. Frankenhausen: W. Münchhoff, Stadt Apoth.

Male a.

Wir ſuchen einen jungen Mann
mit den nöthigen Vorkenntniſſen
als Lehrling zu engagiren.

Draht- Nagelfabrik
Freyimfelde bei Halle.

Ein junges Mädchen von 14 bis
16 Jahren vom Lande wird zur
Stütze der Hausfrau in einer grö-
ßeren Land wirthſchaft geſucht. Dem-
ſelben wird Gelegenheit geboten,
ſich in der Molkerei, Küche und
allen Branchen der Landwirthſchaft
gründlich auszubilden. Offert. er
bitte unter Z. 65 an Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg.

Für ein elternloſes, I6jäh-
riges Mädchen wird zu Neujahr
in einem gebildeten Hauſe Aufent-
halt geſucht, wo ſelbiges, wie
zur Familie gehörig, liebevoll
aufgenommen wird und ihr zugleich
wirkliche Anleitung fürs prak-
tiſche Leben ertheilt werden kann.
Gefl. Offerten mit Bedingung be
liebe man sub V. H. 502 bei
Haasenstein Voglerin Halle a/S. niederzulegen.

Ein Oekonom in den beſten Jah-
ren, verheirathet, welcher längere
Jahre größere Güter ſelbſtſtändig
verwaltete, ſucht, geſtützt auf beſte
Empfehlungen, baldigſt ein derar
tiges Unterkommen. Offert. unter
R. 8s. Rudolf Mosse in
Weimar erbeten.

Mein Lager von
Bordeaux Weinen Damen erfahrenen
bringe in empfehlende Erinnerung.

Wilh. Gebhardt,
Magdeburger Str. 51.

Die Jnſertionen für die Weihnachtszeit betreffend.

Strauss-Album.
(Edition Schlesinger.)

Bd. 1 u. 2 enth. je 12 Tänze
Pfte. à Bd.von Strauss f.

nur 1 .4 empfiehlt
Max Koestler, Poſtſtr.

Mein Lager eiſerner
Oefen aller Art, ſowie
RNoſte, Platten, Eſſen
ſchieber, Dachfenſter,
Drathſtifte und ſonſtige
Bauartikel bringe unter
Zuſicherung billigſter Preiſe in
empfehlende Erinnerung.

F. Lindenhahn,
Königsſtraße 8.

Eine friſchmilchende Kuh mit Kalb
u. mehrere hochtragende Kühe ver
kauft Becker in Ober-Teut-
ſchenthal.

Dampferverbindungen
zwischen stettin und Colberg, Stolp-
münde, Danzig, Elbing, Königsberg
i /Pr., Tilsit, Libau, Riga, St. Peters-
burg, Kopenhagen, Gothenburg, Chri-
stiania, Flensburg, Kiel, Hamburg,
Bremen, Antwerpen, Hull, London,
Middlesbrough o Tees unterhält regoel-
müässig

Rud. Chriäst. Gräbel in Stettin

welche den Beiſtand einer
ebamme

wünſchen, finden freundliche Auf-
nahme bei Frau Schwalbe in
Leipzig, Sebaſtianbachſtr. 19, 1. Et.

Stadt Theater.
Freitag den 14. November.

11. Vorſtellung im II. Abonnement.
Gaſtſpiel des Hrn. Adolphi

vom Stadttheater zu Barmen:
Die Waise von Lowood,

Schauſpiel in 2 Abtheilungen und
4 Acten v. Charl. BirchPfeiffer.

Landn

Zur
Kiürmess

Montag den 17. Novbr. Ball,
Dienstag d. 18. Novbr. Tanzmuſik,
hierzu ladet freundlichſt ein

H. Ochse.
Bruokdorf.

Zur Kirmeß ladet Sonntag den
16. zur und Montagden 17. d. Mts. zum Ball er
gebenſt ein Fr. Groſſe.

Bostauratton Stumsdorf.

Sonntag den 16. und Montag
den 17. ladet zur Kirmeß freund
lich ein F. W. Rösen.

Zwintschöna.
Zur Kirmeß Montag den 17.

November ladet zum Ball ein
G. Horn.

Beſtellungen zum

Gardinensteoken
nimmt entgegen

Langegaſſe Nr. 29, III.
Ein tüchtiger Ziegelmeiſter

(vertraut mit Caſſeler Oefen) wird
per 1. April 1880 geſucht. Aus-
kunft bei Ed. Stückrath in der
Exped. d. Bl.

Vom heutigen Tage ab bis zum 1. Jannar 1890 werden wir von ſämmtlichen für den gewöhnlichen Juſeratentheil beſtimmten geſchäftlichen Verkaufs-Anzeigen von Weihnachts- und dahin einſchlagenden Handels Artikeln ſowohl von hier wie von le bei einer
maligen Jnſertion derſelben Anzeige einen dritten Abdruck unentgeltlich folgen laſſen, und glauben wir unſern reſp. Juſerenten dieſe Veranſtaltung zur
gefälligen Benutzung hiermit beſonders empfehlen zu ſollen.

Halle, deu 14. Rovember 1879. Erpedition der

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Halliſchen Zeitung.
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Erſte Beilage zu 267 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Freitag den 14. November 1879.

Aus Baden.
Jn der nächſten Woche wird nun auch der badiſche

Landtag zuſammentreten. Nach der hier beſtehenden Ein
richtung wird die zweite Kammer alle zwei Jahre zur
Hälfte erneuert. Die diesmal vorgenommenen Wahlen
hatten, ganz wie in Preußen, eine beſondere Bedeutung.
Es handelte ſich darum, inwieweit der „konſervative Hauch“,
der durch die deutſchen Lande zieht, auch hier, an der ſo
zuſagen klaſſiſchen Stätte des konſtitutionellen Liberalismus,
zu praktiſchen Reſultaten führen würde. Mit Aufbietung
aller Kräfte ſuchte die konſervative Partei dieſen Hauch
auszubeuten. An ſich hat dieſe Partei, welche hierzulande,

abeſehen von einigen jüngeren Strebern, die ihre Ziele
aber wohl mehr im Rahmen der Reichs als in dem der
Landesverwaltung zu erreichen hoffen faſt ausſchließlich
durch die ſtrengorthodoxe Richtung der evangeliſchen Kirche
gebildet wird, ſo wenig Boden im Volke, daß ſie aus ſich
ſelbſt heraus die Wichtigkeit eines ernſtlich in die Wag-
ſchaale fallenden politiſchen Faktors kaum gewinnen könnte.
Nur im Bunde mit dem Ultramontanismus hat ſie
einige Bedeutung. So lange der letztere officiell als reichs
feindlich bezeichnet ward, hatte ein ſolcher Bund für die
badenſchen Konſervativen, trotz aller Sympathien in Bezug
auf den kirchenpolitiſchen Standpunkt, ſein Mißliches. Jetzt,
nachdem die Centrumspartei im letzten Sommer zu einer
„Stütze“ der Reichspolitik erhoben war, nachdem zugleich
die Ultramontanen hier wie in Preußen den demokratiſchen
Charakter einer „Volkspartei“ mehr und mehr abgeſtreift
und ſtatt deſſen die Fahne der unverhüllten Reaction ent-
faltet hatten, konnte man alle Rückſicht fahren laſſen. Jn
der That ſind denn auch die Schwarzen beiderlei Confeſſion
im ganzen Lande bei den Wahlen offen und einmüthig
zuſammengegangen.

Der Erfolg indeß iſt für die liberale Richtung kein
ſo ungünſtiger geweſen, wie in Preußen. Die Ultramon-
tanen haben ein paar neue Sitze erobert und der „Konſer-
vatismus“ wird durch den ſtreitbaren Oberkirchenrath Mühl-
häuſer nebſt einigen Adjutanten ohne Bedeutung vertreten
fein. Die liberale oder was hier gleichbedeutend iſt, die
nationalliberale Partei aber verfügt nach wie vor über die
Majorität. Bedenklicher, als die Siege der Gegner, iſt für
die nationalliberale Partei in Baden die Wandlung, welche
ſich gelegentlich der diesmaligen Wahlen in ihren eigenen
Reihen kundgegeben hat. Unter den Gewählten erſcheint
eine Reihe neuer Männer. Das wäre an ſich nichts Un-
erfreuliches, wenn nur die Urſache nicht großentheils die
ſelbe wäre, welche in Preußen die Bevölkerung in ſo
weitem Maße dem Liberalismus überhaupt abwendig ge
macht hat. Die handelspolitiſchen Fragen welche der
nationalliberalen Partei im Reichstage eine ſo gefährliche
Klippe geworden ſind, wurden natürlich auch hier von
Ultramontanen und Konſervativen als Zankapfel in die
Reihen der Liberalen geworfen, und leider beſorgte das
liberale Hauptblatt des Landes in dieſem Punkte nur allzu
lange die Geſchäfte der Gegner. Jetzt läßt ſtch nicht mehr
verkennen, daß die ſonſt ſo freiſinnige badiſche Bevölkerung
in weiten Kreiſen einſtimmt in die Melodie, welche alles
Ungemach dieſer ſchweren Zeit der „liberalen Geſetzgebung
zur Laſt legt. Das betrübendſte Symptom dieſer Stim
mung zeigte ſich darin, daß der durch geiſtige Bedeütung,
warmen Patriotismus, Lauterkeit der Geſinnung und un
ermüdliche Thatkraft gleich hervorragende Führer der libe-
ralen Kammermehrheit, Kiefer, nahe daran war, vom
Landtag ausgeſchloſſen zu werden Den Wählern der
Haupt und Reſidenzſtadt Karlsruhe gereicht es zur Ehre,
die nationalliberale Partei vor dieſer Selbſtſchädigung bewahrt,

ihr durch die Wahl Kiefers den alten Charakter erhalten
zu haben. Bei dem perſönlichen Zuſammenſein in Karlsruhe
wird ſich trotz der neuen Elemente die Homogenität der
Partei hoffentlich um ſo leichter erreichen laſſen, als große
prinzipielle Geſetzgebungsaufgaben nicht in unmittelbarer
Ausſicht ſtehen. Von Bedeutung könnten allein etwaige
Vorlagen zur Beſeitigung des kirchenpolitiſchen Conflictes
werden. Bis jetzt gehen in dieſer Beziehung nur dunkle
Gerüchte, zu wenig beglaubigt, als daß ſie eine nähere
Betrachtung verlohnten.

Die badiſche Regierung hat der Curie oft genug ein
friedliches Entgegenkommen gezeigt ſie iſt ſtets mit einem
ſtarren non possumus zurückgewieſen worden. Noch liegt
kein Anzeichen vor, daß hierin eine grundſätzliche Aenderung
eingetreten wäre. Unter den neugewählten Ultramontanen
iſt einer, der Abg. Baumſtark, einer Verſtändigung mit
dem Staate notoriſch zugeneigt; ob er aber ſeine Partei
und außerdem die Herren in Freiburg oder noch höher
hinauf für ſeine Pläne gewinnen wird, ſteht dahin. Die
nationalliberale Partei kann dieſe Entwickelung ruhig ab-
warten. Jhr liegt lediglich ob, darüber zu wachen, daß
kein fauler Friede geſchloſſen werde. Und dieſe Pflicht
wird ſie ſicherlich erfüllen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem Reg.-Bez. Merſeburg, 10. Novbr.

Nach den neueſten amtlichen Zuſammenſtellungen über den
Geſchäftsbetrieb der Sparkaſſen im dieſſeitigen Re
gierungsbezirke giebt es 36 ſtädtiſche und 9 Kreis-
fparkaſſen, von denen die älteſten Wittenberg (1824),
Weißenfels (1825) und Zeitz (1828) ſind die älteſte
Kreisſparkaſſe iſt die zu Herz ber g. (1837). Sämmtliche
Kaſſen zeigten im Jahre 1877 einen Beſtand reſp. eine
Einzahlungsſumme von 87339024,76 Der Zuwachs
im Jahre 1878 betrug durch neue Einlagen 23319561,38

durch Zuſchreibung von Zinſen 2612760,60 Die
Ausgabe für zurückgezogene Einlagen belief ſich auf
20370012,56 der Betrag der Einlagen nach dem Ab-
ſchluſſe des Vorjahres auf 92900 134,18 der Reſerve
fonds auf 6324951,34 Auf die einzelnen Sparkaſſen
vertheilen ſich die Einlagen pro 1878 und die Reſerve-
fonds wie folgt: Artern 948698,52 reſp. 83 97899
Belgern 403 169,99 reſp. 48649,05., Delitzſch 5428 243,61
reſp. 351629,89 Düben 522817,52 reſp. 16 151,23
Eilenburg 5150722,10 reſp. 340980,02 Eisleben
2 136 440,81 reſp. 106463,97 Elſterwerda 12119,48
reſp. 0,0 Ermsleben 31671,54 reſp. 0,0 Gräfen-
hainchen 172767,74 reſp. 11414,80. Halle 4365,807,00
reſp. 777737,65 Herzberg 513861,72 reſp. 6048,37
Hettſtedt 219 435,48 reſp. 18 430,63 Jeſſen 91065,80
reſp. 221,69 Kelbra 231 876,11 reſp. 244,12
Kemberg 14788,51 reſp. 0,0 Laucha 785 855,39 reſp.
43769,52 Lauchſtädt 182 557,52 reſp. 9193,71
Löbejün 98803,61 reſp. 1325,29. Lützen 4341983,21
reſp. 22 420,79 Mansfeld 14384,51 reſp. 365,76
Merſebürg 3329 188,99 reſp. 387670,63 Mühlberg
871707,04 reſp. 24254,10 Naumburg 1504535, 35
reſp. 218451,08 Nebra 38926,11 reſp. 373,16
Ortrand 119938,46 reſp. 3408,82 Querfurt 809730,86
reſp. 809 730,86 reſp. 56792,54 Sangerhauſen
5705 117,70 reſp. 362594,24 Schildau 133716,20
reſp. 2580,64 Schkeuditz 2454 499,85 reſp 127 143,65

Schmiedeberg 2 111837,34 reſp. 121720,56 Torgau
4141583,10 reſp. 259861,84. Weißenfels 1348718,00
reſp. 132 762,45. Wittenberg 2700201,27 reſp. 17007 1,69

Zeitz 7646667,12 reſp. 487394,74 Dommitzſch

38011,66 reſp. 0,0 Teuchern 9536,32 reſp. 0,0
Bitterfeld 5732 196,90 reſp. 313 136,18 Delitzſch
4840721,57 reſp. 266373,94 Cölleda 2470207,81
reſp. 133381,44 Liebenwerda 3482202,65 reſp.
141471,97 Querfurt 5207650,15 reſp. 320 474,42
Halle (Saalkreis) 3 148247,18 reſp. 322796,21 Herz
berg 7779204,66 reſp. 508283,18 Weißenfels
1877797,47 reſp. 125023,04 Wittenberg 10920,25

reſp. 0,0 VO Aus dem Regierungs-Bezirk Merſeburg,
den I2. November. Im dieſſeitigen Regierüngsbezirk
wurden vom 1. Auguſt v. J. bis 31. Juli c. im Ganzen
9013 Jagdſcheine ausgegeben, darunter 127 unentgelt-
lich. Mit Erlaubniß der königl. Regierung zu Merſe
burg hat ſich auch in Zeitz eine „Prüfungskommiſſion für
Maurer und Zimmermeiſter“ gebildet. Den Vorſitz führt
Stadtrath Uhlig; als Kommiſſionsmitglieder, fungiren
Rathsmaurermeiſter Topſchall, Maurermeiſter Harraß-
und Zimmermeiſter Schunke- Zeitz Krausbauinſpektor
Heidelberg Weißenfels und Zimmermeiſter Scheit-
hauer-Gaumnitz. Ein höchſt drolliger Vorfall ereignete
ſich bei der letzten Schöffengerichtsſitzung zu Oſterfeld
im Zeugen und Wartezimmer. Einer der anweſenden
Zeugen hielt nämlich die in Amtstracht erſcheinenden
Richter für zwei Geiſtliche und wurde ganz ungehalten,
daß Paſtoren zu Gerichte ſäßen: „Wie können die Herren
Paſtoren das verſtehen, was Recht und was nicht Recht
im Gericht iſt. Da gehört doch der Herr Kreisrichter her
u. ſ. w.“ Schon ſtand er im Begriff das Zimmer zu
verlaſſen, als darob ein allgemeines Gelächter entſtand.
Selbſt ſpäterhin noch in einer Reſtauration konnte ſich der
gute Mann über ein ſo wunderliches Ereigniß noch nicht
beruhigen.

Von der obern Saale, 11. November. Der
Thüringer Fiſchereiverein iſt eifrig bemüht, die
Fiſchzucht im oberen Saalgebiete zu heben und hat
zu dieſem Behufe neuerdings ein Circular erlaſſen, das
einen Aufruf an die Mitglieder enthält. Der Vorſtand
hat ausreichende Vorbereitungen für die Wintercampagne
getroffen. Bruttröge zur Vertheilung ſind angeſchafft;
ſoweit die Mittel reichen, ſollen Lachs und ForellenEier
umſonſt, andernfalls zu den billigſten Engrospreiſen an die
Fiſchzuchtanſtalten abgegeben werden. Wer in dieſem
Winter eine Fiſchzuchtanſtalt in hieſiger Gegend in Betrieb
ſetzen will, kann ſich getroſt an den Vorſtand wenden, der
nicht allein mit Rath, ſondern auch mit der That unter-
ſtützen wird; denn wo ein Mühlrad geht, da ſoll eine
Fiſchzuchtanſtalt daneben ſein“. Anſtatt der ungefähr 50 Anſtalten welche hier in dieſem Winter in Veltieb geſetzt

werden, ſollten wenigſtens 500 geſchaffen werden. Jn
jetziger Zeit entſcheidet die Maſſe. Eine maſſenhafte Er
zeugung von Fiſchfleiſch vermehrt die Volksnahrung und
den Volkswohlſtand. „Jeder Waſſerbeſitzer, der das ihm
zu Gebote ſtehende Element nicht vollſtändig zum Beſten
ſeiner Mitmenſchen und ſeiner ſelbſt (zur Vermehrung der
Volksnahrung) ausnützt, iſt ein ſchlechter Wirthſchafter und
bringt ſeine Mitmenſchen um einen Theil der ihnen zu
ſtehenden Nahrungsmittel.“ Mit dem Eintritte der kühleren
Witterung iſt nunmehr die Zeit herangekommen, in der
man ſich noch mehr als im Sommer mit der Einrichtung
und Verſorgung der Fiſchzuchtanſtalten beſchäftigen kann.

S Aus der Elb- und Elſteraue, den 12. No
vember. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
brannte in Coßdorf das Wohnhaus des Maurers Buſſe
und die Scheune des Maurers Richter total nieder. Jn
Mühlberg beabſichtigt man einen „Gewerbeverein“ ins

W

Queretaro. e il:Keine freudige Erinnerung iſt es, welche bei dem Namen
Queretaro in uns wach wird. Doch die Gerechtigkeit erfordert,
einen großen welthiſtoriſchen Proceß ſo oft von neuem aufzu-
nehmen, als neues Material beigebracht wird zur Fällung eines
unparteilichen Urtheiles. Unter dem doppelten Geſichtspunkte eines
ſympathievollen Angedenkens und einer unparteiligen Geſchichts-
ſchreibung durch Aufdeckung der Urſachen und Triebfedern der
Geſchehniſſe müſſen wir ein Buch betrachten, welches ſoeben von
des Kaiſers Maximilian Secretär während der letzten ſiebzig
Tage von Queretaro veröffentlicht wurde. Es führt den Titel:
„Geſchichte der Belagerung von Queretaro. Nach authentiſchen
Quellen und eigenen Erlebniſſen. Von Th. Kaehlig (Wien
1879, Druck und Verlag von L. W. Seidel und Sohn)“ und
bringt zahlreiche neue Documente zur Jlluſtration des Falles
von Stadt und Kaiſerthum, Dictate Maximilians, Berichte der
Generalſtabs Officiere Oberſtlieutenant Pitner und Becker,
ſpätern Generalſtabs Chefs Tſchernajeff's, officielle Relationen c.,
im Rahmen einer Kritik, welche auf perſönlichem Miterleben der
meiſten geſchilderten Ereigniſſe beruht.

Eine eigenartige Miſchung von fürſtlichem Ehrgeiz und
realiſtiſcher Menſchenliebe war es, welche den Erzherzog einſt
bewogen hatte, der Aufforderung Napoleon's Folge zu leiſten
und ſein traulich ſtilles Meerſchloß am wogenden Buſen der
Adria, wo er mit ſeiner Gattin ſchönen Künſten und heiterer
Wiſſenſchaft lebte, zu verlaſſen, um den Kampf für die Er-
neuerung des MontezumaReiches und der uralten Civiliſation
ver Jnkas aufzunehmen. Dieſelbe Miſchung von Ehrgeiz und
Menſchenliebe war es, welche den Kaiſer veranlaßte, auch nach
dem Napoleon ihn aufgegeben und ſein kühnes Spiel um eine
Kaiſerkrone ſchon völlig verloren war, auszuharren bis zum
Tode und beſtürmt von den Häuptern der konſervativen und
klericalen Partei, ſich den ſelbſtſüchtigen Intereſſen dieſer Partei,
welche die „kaiſerliche“ hieß, zu opfern. Zur leitenden Idee der
Beſtrebungen des Kaiſers war die Zuſammenberufung eines
NationalCongreſſes geworden in welchen auch die Gegner des
Kaiſerthums einzuladen wären und wo Marimilian ſein Amt
niederlegen wollte. Aber die „kaiſerliche Partei ſelbſt hinter
trieb dieſe Jdee und die ſchon übermüthigen Juariſten verlangten

bedingungsloſe Unterwerfung. Es handelte ſich ſodann darum
die abziehenden Franzoſen durch ein „Nationalheer“ zu erſetzen,
aber die Soldaten dieſes Herres konnten wie alle mexikaniſchen
Truppenkörper und namentlich auch die Armee des Juarez nur
durch den barbariſchen Brauch der „Leva“, des zwangsweiſen
Preſſens zum Militärdienſt, zuſammengebracht werden, und die

Parteihäupter, welche ihrem“ Kaiſer die ausgiebigſte Hilfe an
Truppen und an Geld verſprochen hatten, ließen ihn ſchmählich

im Stich.
Am 19. Februar war der Kaifer in Outeretaro unter dem

Jubel der ihm wahrhaft ergebenen Bevölkerung eingezogen, um
hier noch einmal ſeine Kräfte zu eoncentriren, aber felbſt nach
dem Einrücken des Mendez' ſchen Corps erreichten ſeine Truppen
keine höhere Ziffer als 8515 Mann, nicht genügend zu einer
offenen Feldſchlacht und nicht einmal hinreichend, um die be
nachbarten Höhen zu beſetzen, welche die nur ungenügend be-
feftigte Stadt Queretaro von drei Seiten dominirten. Die
wichtigſte Verſtärkung bildete das Mendez ſche Indianer Corps

von 3588 Mann. Aber wohl noch nie, ſagt Kaehlig, hat ein
Souverän über ähnliche Truppen Revue gehalten. Da gab es
Reiter, welche die Cartouche am bloßen Körper trugen, während
ihr Hemd zerriſſen im Winde flatterte, und Andere, welche die
Sporen an ihre nackten Ferſen angeſchnallt hatten; doch kon
traſtirte die ſtolze Haltung dieſer erprobten indianiſchen Krieger
ſeltſam mit ihrer Equipirung. Der Obergeneral Mendez, ſelbſt
Jndianer, war urſprünglich Schneider geweſen, um dann, ge
waltſam aſſentirt, als kaiſerlicher General der Schrecken der
Juariſten zu werden. Ein auderer ihrer Führer war der Ge-
neral Calvo, der ſeinen linken Arm und den rechten Fuß in
frühern Schlachten verloren hatte und deſſen rechter Arm ge-
lähmt war. Sein ſteter Begleiter war ſein zwölfjähriger Sohn.
Wenn der Vater die Truppen commandirte, zog ihm dieſer den
Säbel aus der Scheide und ſteckte ihn in die ſtarre rechte Fauſt
des Greiſes, der mit jugendlichem Feuer eine Anſprache an ſeine
Leute zu halten pflegte.

Die Verſtärkungen und Subſidien aus Mexiko blieben
gänzlich aus. „Das Miniſterium und insbeſondere Campos
ſpannen ein Lügengewebe, deſſen nächſtes Reſultat das Aus-
bleiben des öſterreichiſchen rothen) HuſarenRegiments und der
gezogenen Geſchütze und die Zuſendung von uur 29 000 Piaſter
waren“, ſo lauteten nach Kaehlig die eigenen Worte des Kaiſers
in ſeinen zu Queretaro niedergeſchriebenen, daun aber ver-
brannten Memoiren.

Wir ſehen nun die ſiebzig Tage der Belagerung mit ihren
ſiegreichen Ausfällen, ihren getäuſchten Hoffnungen und ihren
furchtbaren Schrecken in dramatiſcher Lebendigkeit an unſern
Augen vorüberziehen. Alle Einzelheiten werden durch zahlreiche
Documente belegt. Die Hungersnoth hält ihren Einzug. Man
muß die Waarenvorräthe zaghafter Kaufleute confisciren und ſie

in einer öffentlich aufgeſchlagenen Boutique für Spottpreiſe ver
ſchleudern, um von dem Erlöſe die Truppen zu erhalten. Der

Pferdes wieder auf ein paar Tage gefriſtet wird.

Fund eines alten Spital-Strohſacks iſt ein glückliches Ereigniß
für den Cavallerie Officier, weil dadurch das Leben ſeines

Die Rückkehr
des ebenſo hochherzigen als kühnen, auf Kundſchaft ausgeſchickten

Corporals Herz vernichtet die letzten Hoffnungen auf Entſatz
und der Kriegsrath beſchließt, unter Zurücklaſſung der Infanterie
mit der noch actionsfähigen Cavallerie, etwa 1300 Mann,
einen verzweifelten Verſuch ſich ins Gebirge durchzuſchlagen.
Aber die Ausführung verzögert ſich und der Verräther ſchleicht
bereits umher in den Straßen der opfermuthigen Stadt. Der
Verrath des Obercommandanten der Leib Escorte des Kaiſers,
des Oberſten Miguel Lopez, findet bei Theodor Kaehlig eine
eingehende und in mauchen Punkten neue Darſtellung. Der
Kaiſer ſagte in ſeinen Memoiren von dieſem Menſchen Fol-
gendes: „Unter den Perſonen, die mich umgeben, ſind es vor
zugsweiſe zwei Männer, die ich hochſchätze und die mein unbe
dingtes Vertrauen beſitzen. Es iſt dies der Oberſtlieutenant
Don Joaquin Rodriguez, Commandant der Guardia wmunfeipal
de Mexico, ein Mann von ſeltener Tapferkeit und Treue und
Oberſt Don Miguel Lopez, Einer der Erſten, die mich im
Lande begrüßten, der von jener Zeit angefangen nicht mehr von
meiner Seite gewichen iſt, voll erprobter Ergebenheit für meine
Perſon und die der Kaiſerin.“ Der unglückliche Kaiſer hatte
Recht: das Schickſal hatte dieſen Lopez auserſehen und gleich
anfangs an ſeine Schritte geheftet, bis er zuletzt ſein Vollſtrecker
wurde, ein Menſch von beiſpielloſer Falſchheit und Tücke. Trotz
der vortheilhafteſten Meinung, welche der Kaiſer noch im Monat
April von ſeinem Günſtling hatte, gelang es Lopez nicht,
während der Belagerung zu einem höhern militäriſchen Rang
vorzurücken; es dürften wohl dem Kaifer ſo manche der früheren
Schurkereien des Oberſten zur Kenntniß gelangt ſein, was ver-
hinderte, daß er noch weiter in ſeiner Gunſt ſtieg. Unter
Anderm erzählt man ſich von ihm folgendes ſaubere Stückchen:
Lopez wurde einſt mit wenigen ſeiner Leute vom Feinde hart
verfolgt. Sein Pferd wurde während der Flucht unter ihm
getödtet und er ſah ſich bereits in höchſter Gefahr, einem uner-
bittlichen Gegner in die Hände zu fallen, als ihm Einer ſeiner
Leute hinter ſich aufs Pferd half. Da dieſes unter der
doppelten Laſt fichtlich an Vorſprung verlor, war es vorauszu
ſehen, daß die Beiden in wenigen Minuten vom Feinde ereilt
werden mußten. Doch der brave Lopez war um einen Ausweg
nicht verlegen: er entledigte ſich durch einen Piſtolenſchuß ſeines
Retters und warf den Unglücklichen vom Pferde herab, und ſo
gelang es ihm, ſeinen Verfolgern zu entrinnen.“

Schluß folgt.)



Leben zu rufen. Zu dieſem Zwecke fand am vergangenen
Mittwoch eine Zuſammenkunft mehrerer daſiger Gewerbe
treibenden ſtatt. Herr Kaufmann Matuſchka eröffnete die
Verſammlung und hob in ſeiner Rede beſonders den Auf-
ſchwung des Gewerbes in Mühlberg in den letzten Jahren
hervor. Er gedachte hierbei der daſigen Kohlengruben, die
in kurzer Zeit jedenfalls eine bedeutende Rolle für die
Stadt ſpielen würden ferner der AktienZuckerfabrik, der in
nächſter Nähe befindlichen Glashütte Porzellanfabrik,
Dampfziegelei, Dampfmühle. Jn der Stadt ſelbſt ſeien
kleine Fabriken in Thonwaaren und Eiſeninduſtrie. Die
Korbmachereien und die Schuhmacher lieferten Jahr ein
Jahr aus eine bedeutende Menge ihrer Produkte nach
größeren Städten wie Berlin und Dresden. Der Vieh
handel, beſonders in der Richtung nach Sachſen, nehme
beachtenswerthe Dimenſionen an. Von großer Wichtigkeit
ſei auch der für das Frühjahr in Ausſicht geſtellte Bau
eines Hafens der die Stadt dem Handelshorizonte
einen großen Schritt näher bringen würde Ferner verlas
der Vortragende noch ein Schreiben des Vorſitzenden vom
Oſchatzer Gewerbeverein ſowie die Statuten dieſes Vereins.
Auf Vorſchlag des Herrn Schmalfuß wurde Herr Matuſchka
zum Vorſitzenden gewählt. Herr Lehrer Winkler ſprach
mit Wärme für Gründung eines Gewerbevereins, an
welchen ſich ſpäter eine Fortbildungsſchule für Lehrlinge
ſchließen möge. Nachdem noch der Nutzen einer Gewerbe-
ausſtellung beſprochen, erklärten ſich die Anweſenden für
einen Gewerbeverein, und wurde eine Kommiſſion von 9 Per
ſonen gewählt, die beauftragt wurde, der nächſten ſtattfinden
den Verſammlung Vorlagen zur Gründungeines Gewerbever-
eins zu machen. Der Oberſtabsarzt Dr. Buſſenius iſt lt. A.
C. O. zum Oberſtabsarzt I. Klaſſe ernannt worden. Derſelbe
hat dadurch den Character eines Majors erhalten. Vor
einigen Tagen ſind in der Elbe zwei Männer betroffen
worden, welche, mit Angel und Dynamitpatronen verſehen,
unter die daſelbſt befindlichen Fiſche Tod und Verderben
gebracht haben. Am Montag Nachmittag iſt ein mit
Brettern und Glaskiſten beladener Schleppkahn des Schiffs
eigners Fleck in Hamburg zwiſchen Belgern und Rieſa,
nachdem er in Folge Auffahrens auf den eigenen, zum
Stellen herabgelaſſenen Anker am Boden leck geworden,
auf den Grund gerathen. Von der Schiffsmannſchaft iſt
glücklicherweiſe Niemand verunglückt. Geſtern Abend
gegen 10 Uhr verſuchten Diebedin der Pfarre zu Niederau
einzubrechen, wurden aber beim Oeffnen des Fenſterladens
bemerkt und verſcheucht. Wie es ſcheint ſind ſie hierbei
übrigens ſehr ſchlecht weggekommen, denn wie man an den
von ihnen zerdrückten Fenſterſcheiben wahrnahm, hatten ſie
ſich hierbei verletzt und eine ziemliche Menge Blut zurück
gelaſſen. 3

Das Schöffengericht in Naumburg verur-
theilte in dieſen Tagen eine den beſſeren Ständen ange
hörende Frau zu einer Geldbüße! von 75 weil die Frau
nach Angabe der Zeugen das Brett über die Straßengoſſe
umgeklappt hatte, um ſich den „Scherz“ zu machen, die
Paſſanten darüber fallen zu ſehen. Dieſer Spaß iſt denn
auch gelungen, denn u. A. war eitie Dame dort zu Falle
gekommen und hatte ſich dabei das Handgelenk beſchädigt.
Zur Geldbuße kommen noch dle Gerichtskoſten:

Unter Sturm und Regen iſt erſt am Sonnabend
die Weinleſe in der Naumburger Gegend zu Ende
gekommen. Den Ertrag ſchätzt man auf 70 pEt. einet
guten Ernte. Die Qualität der Trauben iſt ſo gering,
daß der gewonnene Moſt zu dem ſſchlechteſten Stoffe der
letzten 10 Jahre gerechnet werden muß. Ohne Zuſatz von
10 bis 15 Pfund Zucker pro Eimer, welcher vor Eintritt
des Gährungsprozeſſes beigemiſcht wird, iſt die diesſährige
Crescenz abſolut nicht trinkbar.

4 Das Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen-
ſchaftsweſen iſt in Thüringen ſehr entwickelt
ſtehen in Thüringen 114 Vorſchußvereine, ſo daß hier ein
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Dekanntmachungen.

Hauptgewinn:

neral- Agenten

m Wiederverkäufer hohen Rabatt.

C. H. Wiebach, Leipzigerſtraße 2;

Tageblattes; Stein brecher Jasper
Moritz; R. Penne;

Es be

—”=mm2— [——yJ—=—=—S-53 m

r „„7Thüringische Pferde Lotterie
des Thüring. Reit- u. Pferdezücht- Vereins

zu Merseburg. d. 20. Decbr. 1879,
nicht 20. November wie in Nr. 265 d. Ztg. unrichtig angegeben.

1 Equipage mit 4 Pferden, Werth 9000 Mark.
Looſe à 3 Mark ſind zu beziehen durch die Ge-

L. Dehender, Merſeburg u. Carl Krebs, Quedlinburg.

Obige Looſe ſind ferner zu haben bei: J. Barck Co.
o. Winkelmann,

Leipzigerſtraße 4; J. Neumann's Cigarrengeschäfte;
Expedition des Courier, der Saale- Zeitung und des

Gustav
Gustav Thielicke, Klausthor-

ſchäftsumſatz derſelben belief fich in der größeren Hälfte,
die den thüringiſchen Verband bildet, im Jahre 1878 auf
über 70 Mill. Daß die Geſchäftsthätigfeit im Weſent-
lichen eine ſolide, zeigt ſich aus der geringen Höhe der
Geſchäftsverluſte, die nur 0,01 pCt. des Geſchäftsumſatzes
betrug. Leider aber beſteht zwiſchen dem eignen und dem
fremden Capitale, mit welchem die Vereine wirthſchaften,
bei einzelnen derſelben ein nicht günſtiges Verhältniß.

Verpuffungspunkt des Petroleums.
In einer den Handel mit Petroleum betreffenden Petition,

welche die Aelteſten der Kaufmanuſchaft in Berlin in Gemein-
ſchaft mit der Handelskammer zu Breslau und einigen anderen
Handelsvorſtänden dem Bundesrath eingereicht haben, iſt im
Anſchluſſe an die Motive zu dem Geſetzentwurfe über den Ver
kehr mit Nahrungs- und Genußmitteln beiläufig erwähnt, daß
es einen völlig zureichenden Apparat zur Ermittelung des Flamm-
punktes von Petroleum noch nicht gäbe, und hat ſich deshalb
jene Petition mit der Frage nicht beſchäftigen können wie das
Petroleum welches im Verkehr unbedingt zugelaſſen werden
kann, beſchaffen ſein müſſe.

Inzwiſchen iſt die Aufmerkſamkeit des Collegiums auf einen
Apparat gelenkt worden welchen der CivilJngenieur Alerx.
Bernſtein in Berlin vor Kurzem hergeſtellt hat. Mit
dieſem Apparate ſind auf dem Berliner Petroleum Lagerhofe,
welcher zur Zeit ungewöhnlich große Quantitäten dieſes Leucht
ſtoffes, und zwar ſolche aus allen möglichen amerikaniſchen
Raffinerien enthält, eingehende Verſuche angeſtellt worden.

Dabei hat ſich zunächſt herausgeſtellt, daß der Bernſtein'ſche
Apparat, welcher durchaus einfach und handlich iſt, ſtets correct
functionirte, indem er bei Proben mit ein und derſelben Petro
leumſorte, welche aus verſchiedenen Fäſſern entnommen worden
ſind, immer das gleiche Reſultat ergab.

Der Apparat ſtellt den Verpuffungspunkt (Kashbing point)
des Petroleums feſt, welcher erfahrungsmäßig um 10 Celſius
niedriger liegt, ols der Entzündungspunkt (burning point); der
Verpuffungspunkt aber iſt derjenige, welcher bei der Frage der
Gefährlichkeit des Verbrauchs von Petroleum allein maßgebend
ſein kann. Nach den gemachten Verſuchen liegt uun der Ver
puffungspunkt bei folgenden Marken von Petroleum: Standard
Crystall, Vetta, Atlantis, Long Island, Phönix genau bei
349 Ceſius, während die Marken Bnperial und Central bei
dieſer Tempergtur nicht verpufften.
Alle dieſe Marken gelten wegen der hellen Farbe und des

äußerſt geringen Geruchs als feine. e
Die Marken Victor und finest von angeblichem Canada-

Petroleum verpufften noch nicht bei 389 0.
Das Collegium hielt ſich ger verpflichtet, dieſe Ergebniſſe

der angeſtellten Verſuche zur Kenntniß des Bundesrathes zu
bringen. So ſehr die Nothwenvigkeit von wirkſamen Control-
Vorſchriften in Bezug auf den Handel mit Petroleum anerkannt
werden muß, ſo muß doch andererſeits auch gewünſcht werden,
daß nicht. für z Deutſchland der Artikel Petroleum durch eine
über das Maaß des Nothwenvigeu hinausgehende Strenge in
den an das Petroleum zu machenden Anſprüchen allzuſehr ver

theuert wird, hin
Die Intereſſenten des Petroleumshandels beantragen:
Alles dasjenige Petroleum im Handel zuzulaſſen, deſſen

Verpuffungspunkt bei 32 bis 339 0. liegt.
Das Collegium hat dieſes Geſuch dem Bundesrath zur

Entſcheidung vorgelegt, weil es überzeugt iſt, daß wenigſtens
dasjenige Petroleum gut allen Anforderungen entſprechend und
ungefährlich iſt, deſſen Verpuffungspunkt nicht unter 340.0. liegt.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Von Kaſſel aus iſt an das Ton Abgeordnetenhaus eine

umfaſſend motivirte Petttion gegen die Etſenbahn-Vorlage, ſpeciell
gegen die Genehmigung des Vertrags bezüglich der Magdeburg-
Halberſtädter Bahn, geſandt worden. Dieſelbe wendet: ſich gegen
den materiellen Jnhalt und die Art des Zuſtandekommens des mit
der MagdebürgHalberſtädter ehe a getroffenen Ab
konimens ſowie gegen die bei der preußiſchen Staatsbahnverwaltung
bisher üblich geweſenen Maximen! Ein Eingehen auf dieſe Beſchwerde
von Seiten des Abgeordnetenhauſes iſt indeß bei deſſen Parteiver
hältniſſen kaum zu erwarten.

legenheiten

zuſtellen.

Abgeordneter Amtmann Reinecke.

rent: Profeſſor Dr. Maerker.
5) Ueber den Gemüſebau,

die Sperlingsfrage.

recht zahlreich zu erſcheinen

Vereine hierdurch ganz ergebenſt ein.

Landwirthſchaftlicher Bauernverein des Saalkreiſes.
Vereinsverſammlung Donnerstag den 20. November d. J.

Vormittags 10 Uhr im Stadtſchützenhauſe.
Tagesordnung:1) Geſchäftliche Mittheilungen und Beſprechung über Vereindange ergebenſt einladet

2) Sind Fragen für die nächſte Centralvereins Verſammlung auf

3) Ueber Statiſtiſche Berichte des Landw. Miniſteriums.

Referent: F. Knauer,

Nach der Sitzung findet gemeinſchaftliches Mittagseſſen ſtatt, wozu
Der Vorſtand.

n

Die weſtfäliſchen Zechen zeigen ihren Kunden mit
Circulars an, daß ſie die Preiſe für ſämmtliche Kohlenſor
um 3 pro 100 Ctr. heraufgeſetzt haben.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle a/S. den 13. November 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo unverändert ruhig, geringere Sorten 202
--206 mittlere und Rauhweizen 216——222 feiner-
229 232 bez.

Roggen 1000 Kilo ruhig, 182——188 bez., exquiſite Ware
bis 189 bez.

Gerſte 1000 Kilo in matter Haltung Landgerſte geringe
165--175 mittlere 180--185 feinere und Che
liergerſte 200--220 bez., feinſte 222——227 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50——15,25 .4.
Hafer 1000 Kilo fremder 145——148 hieſiger 150 175

ez.

Hülſenfrüchte 1000 Kilo VictoriaErbſen ſehr gefragt, 240
250 bez., Bohnen p. 50 Kilo 10,50 Linſen p. 59
Kilo 12 18

Kümmel 50 Kilo 29—30 .4 bez.
Mais 1000 Kilo Donau 165 amerikan. 155 160
Lupinen 1000 Kilo 105--110
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 240 250
Stärke 50 Kilo 24,50 .4 bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco höher, Kartoffel 59,25

Rüben 57,25 .4 bez.
Rüböl 50 Kilo 28 .4 gefordert.
Solaröl 50 Kilo 7,50 .4 bez.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5 .4.
Futtermehl 50 Kilo 7,75——8
Kleie, Roggen 5,50-—5,75 Weizenſchaalen 450

Weizengrieskleie 5 .4.
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 685 .4.

Getreidebericht von H. Wagner S Sohn.
Halle a/S. den 13. November 1879.

Wir haben heute von einer matteren Stimmung für alle Ar
kel zu berichten und waren letzte Preiſe kaum erzielbar.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 228 234 gern
gere und mittlere Waare 200225

Roggen p. 12 Säcke K. 84 Kilo brutto 186 189
alte Waare höher gehalten.

Gerſte p. 12 Säcke 75 Kilo brutto 156 162, beſſere 165
168 feine und Chevalier- 171 204

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 90 96 .4.
ViktoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 228 252
Raps p 12 Säcke à 76 Kilo brutto 207 210
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165 .4,

160
Lupinen 1000 Kilt netto 110 115

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach hen beförderten un

r

fel e

amerikan. 156

55

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtaädt- Buckau. Am 10. November. Roöſe, Harz, von

Hamburg n. Halle, Heine, leer, v Magdeburg n. Schönebeck
Möwes, desgl. Wolf, leer, v. Magdeburg n. der Saale. An
II. November. Wankel, Strm. Lucke, Güter, v. Hamburg n. Sch.-
nebeck. Vereinskähn, Strm. Brüning, Güter, v, Magdeburg nach
Dresden. Weger, Güter, v. Hamburg n. Dresden. Kämmerer,
Mais, v. 9 ung n. Halle. Lüdersdorf, Rüben v Kehneit n.
Dröbel. Schreiber desgl. Randow, desgl. Stelle, Rüben
v. Mühlau n. Weſterhüſen. Ohge, Steine, v. Parey n. Buckan.

Fiſſel, leer v Magdeburg n. Außig, Bierhals, leer, v. Man
deburg n. Schönebeck. Hammel. desgl.

Hamburg. Magdeburg. Am II. November. V. H-M
S. Co., Strm. Günther, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg 2.
HeM. D.S Co. Steuerm. Heil. Salpeter, v. Hamburg n. Magde
burg. Ernſt, Mais, v. Hamburg n. Magdeburg. Naumann
desgl. Heſſe, Roggen, v. Hamburg n. Deſſau Schade, G.
ter, p. Knenrg n. Dresden. Braune Stegelitz, Strm. Dam
männ, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. John, leer, v. Ham-
burg n. Magdeburg. Hoſenau, Zucker, v. Tangermünde nach
Magdeburg. Schlei, leer, v. Niegripp n. Magdeburg. Beh
mer, desgl Winkler, desgl.
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Holleben.
Zur Kirmeß Sonntag den 16.
und Montag den 17. Tanzmuſit.
ſowie Dienstag den 18. Nov. Bal:,

Fr. Engeoel.

IIiöhnstedt.Referent Sonntag den 16. Novbr.
4) Ueber den Einfluß von Düngung und Bodenbeſchaffenheit auf ladet z. Tanzvergnügen freund

die Qualität und das Reifen der Landw. Culturpflanzen. Refe- lichſt ein

eventuell über Dur Kirmess u. Ball
Montag d. 17. d. M. ladet

H. Oste.

Krieger.

Unſere Mitglieder und Ehrenmitglieder werden dringend gebeten, freundlichſt etauch laden wir alle Freunde der Land f S gin
wirthſchaft, ſowie die Vorſtände und Mitglieder der benachbarten Landw.

Kleinkaugel.

vorſtadt in Halle a/S. A. F. Hartmann in Die-
mitz; R. Krahmer in Wettin; F. H. Langen-
berg und F. C. Demand jun. in Lauchſtedt; Carl
Brandt in Teutſchenthal; H. Schreck, Kurſchmied in
Roßleben a/ U. A. Mahler in Dürrenberg; Emil
Rackwätz in Zorbau; Gustav Starke und August
Rabe in Mücheln Rud. Angermann u. C. A. He-
bestreit in Hohenmölſen; W. Schneider, O. Töpel-
mann u. F. Hartmann in Querfurt Th. Merckell
u. A. F. Michel in Eisleben William Konhl in Lands-
berg; L. Schmidt in Brehna; F. E. Appolt, Gaſt-
wirth in Roitzſch; Wilh. Löchel und Emil Anger-
mann in Löbejün; Gustav Schöneburg in Bi ra;
Carl Beyer in Wiehe; Marie Wirth Wwe. in Schaf
ſtedt; August Wilisch in Torgau; Oscar Dietrich
und Max Rosenstein in Elſterwerda A. Lüddecke
u. H. Schirr meister in Herzberg a/E. Ad. Kirch-
ner in Schkeuditz; Carl Ernst Hartung und Her-
mann Krause in Schkölen; H. Hüttenrauch in
Alsleben a/S., Th. Voigt in Ermsleben, Fr. Lenz
in Sinsleben und Exped. des Correspondenten in
2

ne

Am 17. d. M. früh 10 Uhr
ſollen auf dem Bahnhofe Ober-
Röblingen einige Haufen
Dünger verſteigert werden.Halle a/S., d. 8. Novbr. 1879.
Königliche Bau-Inspection VI.

Jn Naumburg a/S. iſt ein
größeres herrſchaftliches Grundſtück,
beſtehend aus Garten mit Gewächs-
häuſern u. 2 herrſchaftlichen Wohn
häuſern, zuſammen oder getrennt
theilungshalber preiswerth zu ver
kaufen. Auskunft ertheilt Fräulein
Marie Becker in Naum-
burg a/S.

um allgemeine Theilnahme gebeten wird.

J. V. Ferd. Knauer.

Damen St f. discr. ſich. Rath
u. Hilfe b. e. pr. Frau.

Adr. u. I. L. Poſtamt 7 lag. Leipzig fr.

Oppim!
Zur Kiürmess

Geſuch.
Ein Commis für Comptoir und

Lager jetzt oder 1. Januar 1880.
Gehalts- Anſprüche erwünſcht.

Offerten R. R. No. 100 poſt-
lagernd Zeitz.

Für mein Tuch- u. Modewaaren-

Sonntag Montag,
den 16. und 17. November,
ladet zum Ball freundlichſt ein

V. Theete.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.Geſchäft ſuche einen tüchtigen
Commis zum ſofortigen Antritt.

Allſtedt. R. Grosse.
Für mein Material Geſchäft ſu-

che zum 1. Decbr. er. einen Com-
mis, welcher flotter Verkäufer und
mit guten Zeugniſſen verſehen ſein
muß. Perſönliche Vorſtellung er
wünſcht.

Cöthen in Anhalt.
W. Steinbrecht.

GehauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Geſtern Nacht 11 Uhr endete
der Tod das Leben unſeres lieben
Vaters, des Rentiers Gottfried
Werner, in ſeinem 72. Lebens-
jahre. Dieſe Trauernachricht wid-
men allen Freunden und Bekann-
ten mit der Bitte um ſtille Theil
nahme

die trauernden Hinterblicbenen,
Domnitz, Kleinkugel, Halle,

d. 12. November 1879.

eite 2 5 h S 44

4

mit
Furch
flöße
niede
verei
welck

finde
ſtand
ſprock
nicht

zu er
keit z
Bün!
Hand
Vert!
es ſa
keiner
gien
engli
Vert
desge
lichen

men
warn
das e
engſte

Broſ
anne
zweit
R. S
große
ſchriel
Deut
verlei
wird.
darau
vollär
Stell
jeden
Reſer
unmi
allger
Verfs
die V
des C
ſelbſt

J



i r.

Zweite Beilage zu 267 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 14. November 1879.
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Eine holländiſche Stimme
über das Verhältniß der Niederlande

zu Deutſchland.
Engliſche Blätter beſchäftigen ſich neueſter Zei viel

mit Niederland und beſtreben ſich, den Niederlanden
Furcht für die Sicherheit ihrer oſtindiſchen Colonien einzu
ſlößen. Einige ſprechen ſogar den Wunſch aus, die beiden
niederländiſchen Staaten, Holland und Belgien, wieder
vereinigt zu ſehen, um dadurch eine Macht herzuſtellen, in
welcher England einen Bundesgenoſſen auf dem Continent
finden würde. Die Pall Mall Gazette hat dieſen Gegen-
ſtand in einem van Tromp unterzeichneten Artikel be
ſprochen, worin Holland aufgefordert wird, die Ereigniſſe
nicht ſchläfrig abzuwarten, ſondern bei Zeiten Maßregeln
zu ergreifen um nöthigenfalls ſeine bedrohte Unabhängig-
keit zu wahren. Es wird dabei auf das deutſch öſterreichiſche
Bündniß als drohend hingewieſen. Das Amſterdamer
Handelsblatt erwidert darauf, indem es zugiebt, daß der
Vertheidigungszuſtand Niederlands vernachläſſigt ſei, aber
es ſagt dabei, daß man ſich auf die Politik Englands in
keiner Weiſe verlaſſen könne.
gien oder Dänemark müſſen es ſehr bedauern, daß man zu
engliſchen Verſprechen und Garantien nicht das mindeſte
Vertrauen haben könne denn England würde ſeine Bun
desgenoſſen ſofort fallen laſſen, wenn das im augenblick-
lichen Jntereſſe Englands ſei.

Es hat in der letzten Zeit in Holland nicht an Stim
men gefehlt, welche vor der deutſchen Macht mit Unrecht
warnten. Entgegen dieſen erhebt ſich eine andere, welche
das einzige Heil der Niederlande für die Zukunft in dem
engſten Anſchluß an Deutſchland erblickt. Es liegt eine
Broſchüre vor:
annektirt von Mr. H. H. Nori, früherem Mitgliede der
zweiten Kammer. Aus dem Holländiſchen, Greifswald,
R. Scharff, 1880 in welcher unter Berufung auf den
großen holländiſchen Staatsmann Thorbecke, der ſchon 1837
ſchrieb: „Wir erkennen daß wir beſtrebt ſein müſſen,
Deutſchland uns mehr als jetzt zu nähern,“ die Ein
verleibung Hollands in das Deutſche Reich befürwortet
wird. Wir wiſſen nicht, wie weit Herr Nori Anſpruch
darauf machen kann, einen beachtenswerthen Theil der
yolländiſchen öffentlichen Meinung zu vertreten. Seine
Stellung als früherer Abgeordneter macht ſeine Aeußerungen
jedenfalls der Beachtung werth. Wir geben unter aller
Reſerve einige Auszüge aus der Schrift, weniger um des
unmittelbaren Zweckes willen, den dieſelbe verfolgt, als der
allgemein Deutſchland freundlichen Tendenz halber. Der
Verfaſſer erkennt in den jetzigen Zuſtänden der Niederlande
die Vorboten einer Machtloſigkeit, die ſchließlich den Fall
des Staates herbeiführt. Doch laſſen wir Herrn Nori
ne 7 inſicht gehören wir, ſchreibt er, im vollen

eogr er n ehören wir, re er,Sume d er nd r kann unſer Land nicht anders
betrachtet werden, denn als Stromgebiet des Königs der terStröme. Niederland iſt nur ein Lheil des großen deutſchen Tief

landes und muß auch als ein ſolcher betrachtet werden. Keine Berg-
rücken trennen uns von unſerem öſtlichen Nachbar, dagegen ergibt
chon der Lauf der Flüſſe eine natürliche Verbindung zwiſchen den
is jetzt politiſch getrennten Reichen. Ebenſo würde man vergebens

in der Bodenbeſchaffenheit bedeutende Unterſchiede finden können, dieſolch eine Trennung auf die Dauer rechtfertigen würden. Aber

unſere Geſchichte? wird man fragen. Wir find die Erſten, zu er
kennen, daß die Geſchichte des niederländiſchen Volkes ein groß-
artiges und bewunderungswürdiges Bild entrollt. Doch wir fgen
ſogleich hinzu, daß, unſerer Anſicht, in einer ruhmreichen
gangenheit allein kein Recht zur unabhängigen Exiſtenz liegt, ſobald
das materielle und geiſtige Intereſſe aller Mitbürger eine Ein
verleibung in einen anderen Staat nothwendig macht.“ „Auf

olitiſchem Gebiet befindet ſich Niederland ſeit geraumer Zeit in einerheiten Lage. Der oraniſche Stamm, der während dreier Jahrhunderte

reiche Blüthen abwarf, verkümmert nicht nur, ſondern droht innerhalb
eines vielleicht nicht zu langen Zeitraumes auszuſterben. Jn dieſem
Falle würde Niederland thatſächlich in die Lage gerathen, die wir
auch bereits jetzt als unvermeidlich hinſtellen, wir würden ja dann
nach den grundgeſetzlichen Beſtimmungen, durch welche die Erbfolge
rn iſt, ſogleich unter die Herrſchaft eines deutſchen Fürſtenhauſes
ommen. Nur dann wäre dies zu vermeiden, wenn dieſelben grund

geſetzlichen Beſtimmungen rechtzeitig abgeändert würden und wir
ögern nicht als unſere e auszuſprechen, daß eine ſolche

odifikation des Eckſteins unſerer ko
dir ſchlimmſten Folgen nach ſich ziehen würde. Man würde ja nur

Staaten wie Holland, Bel

„Niederland durch Deutſchland'

nſtitutionellen

die Wahl haben zwiſchen dem Gründen einer Republik eine
Staatsform, wofür unſer Volk auf die Dauer nicht geeignet iſt, oder
dem Schaffen einer neuen Kronkandidatur, deren große Gefahren
Europa 1870 hat kennen lernen.

Auf die Prinzipienloſigkeit der Parteiregierungen
Hollands übergehend, bemerkt Herr Nori:

So ſchweben wir hin und hergeworfen zwiſchen einer „Trekſchuit“
und einer Luftballonpolitik, nicht wiſſend, wo wir bremſen und wo
wir heizen ſolen; einmal unter einem Führer, der ſich einer arm-ſeligen Opportunitätspolitik in die Arme wirft, das andere Mal
uns dem Abgrund einer klerikalen Regierung nähernd, die den
oberſten Sitz der niederländiſchen Regierung nach dem Vatikan ver
legen würde.

Werfen wir einen Blick auf unſere ſozialen Zuſtände! Sehen
wir nicht bei unſerem Handwerkerſtande, bei unſeren niederen Klaſſen
im Allgemeinen, den Keim alles geſellſchaftlichen Uebels, den Krebs
ſchaden der Trunkſucht unaufhörlich wuchern und jährlich ſich weiter
ausbreiten; ähreng wir die unerhörte Thatſache erleben, daß unſer
Staat gerade in dieſem Fluch der Geſellſchaft den größten Theil
ſeiner Einkünfte findet. Nur blinde Voreingenommenheit kann die
Augen ſchließen vor der Gefahr, die uns hierdurch bedroht. Auf's
Engſte 5 hiermit der mehr und mehr um ſich greifende Pauperis
mus verbunden, ein Geſpenſt, das ſern in anderer Form, in
neuen Kundgebungen vor uns aufſteigt und das mit dem ſtets
drückender Werden der Steuern, mit dem ſtets trägeren Fließen der
Volkseinnahmequellen Dimenſionen anzunehmen droht, wodurch esunſere ſozialen Zuſtände in Zukunft geſahrlich ja unmöglich machen

wird. Unſer Handel! Wer wagt ſeine Lage in dieſem Augenblick eine
günſtige zu nennen Wer wagt zu behaupten, daß der Kredit und
Vertrauen in den letzten Jahren nicht auf die ſkandalöſeſte Art er
ſchüttert worden ſind, oder zu leugnen, daß wir noch kürzlich vor
einem Pfuhl menſchlichen Schmutzes ſtanden, der uns auf die ekla
tanteſte Weiſe plötzlich die Augen öffnete.

Ueber die Lage unſerer Kauffahrteiflotte Worte zu verlieren,
ſcheint uns ung überflüſſig, wie auf den Vorfall hinzuweiſen,
in dem unſere Twent'ſche Jnduſtrie ſich befindet und es iſt für ein
unbefangenes Auge nur allzu deutlich wahrzunehmen, wie unſer
ganzer Handel, Jnduſtrie und Schifffahrt an mangelhaften Kommu
nikationsmitteln mit unſerem natürlichen Hinterlande leidet.“
„Der Nutzen einer Vereinigung mit Deutſchland, wodurch alle dieſe
Hinderniſſe wie mit einem Zauberſchlage aus dem Wege geräumt
werden würden, liegt auf der Hand.

Kunſt und Wiſſenſchaft in Holland ſtehen, nach Herrn
Nori, auf gleich niedriger Stufe. „Was thun wir Anderes

ruft er aus als verarbeiten, was die großen Bahn-
brecher auf wiſſenſchaftlichem Gebiet, vor Allem in Deutſch
land, entſtehen laſſen mit einer Arbeitskraft und einer Ori-
ginalität, der wir leider ermangeln?“ Der Schluß der
Schrift lautet:

Möge liebes Niederland einſt geläutert aus dem Schmelztiegel
einer Einverleibung in Deutſchland hervorgehen, und möge in dieſem
Sinne unſere Prophezeihung zur Wahrheit werden, daß ein Staat,
der ſowohl nach Jnnen wie nach Außen ſo viele Zeichen einer Ohn-
macht giebt, einer Einverleibung entgegenſtrebt.

Jn dem patriotiſchen Beſtreben, die Zuſtände ſeines
Landes in keinem helleren Lichte zu malen, als es der
Wirklichkeit entſpricht, hat Herr Nori wohl etwas zu ſehr
grau in grau geſchildert, aber angeſichts der engliſchen
Hetzereien gegen Deutſchland ſcheint es angezeigt, auf eine
Stimme hinzuweiſen, die aus den Kreiſen des holländiſchen
Bürgerthums ſelbſt auf die wirklichen Gefahren aufmerk-
ſam macht, die Holland in ſeinem Jnnern bedrohen. Auf
die Vorſchläge des Herrn Nori ſelbſt lehnen wir ab in
eine Diskuſſion einzugehen. Ein Holländer mag ſeinen
Landsleuten Manches ſagen können, was, von einem
Deutſchen herrührend, dieſelben in ihrem berechtigten
Selbſtgefühl verletzen könnte. Uns muß deshalb daran
genügen, dem Symptom eines intereſſanten Umſchwunges
in dem Nachbarlande unſere Beachtung zu widmen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 12. Rovember. Der „Temps“ meldet, daß

Gambetta geſtern mit dem Präſidenten der Republik,
Grévy, eine lange Unterredung über verſchiedene
Fragen der inneren und der auswärtigen Politik gehabt
habe, und daß ſich beide Staatsmänner, gutem Vernehmen
nach, in vollkommenem Einverſtändniß über die betreffen-
den Fragen befänden.

London, 12. November Dem Reuter'ſchen Bureau“
wird aus Malta vom 12. d. gemeldet der Admiral
Hornby habe ſeinem Geſchwader Ordre ertheilt, ſich
bereit r halten, in vier Tagen oſtwärts abzuſegeln.

Madrid, 12. November. Deputirtenkammer. Der
Deputirte Carjaval richtete die Anfrage an die Regie-

rung, ob die bevorſtehende Vermählung des Königs
ein Bündniß Spaniens mit Oeſterreich herbei-
führen würde. Carjaval hob hierbei hervor, daß es im
Intereſſe Spaniens liege, ſich eher mit Frenkreich als mit
Oeſterreich zu verbinden. Der Miniſter erklärte, daß er
die Anfrage morgen beantworten werde.

Deutſches Reich.
Berlin, den 11. November.

Unſer Kaiſer wird, wie die „D. L. Ztg.“ hört,
demnächſt um ein Regiment Ulanen reicher ſein, nominell
wenigſtens. Die ruſſiſche Armee ſoll um zwei Cavallerie-
Regimenter vermehrt werden, deren eines den Kaiſer von
Deutſchland, das andere den Kaiſer von Oeſterreich zum
Chef erhalten ſoll.

Die fürſtlich Bismarckſche Beſitzung in
Sachſenwalde iſt jüngſt wieder durch Ankauf zweier
Hufenſtellen in Düſſeldorf, welche dicht an der Grenze
des Beſitzes liegen, vergrößert worden.

Die in unſerem heutigen Hauptdlatte erwähnte
Aeußerung des Miniſters Maybach in der Sitzung des
Abgeordnetenhauſes vom 11. d. M., worin er die Börſe
mit einem „Giftbaum“ vergleicht, lautet mit den Ein-
gangsworten zu dieſem Gegenſtande ſeiner Rede wie folgt:

Allerdings wird durch die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen
manches perſönliche Intereſſe verletzt. Denken Sie nur an die
Directoren (Heiterkeit) und an deren Clientel; ich könnte darüber
mit intereſſanten Details aufwarten. Die Börſe hat auch ein Jnter
eſſe, daß die Privatbahnen weiter beſtehen; denn bei jeder Manipu
lation derſelben war immer etwas zu verdienen. Jndeſſen i
rechne mir zum Verdienſt an, daß in dieſer Beziehung die Thätigkeſt
der Börſe beſchränkt iſt. (Beifall rechts.) Jch glaube, daß die Börſe
ein Giftbaum iſt, der über das Leben des Volkes ſeinen Schatten
verbreitet, und dem die Wurzeln zu beſchneiden, halte ich für ver-
dienſtlich. (Beifall rechts.)

Hierzu bemerkt die „N. 3.“:
„Wir dürfen bei dem allgemeinen Aufſehen, das dieſer

Ausſpruch des Verkehrsminiſters hervorgerufen hat, wohl
erwarten, daß er den Sinn ſeiner Worte näher erläutert.
Wie ſie vorliegen, greifen ſie direkt die Kaufmannſchaft
unſerer Stadt und aller der leitenden Handelsſtädte an,
welche eine Börſe zum Verkehrsmittelpunkt haben. Herrn
Maybach's Ausſpruch wurde, wie der Bericht anmerkt, mit
„Beifall“ begleitet. Der Beifall, den man mit ſolchen
Ausſprüchen abgewinnen kann, richtet ſich ſelbſt, und Herr
Mayhbach, der ein ſd großes Werk wie die Eiſenbahnreform
durchſühren ſoll, hat volle Urſache, nach einem ernſteren
und würdigeren zu ſtreben. Der Ausſpruch erhält ſeinen
beſonderen Character dadurch, daß er von einem Mitgliede
des Staatsminiſteriums, dem Vertreter der Staatsregierung,
ausging. Jſt die Börſe in der That nicht nur ein ent
behrliches, ſondern ein das Volksleben vergiftendes Jnſtitut,
ein „Giftbaum“, ſo liegt die Aufgabe der Staatsregierung
darin, dieſen „Giftbaum“ zu fällen, nicht ſeine Wurzeln
zu beſchneiden. Die Regierung, welche die Macht des
Staates vertritt, mit der Jnitiative der Geſetzgebung aus
geſtattet iſt, muß andere Mittel beſitzen und anwenden,
um erkannten Mißſtänden entgegenzutreten, als beleidigende

Epitheta. Die Börſe, ſpeziell die zu Berlin, iſt, wie dem
ſeitherigen Handelsminiſter ja ſehr genau bekannt iſt, eine
auf Vorſchriften des öffentlichen Rechtes be-
ruhende Einrichtung, die unter Aufſicht und
Kontrole der Staatsregierung ſteht. Bis vor
kurzer Zeit übte Herr Mayhbach ſelbſt dieſe Aufſicht. Wir
ſind ganz außer Stande zu begreifen, was Herrn Mapbach,
einen ſonſt ſo ungemein maßvollen und reſervirten Mann,
zu einem ſolchen Ausfall bewogen haben kann. Die Ver
handlung, die eben im Landtage geführt wird, iſt im Gan
zen und Großen nur die Legaliſirung eines Verhältniſſes,
das durch die Börſe, auf der Börſe, mit der Börſe ge
ſchaffen wurde. Noch nie ſah man Börſe und Regierung
ſo nahe zuſammengerückt, wie bei dieſen Operationen. Wir
laſſen für den Augenblick unſer Urtheil über dieſen Theil
der Vorgänge dahingeſtellt. Aber ein ſo gewaltſames Ab-
rücken nach ſo intimem Verkehr hat etwas beſonders Be
fremdliches und Ueberraſchendes, wir möchten beinah meinen,
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Prof. Dr. Freytag
über ſeine Reiſen durch Polen.

Jm „Halle'ſchen BeamtenVerein“ hielt geſtern Abend Herr
Prof. Dr. Freytag einen mit großem Beifall aufgenommenen Vor

über eine im Herbſte d. J. von ihm im Auftrage des hieſigen
landwirthſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität unternommene Reiſe
durch Polen. Der Herr Redner hatte ſchon früher in gleichem Auf-
trage England, Belgien und Holland und theilweiſe Frankreich bereiſt und 5 gewann er denn in der nunmehrigen Gegenüberſtellung

des Oſtens zu dem Weſten ein Bild von Kontraſten, wie ſie ſich
lebhafter und eindrucksvoller, wie er ſagte, kaum denken lag Was
den Reiſenden, der von uns aus ſich nach dem ruſſiſchen Kaiſerreiche
begiebt, ſobald er den deutſchen Boden verläßt, zunächſt beſchäftigt,
das find die Schwierigkeiten an der Grenze, die a und Gepäck
ReviſionsPlackereien, die neuerdings erheblich größer geworden ſind
als in eren Jahren. Langt man z. B. von Thorn her in der
erſten, Stunde entfernten ruffiſchen Station Alexandrowo (wo
bekanntlich kürzlich unſer Kaiſer Wilhelm mit Kaiſer Alexander zu
ſammentraf) an, ſo iſt an ein Herauslaſſen der Pafſagiere aus den
Wagen nicht früher zu denken, als bis die Paß-Reviſion vollſtändig
beendet und die allmälige Abwickelung dieſes langwierigen Geſchäfts
durch 3 in ſei auf einander folgende Signale markirt worden
iſt. Die Päſſe ſelbſt er rt man erſt ſpäter zurück, wenn die Weiter-
fahrt begonnen hat. ei der Unterſuchung des Gepäcks wird ſehr
ſtreng verfahren Koffer, Taſche, Plaidriemen aufgemacht und der
Reiſende nach allem J efragt, was er etwa zu verzollen
aben könnte. Die Zeit hat im Oſten keinen Werth und ſpielt keine
olle. Während man in England, wenn man einen Schaffner fragt

wie viele Minuten der Zug wohl an dieſer oder jener Station an
halte, regelmäßig die Antwort erhält, daß von Minuten ſchlechter
dings keine Rede ſein könne, ſondern höchſtens von Sekunden, iſtes dort in Polen und Kaſten etwas ſehr Gewöhnliches, daß ſich
die Züge um eine oder ſelbſt ein paar Stunden verſpäten und von
zuverläſſigen „Anſchlüſſen“ kann gar keine Rede ſein. Hat man
dann die Grenze hinter fſich, ſo erfieht man ſehr bald aus der Ver
änderung der ganzen landſchaftlichen Phyſiognomie, vor Allem aberaus detſemiget der Ortſchaften, daß man nicht mehr in
Deutſchland befindet. Alles macht nicht mehr den gewohnten,
lieben Eindruck. Vor allen Dingen fehlt den Häuſern
durchaus das lebhafte anheimelnde Roth unſerer einheimiſchen
Ziegeldächer und macht dem fahlen Grau in Grau von Stroh-
Rohr- und Schindel-Bedachungen Platz, aber auch ſonſt wer-
den die Häuſer immer ärmlicher, je weiter wir uns von der Grenze
entfernen. Dazu verſchwinden auch allmählich alle Gärten und alle

etwas Abſichtliches.“

Baum und Strauch-Kultur. Jnsbeſondere fehlen Obſtbäume und
Blumen gänzlich. Die ganze Gartenwirthſchaft beſchränkt ſich im
Grunde auf den Anbau von Kohl, Kartoffeln und Zwiebeln. Kurz,
der ganze Eindruck iſt ein ziemlich öder und trauriger und derſelbe
würde ſich auch auf die ganze große Ebene, welche das KönigreichPolen bildet, überhaupt erſtrecken, wenn die Eintönigkeit der n
r nicht wenigſtens durch einige Hügel und Ketten und vor Allem

urch große und zahlreiche Waldungen. Flüſſe, See'n und Teiche
unterbrochen würde. Jnsbeſondere die Bewirthſchaftung gerade der
letzteren iſt eine auf ziemlich hoher Stufe ſtehende und bildet viel
fach dergeſtalt einen Hauptzweig dir Landwirthſchaft überhaupt,
daß einzelne größere Grundbeſitzer jährlich an 6000 Rubel und mehr
aus ihr herausſchlagen, und dies will um ſo r als ein
mal re nicht mehr als etwa 10 nach unierem Gelde

das Pfund Fiſche bezahlt, zum Andern aber ſehr viele von
en Bauern und kleinen Leuten unentgeltlich aus den Teichen

bezogen d. h. in zu werden pflegen So bildendenn Ackerbau, iehzucht, Wald und TeichWirthſchaft die
vorherrſchende Beſchäftigung. Die relativ beſten, ertragreichſten und
fich noch durch einige Gärten und mehr oder weniger ſtattliche Edel-
höfe mit ihren herrſchaftlichen Häuſern ſogenannten Paläſten)
auszeichnenden Diſtrikte durchfährt man unmittelbar von Thorn aus.
Hier gewahrt man u. A. auch zahlreiche Rübenfelder und Zucker
ren Jn dieſen ſowohl wie in den meiſten ſonſt vorhandenen
nduſtriellen Etablifſements, z. B. in der großen, dem reichſten Manne
der Gegend gehörigen Baumwoll-Spinnerei, arbeiten namentlich
deutſche Arbeiter, weil ſie wegen ihres Fleißes und ihrer Spar
n von den Unternehmern beſonders geſchätzt ſind. Das
eutſche Element überhaupt iſt in Polen zur Zeit durch etwa

400,000 unſerer Landsleute vertreten. Die GeſammtBevölkerung
des Landes beträgt (auf 2216 OWeilen) 5,705,000 Einwohner.
Davon ſind 4,326,000 Katholiken, 229,000 Griechiſch Unirte,
783,000 Juden u. ſ. w. Wenn von Deutſchen die Rede iſt,
ſo meint man regelmäßig Proteſtanten (Ketzer),. Das Land hat
22 653 Dörfer und 453 Städte. Unter den letzteren befinden
ſich aber nur 9, welche mehr als 10000 Einwohner haben und, was
man daher ſang in Poſen eine Stadt nennt, reicht oft kaum an
ſehr beſcheidene deutſche Dörfer heran, dazu kommt daß die Be
völkerung ſolcher ſogen. Städte durchweg aus Juden beſteht, die
dort allerdings nicht gerade einen ſehr ſympathiſchen Eindruck zu
machen geeignet find. Der Schmutz iſt hier zu Hauſe, die langen,
ſchmierigen Talare der Männer und die Perrücken ſämmtlicher
Weiber vom Tage ihrer Verheirathung ab, welche nur am Sonn-
abend mit einer weißen Haube geſchmückt werden können unſern
Geſchmack und Reinlichkeitsſinn wenig anheimeln. Uebrigens ſind

ne

die Juden hier theilweiſe ſehr rührig, nicht blos etwa im Handel
und leichteren, ſondern auch in ziemlich anſtrengenden Ge
werben, z. B. als Schmiede, als Schloſſer u. ſ. w. Daß fie von den
Chriſten aufs Bitterſte gehaßt werden, kommt vor Allem daher, da
fie die letzteren pekuniär vollſtändig beherrſchen, weil die Polen
Polinnen ſich meiſt zu vornehm dünken, verſchiedene Beſchäftigungen
r prele weiſe das Bereiten der Butter 2c.) ſelbſt zu treiben. So
ommt der einheimiſche, angeſtammte Grundbeſitzer in immer

wirthſchaftliche Deroute und Abhängigkeit. Er iſt
z. B. genöthigt das Getreide ſchon auf dem Halme an den
Juden zu verhandeln und ſo kann es nicht ausbleiben daß
wir einen Polen näch dem andern verarmen und ſeinen Grund-
beſitz in die Hände von Franzoſen Oeſterreichern, Ungarn und
vor Allen Ruſſen übergehen ſehen. Deshalb und wegen der
ſeitens der letzteren planmäßig betriebenen Unterdrückung der pol
niſchen Sprache (keine Schule gewährt polniſchen Unterricht) hegen
die Polen einen unauslöſchlichen Haß gegen die Ruſſen. Politiſche
Geſpräche mit ihnen muß man deshalb ſorgfältig vermeiden, weil
f. bei ſolchen in gar zu große Aufregung gerathen. Die geiſtigen

ähigkeiten der Polen verdienen alle Anerkennung; ebenſo ihr äußerſt
e rät einnehmendes Weſen. Eine ganz beſondere Fähigkeiteſitzen ſie für die Erlernung und in Edprachen leichzeitige An

wendung fremder Sprachen; im Tanzen ſind ſie Meiſter und von
unübertroffener natürlicher Grazie. Unter den polniſchen Städten
nimmt begreiflicher Weiſe Warſchau, dereinſt Jahrhunderte hindurch
die Reſidenz der polniſchen Könige, die erſte Stelle ein. Es hat viele
tattliche, oft 4——6 Stock hohe Häuſer und herrſchaftliche Palläſte, welche
aſt das ganze Jahr hindurch, mit Ausnahme oft nur der Saat und

Erntezeit, von den von ihren Gütern hereinkommenden großen
Herren bewohnt werden, die wir uns ohne reihe luxuriöſe geſell-
ſchaftliche Freuden und einen nicht unbedeutenden äußern Glanz
überhaupt gar nicht denken können, ſollte man ſelbſt deßhalb mit
Rieſenſchritten ſeinem Ruin entgegeneilen. Das muß ſein“, ſagt
der Pole. Auf dieſe Weiſe erlangt der Straßenverkehr Warſchau's
mit ſeinen 350 000 Einwohnern eine Rührigkeit und Lebendigkeit, die
wir vielleicht nur noch in London wiederfinden. Bezüglich des Fohr
weſens ſieht der Pole vor Allem auf größte Schnelligkeit. Die
Pferde mögen ausſehen, wie fie wollen, wenn ſie nur recht flott ſind
und oft ſteigt man bei einer einzigen Fahrt aus dem erſten Fiaker
in einen zweiten oder ſelbſt dritten, wenn es nicht ſchnell genug geht.Jeder J Wagen wird W aber das hilft Nichts, denn auch
das „muß eben ſein“. Die Loſung heißt nur: „Paſcholl!“, „Vor
wärts!“ Jn jeder Haushaltung treffen wir vor Allem einen unbe-
grenzten Luxus von Dienerſchaft an. Namentlich renommirt man
uns gegenüber gern damit, daß jede Familie (und zwar bis herab

größere



Man lieſt in einigen Blättern von einem ſogen.
„Juſtizraths-Schub“, mit dem der neue Juſtizminiſter
Dr. Friedberg ſeine Amtsthätigkeit begonnen haben ſoll.
Dieſe Ernennungen wurden vor einigen Tagen im „Reichs-
anzeiger“ veröffentlicht. Scharfſichtige Beobachter wollen
herausgefunden haben, daß zahlreiche Rechtsanwälte liberaler
politiſcher Richtung unter den Beförderten ſich befinden,
die bisher bei den Rathsernennungen conſequent über-
gangen ſeien. Die agrariſche Preſſe nimmt daraus in ge
wohnter Weiſe Anlaß, den neuen Juſtizminiſter unter per
fider perſönlicher Verunglimpfung liberale Oemonſtrations
ſucht vorzuwerfen. Die „Germania“ ihrerſeits hat indeß
herausgefunden, daß ſich auch katholiſche Rechtsanwälte
unter den neuernannten Räthen befinden, und ſcheint das
als einen guten Anfang des neuen Miniſters anzuſehen.

Augenſcheinlich iſt ſowohl die eine wie die andere An
ſchauung abſolut verfehlt die Ernennung Dr. Friedberg's
zum Juſtizminiſter erfolgte am 30. Oktober, die Veröffent
lichung des Juſtizrath Schubs im Reichsanzeiger am 8. No
vember; dazwiſchen liegen ſieben Tage. Da nun die Er
nennungen zum Juſtizrath, wie alle Rathsernennungen,
vom König in Perſon vollzogen werden, ſo hat die be
treffende Vorlage vermuthlich ſchon im Cabinet gelegen, als
der Amtsantritt des neuen Juſtizminiſters erfolgte. Jeden-
falls iſt ſie noch während der Amtsführung des vorigen
Juſtizminiſters aufgeſtellt worden. Sie dem neuen Miniſter
als einen Act politiſcher Parteinahme zuzuſchieben, zeigt
von ebenſo wenig Kenntniß der Verhältniſſe, wie des
Mannes. Daß der Letztere jemals die Zuſtimmung der
conſervativclericalen Coalition finde, wollen wir ihm aller
dings nicht wünſchen, die Tage eines Lippe'ſchen Juſtiz
regiments in Preußen liegen glücklicherweiſe, trotz allen
momentanen Uebermuths der reactionären Geiſter, für immer

hinter uns.
Der diesjährigen Ueberſicht über die Ergebniſſe

des Betriebes der Staatsbahnen iſt ein Regulativ für
den Landeseiſenbahnrath, wie ihn der Miniſter
Maybach zu ſchaffen beabſichtigt, angehängt worden.
Nach demſelben ſoll der Landeseiſenbahnrath aus 16 Mit
gliedern und ebenſo viel Stellvertretern beſtehen, von
welchen je 4 dem Handelsſtande, der Jnduſtrie, der Land
und Forſtwirthſchaft, ſowie den Privatbahnverwaltungen
angehören. Die Mitglieder werden vom Miniſter auf den
Vorſchlag der Provinzialbehörden zunächſt auf 2 Jahre be
rufen und können nach Ablauf dieſer Friſt von Neuem
ernannt werden. Der Landeseiſenbahnrath ſoll die Be
ſtimmung haben, den Eiſenbahnminiſter als deſſen regel
mäßiger Beirath in der Förderung des Eiſenbahnweſens
zu unterſtützen. Derſelbe hat auf Verlangen des
Miniſters über wichtigere Angelegenheiten ſein Gutachten
abzugeben, z. B. über Geſetze betr. das Eiſenbahnweſen,
über Vorſchläge nicht techniſcher Aenderungen des Bahn
polizei- und Betriebsreglements, über die Zulaſſung von
Ausnahme und Differentialtarifen über Fuſions und
Mitbenutzungsverträge ec., ſofern die zu begutachten
den Fragen von beſonderer Bedeutung für die
grundſäßliche Regelung des Eiſenbahnweſens,
für das allgemeine Verkehrsintereſſe oder für die wirth
ſchaftlichen Jntereſſen des Landes oder einzelner Landes-
theile ſind. Der Landeseiſenbahnrath ſoll nach Bedürfniß,
mindeſtens aber zweimal im Jahre unter dem Vorſitze
eines Miniſterial Commiſſarius zuſammentreten. Die
Tagesordnung wird im Miniſterium aufgeſtellt, Anträge
von Mitgliedern ſind begründet dem Miniſter vorzulegen,
der über die Aufnahme in die T.-O. befindet. Ueber die
Verhandlungen ſoll Protokoll eventuell ſtenographiſch

geführt werden. Sachverſtändige können hinzugezogen
werden, die aber ebenſo wie die etwa abgeordneten Mi-
niſterialcommiſſarien an der Abſtimmung nicht theilnehmen.
Etwa nothwendig werdende Vorerhebungen erfolgen durch
Vermittelung des Miniſters. Die Gutachten des Eiſen-
bahnraths ſind mit Begründung, in welcher auch die An
ſichten der Minorität Ausdruck finden müſſen, dem Miniſter
einzureichen. Jn dringenden Fällen kann ein Gutachten
durch ſchriftliche Anfrage, oder von einzelnen Mitgliedern
eingeholt werden. Die Mitglieder üben ihre Functionen
als Ehrenamt, erhalten aber freie Eiſenbahnfahrt in belie-
biger Wagenklaſſe nach Berlin.

Bezüglich des Schankſteuergeſetzes war anfänglich
von gutachtlicher Anfrage bei den Communen die Rede,
da der Ertrag der Steuern den letzteren zu Gute kommen
ſoll. Man iſt indeſſen, wie der „Tr.“ mitgetheilt
wird, davon zurückgekommen und hat ſich damit begnügt,
nur Sachverſtändige zur Probeeinſchätzung einzuberufen.

in ſehr niedere geſellſchaftliche Sphären) ihren eigenen Koch hat.
Jedes Haus pflegt ein Prunk-Zimmer (der Berliner würde vermuth-
lich ſagen eine „jute Stube“) für den Empfang der Gäſte zu haben.
Jn demſelben wird aller möglicher Luxus an Dekorationen,
ſilbernen Geräthen, Möbel u. ſ.. w. entfaltet, aber leider ſieht es dafür
in den dahinter gelegenen Zimmern meiſt nur um ſo ärmlicher aus.
Hier fehlen nur zu oft Möbel, Gardinen u. ſ. w. gänzlich und ſtarren
uns zerriſſene oder aufgeriſſene Dielen an. Die allergrößte Be
ſcheidenheit, wie wir ſie bei uns faſt nirgends kennen, herrſcht in den
Bauernhäuſern, wo Schmutz und das Vorhandenſein von meiſt nur
einem einzigen Fenſter Zeugniß dafür ablegen, daß Reinlichkeit und
Licht nicht zu den Bedürfniſſen des Lebens gehören. Und wozu auch
Licht? Jedenfalls nicht zum aſer und Schreiben, denn das kann faſt
Keiner. Der Bau der Häuſer aus Balken und Brettern iſt ein
böwſt primitiver. Sie haben meiſt nur 2-3 Räume im Jnnern
und der dritte pflegt dann auch gert dem lieben Vieh mit als
Aufenthalt zu dienen. Das Haupt Möbel bildet der Ofen, der nicht
blos zum kochen, backen und heizen, ſondern auch als Betttſtelle
dient, denn er iſt ſo groß, daß er den ganzen 4. Theil des Raumes
einnimmt, und auf ihm hält die ganze Familie ſoweit irgend
Platz iſt, ihre nächtliche Lagerſtatt ab. Das Kochgeſchirr beſteht aus
elenden Thongefäßen, die faſt tägliche Nahrung aus Kohl und Kraut
Suppen, Sauerkraut und Kartoffeln. Nur am Freitag giebt es die
meiſt S die ſchon oben beſchriebene Art gewonnenen Fiſche (als

aſtenſpeiſe). Das Brod iſt das kläglichſte, welches wir nur denkenen Eine et betrübende ſoziale r und der ſchließ-
lich unausbleibliche Ruin des ganzen polniſchen Volkes iſt die Trunk-
ſucht. Selbſt die Weiber und die Kinder ſchon ſind derſelben ergeben.
Die letzteren betrunken auf der Straße liegen zu ſehen, iſt etwas
Zi ches. Auch hier nun ſpielt der Jude keine ſehr ſchöne Rolle.
Er giebt als Schankwirth dem Trunkenbolde unbeſchränkte Mengen
Spirituoſen und ebenſo unbeſchränkten Kredit, ſodaß auch hier meiſt
die Ernte ſchon vertrunken iſt, ehe ſie reift, und aller ſonſtige Beſitz,
ga und Hof, Viehſtand u. ſ. w. dem Juden verpfändet iſt, bis die

eſchichte ihr gewöhnliches tn Ende findet. Die allgemeine,
alltägliche des polniſchen Bauernlebens iſt demnach
eine wenig erquickliche und um den trügeriſchen, vereinzelten Glanz
J welcher von den verſchwenderiſchen, leichtſinnigen, großen

erren ausſtrahlt, ſehen wir nichts als barfuß und in Lumpen einher
elende Menſchen, als äußerlichen Schmutz und ſuche

äulniß. e.

c

Chriſten wie Muſelmanen, auftreten.

Jnzwiſchen wird bekannt, daß innerhalb faſt aller ſtädtiſchen
Behörden ſehr wenig Neigung vorhanden iſt, dem Geſetze
zuzuſtimmen. Namentlich iſt dies in Berlin der Fall; die
verſchiedenen Mitglieder des Magiſtrats, welche dem Abge-
ordnetenhauſe angehören werden bei den Debatten gegen
die Vorlage plaidiren.

Ausland.
Unter den Nachrichten aus dem Deutſchen Reich

machten wir geſtern nach der „M. 3.“ auf die fran
zöſiſchen Feſtungsbauten an der belgiſchen Grenze
aufmerkſam. Von anderer Seite wird jetzt geſchrieben
„Die Belgier ſind nicht ſehr entzückt von den Feſtungen,
welche Frankreich ganz nahe von ihrer Grenze erbaut. Sie
wiſſen jetzt, daß man im Zuge iſt, einige Kilometer von
ihrem in ſo hohem Grade friedfertigen Lande entfernt vier
Gruppen von Forts erſter Klaſſe zu errichten: Dünkirchen,
Lille, Valenciennes und Maubeuge. Frankreich weiß voll-
kommen ſagen die Belgier, daß wir nicht daran denken
können, es anzugreifen Folglich bedeuten dieſe Befeſtigungen
keine DOrohung für uns Frankreich muß den Plan ent-
worfen haben, ſeine Revanche unter Ueberſchreitung unſeres
Territoriums zu nehmen. „Durchaus nicht!“ ſchreibt
nun an die „Etoile Belge“ ein höherer Ofſizier, welcher
jüngſt eine Broſchüre über die Frage veröffentlicht hat.
Belgien kann zur Seite des republikaniſchen Frankreichs
ſchlafen, „wie das Kind unter dem wachſamen Auge einer
guten Mutter ſchläft. Niemals iſt die Sicherheit Belgiens
von den Franzoſen minder bedroht geweſen, und wenn es
die Gefahr einer Jnvaſion läuft, ſo geſchieht dies von der
Seite Deutſchlands, welches an der belgiſchen Grenze
eine furchtbare Angriffslinie formirt hat.“ Der Verfaſſer
hat die Plätze Köln, Koblenz und Mainz im Auge, welche
von der belgiſchen Grenze 70, beziehentlich 120 und 170
Kilometer entfernt ſind! Dieſer erſtaunliche Schriftſteller
iſt ſogleich in den Verdacht gekommen, „Beziehungen“ mit
Frankeich zu haben. Ein belgiſcher Offizier fragt in den
Journalen an, welchen Zweck dieſe ſeltſame Perſönlichkeit
verfolgt, die ſich als ein Mitglied der belgiſchen Armee
ausgiebt und welche Niemand daſelbſt kennt. Die
Franzoſen ſuchen uns zu beruhigen, indem ſie uns ſagen,
daß jene Feſtungen unſer Schutz ſeien, man errichte ſie,
um zu verhindern, daß die Preußen durch Belgien paſſiren,
um Frankreich anzugreifen. Alle dieſe ſchönen Erörterungen
überzeugen aber Niemand, und die Belgier ſehen immer
beſſer ein, daß Deutſchland für ſie eine befreundete und
ſie beſchützende Nation iſt. Bereits vor mehreren Jahren
konſtatirte man in Belgien eine faſt allgemeine ſympathiſche
und vertrauensvolle Strömung bezüglich Deutſchlands und
es unterliegt keinem Zweifel, daß die militäriſchen Maß-
regeln, welche Frankreich trifft, ſchließlich dahin führen,
auch ſolche Augen zu öffnen, welche noch der Wahrnehmung
der Thatſachen verſchloſſen ſind.“

Eine der wichtigſten Angelegenheiten welche der
öſterreichiſche Reichsrath zunächſt zu erledigen haben
wird wird die Wehrgeſetz-Frage ſein. Nachdem die
Wehrgeſetz-Vorlage ſelbſt vor den Augen der ungariſchen
Oppoſition Gnade gefunden hat iſt die Zuverſicht wohl
gerechtfertigt, mit welcher die Wiener Regierungskreiſe einer
Erledigung dieſer Frage in ihrem Sinne auch ſeitens des
Reichsraths entgegenſehen. Es handelt ſich hier nicht nur
um eine Frage des gemeinſamen Staatsintereſſes vor
welchem der Parteienſtreit ſchweigen muß, ſondern um eine
Frage, an deren befriedigender Löſung auch den auswär
tigen Staaten, und ſpeziell dem mit Oeſterreich nun ver
bündeten Deutſchland, ſehr gelegen ſein muß. Man iſt
auch in Deutſchland überzeugt, daß das öſterreichiſche Par
lament dieſem Umſtande Rechnung tragen und erwägen
werde von welcher Bedeutung es für Deutſchland und
ſein Bündniß mit OeſterreichUngarn ſein müſſe, die Wehr
kraft des letzteren auf eine geſunde Baſis geſtellt zu wiſſen.
Sind ſtaatliche Jnſtitutionen „auf Kündigung“ überhaupt
bedenklich, ſo gilt dies mehr denn von irgend einem Ge-
biete von dem Heerweſen, deſſen Feſtſtellung auf eine bloß
kurze Zeitdauer ſeinem Zwecke widerſpräche. Daß ſich
Oeſterreich und Deutſchland in dem Bündniſſe, das ſie
zum gemeinſamen Schutze geſchloſſen, ſicher fühlen, beruht
auf der Vorausſetzung daß man in Berlin wie in Wien
mit einer „ſtabilen“ Wehrkraft für defenſive Zwecke rechne,
und deshalb iſt es natürlich daß in Deutſchland der in
Oeſterreich von allen Einſichtigen gehegte Glaube getheilt
wird: der öſterreichiſche Reichsrath werde die Wehrgeſetz
Vorlage im Sinne der Regierung erledigen. Die Aufgabe
der Regierung eine Armee Kriegsſtärke von 800 000
Mann für weitere 10 Jahre durchzuſetzen iſt übrigens
gerade keine geringfügige.

Die von dem engliſchen Botſchafter in Konſtantinopel
der Pforte bewilligte zehntägige Friſt zur Jnangriff-
nahme der klein aſiatiſchen Reformen nähert ſich all
mälig ihrem Endtermin und dürfte man ſomit bald in
die Lage kommen, beurtheilen zu können, ob und inwieweit
es dem Kabinet von Saint James mit ſeinem diesbezüg-
lichen Verlangen Ernſt iſt. Anſcheinend herrſcht der Glaube
vor, daß die Pforte dem von London her auf ſie geübten
Druck ſich auf die Dauer kaum werde entziehen können,
wenn ſie nicht Gefahren ernſteſter Art für die Jntegrität
ihres aſiatiſchen Beſitzſtandes heraufbeſchwören wolle und
dieſe Anſicht ſtützt ſich auf die von den engliſchen Konſular-
beamten in Kleinaſien beim ForeignOffice erſtatteten Si
tuationsberichte, welche denn freilich den Zuſtand der Dinge
in den kleinaſiatiſchen Vilajets mit den ſchwärzeſten Farben

malen. Was, um nur Ein Beiſpiel anzuführen, aus
den kurdiſchen Diſtrikten gemeldet wird, kann ſo ziemlich
auf alle Vilajets ausgedehnt werden: Die Häuptlinge der
Kurden, die nach dem Kriege in ihre heimathlichen Berg-
diſtrikte zurückgekehrt ſind, ſuchen von der Unfähigkeit und
Schwäche der türkiſchen Verwaltung zu profitiren, indem
ſie noch gewaltthätiger als vordem gegen ihre Rajahs,

Die Chriſten haben
naturgemäß am meiſten zu leiden. Das Eigenthum der
Männer, die Ehre der Frauen, ſie ſind ganz und gar in
den Händen der feudalen Begs, von deren Gnade ſie ab-
hängen. Kaufleute und Reiſende klagen über die Unſicher
heit auf den öffentlichen Straßen und Wegen. Einzelne
Bezirke ſind noch beſonders durch die Einwanderung der
aus Europa verjagten Tſcherkeſſen ſchwer betroffen worden.

Vierzigtauſend dieſer Raſſe ſind von der Pforte nach dem
Diſtrikte von AdaBazar geſendet worden. Mit der Sicher
heit des Lebens und des Eigenthums war es von da ab
in dieſem Diſtrikte vollends zu Ende. Der Verkehr war
geſperrt, der Handel unterbunden. Die Bewohner von
AdaBazar waren förmlich wie vom Feinde belagert; Keiner
von ihnen durfte ſich getrauen, ohne ſtarke Eskorte die
Stadt zu verlaſſen. Sie ließen den Botſchafter Englands
beſchwören, ſich für ſie bei der Pforte zu verwenden. Mr.
Layard that dies und Karatheodory erwiderte, daß ihm der
Zuſtand der Dinge in dem Diſtrikte von AdaBazar nicht
unbekannt ſei und daß die Pforte in ernſte Erwägung
ziehen wolle, was zum Schutze der Bevölkerung desDiſtriftes geſchehen könne. Er fügte hinzu, daß er gar

nicht überraſcht ſei, von Exzeſſen zu hören, welche durch
die Tſcherkeſſen verübt werden. Dieſe Leute ſeien all
ihres Beſitzthums beraubt, aus Europa verjagt und nach
Aſien verſchickt worden, ohne daß für ihren Unterhalt
irgend eine Vorſorge getroffen werden konnte. Die Folge
war, daß ihnen nur die Wahl geblieben, zu verhungern
oder zu rauben und ſie haben natürlich die letztere Alter
native vorgezogen. Zu der Ueberzeugung, daß es auf dieſe
Weiſe nicht mehr lange fortgehen könne, geſellt ſich nun
bei den engliſchen Diplomaten die Sorge, daß bei fort
geſetzter Unthätigkeit der Pforte das Reformwerk von an
derer Seite her in die Hand genommen werden könnte,
eine Wendung, welche man in London um jeden Preis
verhindern möchte. Jn einer an den Marquis of Salis-
bury gerichteten Depeſche drückt ſich Sir Auſtin Layard
diesbezüglich ſehr unumwunden aus und zwar deutet er
auf Rußland hin, deſſen Jntriguen in Kleinaſien eine ar
meniſche Frage anzetteln könnten, wie es in Europa mit
der bulgariſchen geſchehen ſei.

Bezüglich der letzthin in Portugal vorgenommenen
parlamentariſchen Neuwahlen äußert das vatikaniſche
Blatt „Voce della Veritä“ die Zuverſicht, daß ſie die Be
ziehungen dieſes Königreiches zur Kurie nicht ſtören und
auf die Jntereſſen der Kirche in Portugal keinen nachthei
ligen Einfluß ausüben werden.

Lokales.
Halle, den 13. November.

Jn dem Referate eines hieſigen Blattes über die
Verſammlung der Wahlmänner des 5. Bezirks der
III. Abtheilung vom 11. d. M. im Neumarkt-Schießgraben
wird die „prickelnde“ Mittheilung gemacht, daß daſelbſt
Veranlaſſung gegeben worden ſei, den Bericht eines andern
hieſigen Blattes (wir ſind damit gemeint) über die letzte
Bürgerverſammlung „klar zu ſtellen“. Dem gegenüber
erklären wir hiermit auf das Beſtimmteſte, daß wir die
im Neumarkt behauptete Klarſtellung unſeres qu. Berichtes
als ſolche nicht anerkennen können, vielmehr den ange
fochtenen Wortlaut deſſelben aufrecht erhalten.

Verhandlungen
der Strafkammer des Landgerichts Halle

am 13. November 1879.
Präſident Landgerichtsdirector Schmidt, Beiſitzer: Landge

richtsräthe Dr. Thümmel, et Metſch und Stahlſchmidt,
Staatsanwalt: König, Gerichtsſchreiber: Referendar Büthorn.

Die 15 Jahr alte Dienſtmagd Friederike Märker aus Ober
Plötz bei Cöſſeln ſtand bei den Arbeiter e e Eheleuten in
Werderthau in Dienſt, in welcher Stellung ſie hauptſächlich das
5/, Jahr alte Kind ihrer Herrſchaft in Abweſenheit derſelben zu be
auffichtigen hatte. Eines Tages nun, als die Eheleute
ihrer Wohnung fern auf Arbeit ſich befanden, überließ ſie das Kind
ſich ſelbſt, indem ſie es auf den Fußboden der Stube ſetzte und ſich
entfernte. Jn ihrer Abweſenheit hatte ſich das Kind an einem in
der Stube ſtehenden, Waſſer enthaltenden Eimer zu ſchaffen gemacht
und war in denſelben hineingeſtürzt. Die Märker fand bei ihrer
Rückkunft das Kind zwar noch lebend, doch ſtarb daſſelbe trotz der
von der Märker zu ſeiner Rettung a le Manipulationen bald
darauf. Die p. Märker wird wegen Tödtung mit 3
Monaten Gefängniß beſtraft. Die unverehelichte Emilie Auguſte
Schlurick, jetzt in Berlin, früher hier, eine unter Sittenkontrolle
ſtehende Perſon, hat ſich dadurch eines ſtrafbaren Vergehens ſchuldig

daß ſie ihr im October des vorigen Jahres in der hieſigen
ntbindungsanſtalt geborenes Kind nie unter dem von

ihr angenommenen falſchen Namen Winkler eintragen ließ. Der
Gerichtehof verurtheilte die in allen Punkten geſtändige Angeklagte
wegen Veränderung des Perſonenſtandes eines Anderen mit nur 6
Wochen Gefängniß, indem er als mildernd annahm, daß dieſelbe
die nöthige Erkenntniß ihres Handelns nicht beſeſſen. Der Ge
richtsbote Heinrich Hahn aus Bitterfeld ließ am 9. September
d. J. einen ihm zur Aufſicht anvertrauten Gefangenen entwiſchen,
indem er ſich auf kurze Zeit von demſelben entfernte, um eine Dienſt
leiſtung vorzunehmen. Der Ausreißer wurde gleich darauf wieder
ermittelt und feſtgenommen. Wegen fahrläſſiger Beförderung reſp.
Erleichterung der Entweichung eines Gefangenen wird Hahn unter
Annahme mildernder Umſtände mit einer Geldſtrafe von 10 Mark
belegt. Der Reſtaurateur Berthold Kurtzmann aus Delitzſch
hat ſich wegen fahrläſſiger vnri r zu verantworten. Am I.
Juli d. J. früh gegen 7 Uhr brannte das 7 der BerlinAnhalter
Bahn gehörigen, von Kurtzmann et Eiskellergebäudes. Kurze
Zeit vor dem Brande iſt der Angeklagte im fragl. Gebäude geweſen
und hat darin zu thun gehabt. Als Heerd des Feuers wird der
Zwiſchenraum zwiſchen der Decke des Kellers und Fußbodens des
darüber liegenden Bodens, welcher, wie dies in Eiskellern üblich,
mit Häckſel oder Stroh gefüllt iſt, angeſehen. Kurtzmann wurde
unter Annahme mildernder Umſtände mit 50 Mark Geldbuße be
ſtraft. Die Handelsfrau Friederike Grunert geborne Hardorf
aus Alsleben, ſchon vorbeſtraft, wird wegen Verſuchs der Be
ſtechung des daſigen Polizeidieners, der ſie wegen Felddiebſtahl an

ezeigt hatte, mit 1 Woche Gefängniß belegt. Dem pflichttreuen
eamten bot ſie wiederholt 15 Mark, wenn er ſie nicht anzeigte.

Der Handarbeiter Carl Auguſt Heinrich aus Lützen wird für
überführt erachtet, am 28. Juni d. J. ſich eines Hausfriedensbru
dadurch ſchuldig gemacht zu haben, daß er der Aufforderung des Gaſtwirths Wirth daſelbſt ſein Local zu verlaſſen, nicht Folge leiſtete,

ſondern erſt, nachdem polizeiliche Hilfe requirirt war, mit Gewalt
entfernt werden mußte. Der Arretur widerſetzte ſich Heinrich auf
das Entſchiedenſte, erſt mit Hilfe Anderer gelang es, den Excedenten,
welcher angetrunken war, nach dem Rathhauſe und in die für ihn
beſtimmte Zelle zu bringen. Auch hier hat ſich Heinrich an dem
zulegen Kühne wiederholt thätli rin ihm auch die
Uniform beſchädigt. Wegen Hausfriedensbruchs, doppelter Sachbe
ſchädigung und Widerſtand i en die Staatsgewalt wird Heinrichunter Annahme mildernder ſtände mit 4 Wochen Gefängniß be

ſtraft, von der Anklage der Erregung ruheſtörenden Lärmens da
gegen freigeſprochen.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 12. November 1879.

Aufgeboten: Der Locomotivheizer O. Domack, Karlsſtraße 8, und
E. Bröſel, Gütchenſtraße 4.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter W. Koch und W. verw.
eber, Weingärten 28. Der Schacht-Aufſeher G. Löther,

Wörmlitzerſtraße 7a, und A. Löther, Kellnergaſſe 7b.
Geboren: Dem Bureau-Gehülfen C. Müller ein Sohn, Landwehr-

ſtraße 12. Dem Maurer H. Kübler eine Tochter, Martins
berg 5. Dem Zimmermann F. Metzzſchker eine Tochter, Moritz
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Uhrmacher Theile a. Saalfeld.

kirchhof 5. Dem Rangirmeiſter G. Mitſching eine Tochter,
Große Steinſtraße 26. Dem Kaufmann S. Weiß ein Sohn,
Markt 3. Dem Maurer H. Kohlhardt ein Sohn, Luckengaſſe 6.
D Dem Dreher R. Offelmann ein Sohn, Franckenſtraße 3.
Dem Handarbeiter A. Anacker ein Sohn, Liebenauerſtraße 8.
Dem Reſtaurateur C. Klingner ein Sohn, Harzgaſſe 6. Dem
Schmied C. Reiband eine Tochter Geiſtſtraße 23. Dem königl.
üniverſitätsStallmeiſter G. Andre von AxlebenMagnus ein Sohn,
Große Ulrichsſtraße 33.
eſtorben: Des Zimmermann H. Rentſch Tochter Anna, 2 Jahr
z Monat 14 Tage, Pneumonie, Graſeweg 10. Des Schuh-
macher C. F. Sohn Julius, 5 Jahr 4 Monat 22 Tage,
Roma, königl. Klinik. Des Handarbeiter G. Machemehl Tochter
Anna, 9 Jahr 8 Monat 8 Tage, Maſern, Kleiner Sandberg 11.

Des Mechanikus F. Rembow Tochter Anna, 1 Jahr 7 Monat
18 Tage, Pneumonie, Großer Berlin 16 a.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. November.

Kronprinz. Hr. Rentier v. Börner a. Dresden. Hr. Oberſt
Piſchke a. Dresden. Hr. Fabrikant Heber a. Meerane. Hr.

ohlberg a. Peſth. Die Hrrn. Kaufl. v. Ameluxen a. Berlin,a a. Leipzig, Dietrich a. Berlin, Müller a. Melſungen,
Lindermann a. Elberfeld, Schmidt a. Berlin.

Stadt Hamburg. Hr. Landrath a. D. v. Tſchirsky a. Glien.
Hr. Hauptmann a. D. v. Teſſen. Hr. Conſul Dähne a. Swanſea.
Hr. Ober-- Amtmann Sperber a. Grangau. Hr. Rentier Dreſſel a.
Hresden. Hr. Rentier Nicolovius a. Köſen. Hr. Offizier v. Schack
a. Demmin. Die Hrrn. Kaufl. Becker a. Chemnitz, Behrend,
Hirſchfeld, Götz u. Sternberg a. Berlin Peters a. Lübeck, Reimann
d. Bremen, Gottſchalck a. Pforzheim, Vacht a. Bremen, Vollbracht
a. Barmen, Seiff a. Lage i. Schl., Steinbeck a. Eisleben,
Rabenau m. Frau a. Hanau, Pietzſch a. Leipzig, Lillie a. Hannover,
Haberkorn a. Breslau, Plenck a. Mainz.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Meine a. Leipzig, Rauhaus a.
Schwerte, Kloß a. Berlin, Müllenbach a. Höhn, Josky a. Berlin,
Starke a. Leipzig, Roda a. Leisnig, Gandil a. Dresden, Levy a.
Hannover, Ritter a. Wien.

Goldene Kugel. Hr. Bergwerksdirector Schwabach a. Lieben-
werda. Hr. Jnſpector Hempel a. Chemnitz. Hr. Director Her
a. Leipzig. Hr. Jnſpector Schmidt a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl.
Huth a. Magdeburg, Stürtzel a. Hamburg, Roſenthal a. Berlin,
Troatzſch a. Reichenbach, Menne a. Lyon, Eggeling a. Frank-
furt a. O., Seydel a. Lepig

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſitzer Naſſe a. Sommerfeld.
Hr. Rittergutsbeſ. Hädicke a. Prieſter. Hr. Referendar Böningen
a. Duisburg. Frl. Matthai a. r a Frl. Hille, Stifts-
dame a. Braunſchweig. Die Hrrn. Kaufl. Ruthardt a. Ludwigs-
burg, Schmöller a. Schleuſingen, Stahlecker a. Stuttgart, Löwin-
ſohn a. Berlin, Schmidt a. Magdeburg, Schulz a. Einbeck, Keßler
a. Neuhauſe, Breternitz a. Geiersthal.

Rheiniſcher Hof. Hr. Buchhändler Richter a. Eisleben. Hr.
Hr. kgl. Bauführer Hartmann a.

Barmen. Hr. Architekt Straubrich a. Pirna. Hr. Kaufmann
Mayer a. Berlin. Frl. Ohrens a. Lübeck. Hr. Jngenieur Glück
a. Magdeburg.

Gewerbe- Ausſtellung in Nordhauſen 1880.
Das uns zugeſandte Programm dieſer Ausſtellung beſagt in

der Hauptſache
1. Die in Nordhauſen im Jahre 1880 zu veranſtaltende Ge-

werbe Ausſtellung ſtellt fich die Aufgabe, ein Geſammtbild der Ge-
werbthätigkeit Nordhauſens und der angrenzenden Diſtricte zu geben.
Sie ſoll möglichſt getreu und in würdiger Weiſe die manigfaltigen
Leiſtungen des Gewerbes, des Kunſtgewerbes, des Handwerks, des
Gartenbaues, der Land und Forſtwirthſchaft, des Berg und Hütten
weſens der im S 2 näher bezeichneten Bezirke zur Anſchauung bringen.
Außerdem ſollen kunſtgewerbliche Arbeiten früherer Zeiten, die ſich
im Beſitze von Behörden Vereinen und Privaten befinden, ausge
ſtellt werden m2. Das Ausſtellungsgebiet umfaßt im Weſentlichen Die Stadt
e die ſüdlichen Abhänge des Harzes mit der Grafſchaft
Hohenſtein, die Grafſchaften Stolberg, die Grafſchaft Mansfeld, die

oldene Aue, die r r und Rudolſtädternterherrſchaften, das obere Unſtrutgebiet und das Eichsfeld.
S 4. Zur finanziellen Sicherſtellung des Unternehmens iſt ein

ausreichender Garantiefonds bereits gezeichnet.
S 6. Die Ausſtellung währt vom 15. Juli bis 1. Sep-

tember 1880.
Das Haupt-Comité (12 Perſonen) hat den Oberbürgermeiſter

J. Riemann zum Ehrenpräfidenten, Hrn. Uhrmacher i Jordan
um Vor arten und Herrn L. Thelen, Director der Harzer
ctiengeſellſchaft, zum Stellvertreter des Vorſitzenden.

Die Bedingungen für die Ausſteller und Anmeldeformulare ſind
von dem Schriftführer des Haupt Comités Herrn Guſt. Gold
ſchmidt jun., Rautenſtraße Nr. 50, zu beziehen und werden An-
meldungen von demſelben entgegen genommen.

Die Bedingungen für die Ausſteller enthalten u. a.
folgende Beſtimmungen Die Anmeldungen müſſen ſpäteſtens bis
um 15. n igr 1880 bewirkt ſein. Die Ausſtellungsgegen-kaände dürfen nicht vor dem 16. Juni und müſſen ſpäteſtens den

1. Juli 1880 eingeliefert ſein. An Platzmiethe wird erhoben: a)
Jn der Ausſtellungshalle für jeden Quadratmeter: Tiſchfläche
10 ehe 9 Wandfläche 6 C. b) Jn der halboffe-
nen Halle für jeden Quadratmeter: Bodenfläche 2 Wandfläche
1 Jm Freien für jeden Quadratmeter: 50 Für Aus
ſtellungen von kunſtgewerblichen Arbeiten früherer Zeiten wird keine
Platzmiethe erhoben. Bei günſtigen Ergebniſſen der Ausſtellung
wird das s nach ſeinem Ermeſſen den Ausſtellern eine
theilweiſe Rückzahlung der Platzmiethe bis zur Höhe von 50 ge-währen. Alle Anmeldungen und gorreſpengengen ſind an das

Haupt-Comits zu Händen des Herrn Guſtav Goldſchmidt jun.
in Nordhauſen, Rautenſtraße 50, zu richten, woſelbſt auch die Be
dingungen und Anmeldeformulare zu erhalten ſind. h
ſind zu adreſſiren an Herrn Carl Hertzer in Nordhauſen, Bäcker
ſtraße 5.

Wir wünſchen dem Unternehmen allen Erfolg in der Hoffnung,
daß, wenn auch Mancher dadurch von der Theilnahme an unſerer
ger Ausſtellung für 1881 abgehalten ſein möge, dennoch auch
ſel guſep mit Umgebung in würdiger Vertretung bei uns nicht
ehlen wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.Auf dem Etabliſſement des Commerzienraths 8

Gruſon weilt in Buckau- Magdeburg gegenwärtig der
ſpaniſche Capitän Don Francisco Parcja in Begleitung
des Werkführers Don Garcia, welche im Auftrage der
königlich ſpaniſchen Regierung eine Geſchützrohrpreſſe ab
zunehmen haben. Don Garcia ſoll auch noch der Demon-
tirung der Preſſe beiwohnen und ſich über die Einzelheiten
derſelben näher unterrichten.

Jn der Friedrichsgrube bei Aſchersleben wurde
am Montag die in gänzlich verweſtem Zuſtande befindliche
Leiche des am Himmelfahrtstage verſchütteten Bergmann
Berger aufgefunden.

Dem 12jährigen Sohne des Gaſtwirths F. in Erde
born ſchlug ein Pferd mit dem Hufe den ganzen Ober-
kiefer ein, ſo daß der Knabe in die Klinik nach Halle
gebracht werden mußte.

Dem aus Eiſenberg gebürtigen deutſchen Conſul
Frommelt in Serajewo (Bosnien) iſt vom Kaiſer von
Oeſterreich ein höherer Orden verliehen worden, der dem
Jnhaber zugleich den perſönlichen Adel verleiht.

Aus dem 5. Verwaltungsbezirk des Großherzog-
thums Sachſen wird der „M. Z.“ ein ſeltener Fall wieder
holter Brandſtiftung gemeldet. Jn dem Dorfe Schon-
dorf iſt am 7 November im Verlaufe von drei Tagen
das vierte Feuer ausgekommen. Als Urheber deſſelben
ward der dreizehnjährige Sohn des dortigen Lehrers er-

mittelt. Derſelbe hat nicht nur eingeräumt, dieſe vier
Feuer, ſondern auch ein anderes in einem Nachbardorfe
veranlaßt zu haben. Die Aeußerung der Leute, es dürfe
nur noch beim Bürgermeiſter brennen, dann ſei die Ver
wirrung fertig, genügte, um ihn zur fünften Brandſtiftung
zu veranlaſſen.

4 Leipzig, d. 141. November. Soeben iſt der Haus
haltplan der Stadt Leipzig auf das Jahr 1880 er-
ſchienen. Jn demſelben ſind die Bedürfniſſe auf 6,064,100

beziffert; unter letzteren nehmen eie wichtigſten Stellen
ein: die Schulen mit 1,516,650 die Zinſen mit
1,034 375 die Wohlfahrtspolizei mit 407,824 die
Straßen und Wege c. mit 418,839 Unter den
Deckungsmitteln figuriren die ſtädtiſchen Gebäude mit
758,431 die Gasbeleuchtung mit 762,929 die
Zinſen mit 319,485 die Waldungen mit 116,706
die Bergwerkskuxe mit 120,000 c. Jn dem dies
jährigen Haushaltplan bezifferten, ſich die Bedürfniſſe auf
5,742,500

Vermiſchtes.
[Der Briefträger in Nöthen.]) Ein ſalomoniſches

Urtheil, das jüngſt die Oberpoſtdirection in Berlin gefällt hat,
erregt große Heiterkeit. Ein Briefträger hatte einen einge
ſchriebenen Brief, der an die Firma Gebrüder N. adreſſirt war,
an einen der beiden Brüder gegen deſſen Unterſchrift ausge
händigt. Der Jnſtruction gemäß ſind eingeſchriebene Briefe, die
an nicht handelsgerichtlich eingetragene Firmen adreſſirt ſind,
nur gegen die Unterſchriften ſämmtlicher Theilnehmer der Firma
auszuhändigen. Als daher der Poſtamts Vorſteher den Be-
händigungsſchein nur mit der Unterſchrift des einen Bruders
verſehen fand, legte er dem fraglichen Briefträger eine Geldſtrafe
von 1 50 4 wegen Vergehens gegen die dvienſtliche Jn
ſtruction auf. Nun erhält aber dieſelbe Jnſtruction einen Paſſus,
der die Briefboten verpflichtet, dem Publikum ſtets das größt-
mögliche Entgegenkommen zu zeigen, ſo weit ſich das irgendwie
mit der Sicherheit des Dienſtes und der zu beſtellenden Send-
ungen verträgt. Der Briefträger fühlte ſich daher mit Unrecht
beſtraft und beſchwerte ſich bei der Poſtdirection. Dieſe wies
ſeine Beſchwerde zurück und hielt gleichfalls eine ſtrafwürdige
IJnſtructions Verletzung für vorliegend. Durch Schaden klug ge
macht, händigte der Briefbote den nächſten Einſchreibebrief an
die Gebrüder N. nicht aus, als wiederum nur einer der Brüder
anweſend war, deponirte vielmehr den Einſchreibebrief zur Ab
holung auf dem Poſtamte, wodurch den Abdreſſaten ein beträcht
licher Zeitverluſt entſtand. Die Herren N. erblickten in dieſer
Handlungsweiſe des Briefboten eine Verletzung des dem Publi
kum ſchuldigen Entgegenkommens und führten Beſchwerde bei der
Poſtdirection, die denn auch wegen Jnſtructionsverletzung auf
1 50 Gelpſtrafe gegen den Briefboten erkannte. Wegen
dieſer Doppelbeſteuerung führte der Poſtbote nunmehr bei der
Oberpoſtdirection, als der nächſt zuſtändigen Behörde, Beſchwerde
und dieſe hat die Sache in folgender Weiſe entſchieden: Es ſei
unzweifelhaft, daß der Briefbote nicht in ein und derſelben Sache
zweimal beſtraft werden könne. Eine Inſtructionsverletzung könne
nur in einem Falle vorliegen, dem Briefträger ſei daher die
eine Geldſtrafe zu erſtatten, die andere dagegen bleibe zu Recht
beſtehen.
Briefbote ſtehr noch immer vor dem ungelöſten Räthſel, in wel
chem der beiden Fälle er die Jnſtruction verletzt und in welchem
er ſie nicht verletzt hat.

Bergwerksunglücke,.
Großes Aufſehen erregen ſtets die in Bergwerken durch Gas-

Exploſionen, ſogenannte „ſchlagende Wetter“, verurſachten Unglücke.
Dieſe ſind indeß bei Weitem nicht ſo häuſig, als man nach der
durch ſie verurſachten Senſation glauben ſollte. Nach der Auf
ſtellung eines der engliſchen Minen Jnſpectoren, Mr. Dickinſon, be
trug während der Zeit von 1870 75 die Geſammtzahl der beiGrübenunglücken umgekommenen Perſonen 5 504. Von dieſen
Todesfällen wurden 977 durch Exploſionen verurſacht, während nicht
weniger als 2254 in dem Einſturze von Decken und Seitenwänden,
775 in Schachtunglücken und 1 055 in verſchiedenen Zufälligkeiten
im Jnnern der Werke ihren Grund hatten; die übrigen 445 wurden
durch Kataſtrophen über der Erde herbeigeführt. Nach Prozenten
vertheilen die Todesfälle während des angegebenen Zeitraumes ſich
folgendermaßen 17.8 entfallen auf Exploſionen, 41 auf Einſtürze,
33.2 auf Schachtunglücke und andere Unglücksfälle im Jnnern der
Erde. Während der fünfundzwanzig Jahre, die mit 1875 endeten,
betrug die Geſammtanzahl der Todesfälle nicht weniger als 26 148,
von denen 5685 durch Exploſionen und die übrigen durch andere
Zufälle verurſacht wurden. R. Nelſon Boyd gibt in ſeinem kürzlich
erſchienenen Buche über die Jnſpection von Kohlenwerken einige
inſtructive Tabellen, die nach Mr. Dickinſons Berichten zuſammen

eſtellt find und die durchſchnittliche Zahl der in Kohlenbergwerkenſelt 1851 ums Leben gekommenen Perſonen angeben Mit Befriedigung

kann aus ihnen conſtatirt werden, daß wenn man das Verhältniß
der Unfälle mit dem der geförderten Kohle vergleicht, ſeit 1851 eine
ſtetige Wendung zum Beſſern Platz gegriffen hat. Bis zum Jahre
1860 betrug auf 1 Million geförderter Tonnen die Anzahl
der Todesfälle 13.90; von dort b.s zum Jahre 1870 ſank ſie auf
10.90 und in den fünf Jahren bis Ende 1875 auf 8.70. Vergleicht
man die Todesziffern mit der Anzahl der in den Bergwerken be-
ſchäftigten Leute, ſo entfiel in der Dekade bis 1860 ein Todesfall
auf je 245, von dort bis Ende 1870 auf 300 und in den Jahren
1871--75 auf je 430 Arbeiter. Die Todesfälle haben ſich ſomit von
4 auf 2.30 per Tauſend reducirt.

Geht man auf die Urſache dieſer Todesfälle zurück, ſo ſtellt ſich
heraus, daß die durchſchnittliche Anzahl der durch Exploſionen veran
laßten, die in den Jahren 1851--1860 noch 376 pro Jahr betrug,
in den folgenden zehn Jahren auf 226 und in dem Zeitraum von
1871 75 auf 195 herabgeſunken iſt. Dagegen hat leider die Zahl
der durch Einſturz herbeigeführten Unglücksfälle, die von 1851 1860
jährlich 376 betrug, ſich in den folgenden zehn Jahren auf 416
und in den fünf bis Ende 1875 auf 450 geſteigert. Jn den fünf
undzwanzig Jahren von 1851 bis 1875 verloren 5685 Arbeiter ihr
Leben durch Explofionen und nicht weniger als 10 184 durch ein
ſtürzende Theile in den unterirdiſchen Gängen. Die im Verhältniß
zu den durch Exploſion herbeigeführten Kataſtrophen geringe Ab-
nahme der durch Einſturz verurſachten Unglücke muß um ſo auf
fallender erſcheinen wenn man bedenkt, daß die tiefer gelegenen
Flötze, die jetzt bearbeitet werden, mehr Gas entwickeln und ſchwerer
zu ventiliren ſind, als die früher bearbeiteten. Haben ſich die durch
das Brechen von Stützenanlagen verurſachten Unfälle nicht ver
mehrt, ſo weiſt Mr. Boyd, darauf hin, daß die unteren Lagen ſich
eben ſo leicht zimmern laſſen, als die höheren. Die Erfahrung lehrt,
daß faſt alle a Sturz veranlaßten Unglücke durch Nachläſſigkeit
der Arbeiter ſelbſt entſtehen und daß in denjenigen Gruben, in
welchen die Zimmerarbeiten regelmäßig von eigens dazu angeſtellten
Perſonen inſpicirt werden, die wenigſten Unfälle zu verzeichnen find.
Jedenfalls dürfte auf eine regelmäßige und rationelle Jnſpection
der größte Werth zu legen ſein, wenn auch hinſichtlich der durch
Einſturz verſchuldeten Kataſtrophen günſtigere Reſultate erzielt
werden ſollen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Wandlungen im Papierhandel. Während die Ver-

einigten Staaten von Nordamerika von jeher unverändert das
Papier vom europäiſchen Kontinent her in beträchtlichen Men-
en Jahr aus Jahr ein bezogen und ihre Ausfuhr äußerſt gering-
ügig war, hat fich ſeit den allerletzten Jahren die Papier-Lubuſtrie dort zu ſo bedeutender Höhe entwickelt, daß gegenwärtig

So weit wäre das Urtheil ſehr gerecht, aber der

ein beträchtlicher Export von dorther und zwar namentlich in den
feineren Papierſorten, ſtattfindet und die Einfuhr beträchtlich herab-
gegangen iſt. Noch im Jahre 1869 betrug die geſammte nord-
amerikaniſche Papier-Ausfuhr die verhältnißmäßig gar nicht der Rede
werthe Summe von 3777 Doll. im letztvergangenen Jahre, 1878,
dagegen erreichten die Einnahmen für die nordamerikaniſche Papier
Ausfuhr bereits die ſtattliche Summe von 1 108 318 Doll. und ſo
viel ſich ſchon jetzt überſehen läßt, wird die diesjährige Ausfuhr einen
noch um Vieles höheren Geſammtbetrag repräſentiren. Und während
Nordamerika noch im Jahre 1873 für 1326 460 Doll. Papier ein
ſührte, iſt im vorigen Jahre, 1878, dieſe Summe anf 135 487 Doll.
für Papier aller Art zurückgegangen. Dieſe Einfuhr beſtand im ver-
gangenen Jahre zum größeren Theil aus Tapeten in den koſtbareren
Muſtern, während die feineren Schreibpapiere nur gering darunter
vertreten waren. Dabei läßt ſich nicht leugnen, daß die in den Ver
einigten Staaten fabricirten Papier-Qualitäten ſich gegenwärtig be
reits vielfach unbeſtrittene Anerkennung erworben haben und zwar
nicht blos im amerikaniſchen Jnlande ſelbſt, ſondern auch im Aus
lande. Es gehen Aufträge auf Lieferung dieſes Papiers in beträcht
lichen Mengen von neuen Kunden, namentlich aus Holland und
anderen Ländern, den großen nordamerikaniſchen Papierfabriken zu.
Jn allerjüngſter Zeit haben ſogar bedeutende Firmen aus China und
Japan, die bisher ihren Bedarf immer nur auf den großbritanni
Märkten gedeckt hatten ihr Papier in Amerika gekauft. Forſcht
man näher nach, worauf dieſer plötzliche Aufſchwung der Papier-
Induſtrie in den Vereinigten Staaten beruht, ſo muß der Grund
e in der ungemeinen Reinheit, Feſtigkeit, in dem Nichtvor
andenſein von Flecken und Fehlern, ſowie hauptſächlich in der un

vergleichlichen Vollendung der Appretur bei den verſchiedenen Quali
täten gefunden werden. Nicht nur, daß das Papiermaterial aus den
anerkannt vortheilhafteſten und geeignetſten Stoffen verſchiedenſter
Art entnommen wird, auch die Maſchinen ſind in den nordamerika
niſchen Papierfabriken auf den höchſten Grad von techniſcher Vollen-
dung gebracht worden und es werden dabei immer neue und vortheil-
hafte Verbeſſerungen in den Fabriken eingeführt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Friedrich von Bodenſtedt, iſt am 29. October mit dem Ham

burger Dampfer „Herder“ wohlbehalten in NewYork eingetroffen
und hat mit ſeinem Freunde und Reiſegefährten, dem Tragöden
Neville Moritz, einem engliſchen Schauſpieler von Ruf, im Windſor
Hotel Quartier genommen.

Die von Karl Gutzkow nachgelafſſene h (Belletriſtik,
Geſchichte, Theatralia) kommt nebſt einer werthvollen Sammlung
architektoniſcher und Kupferwerke aus dem Nachlaſſe eines bedeuten
den Frankfurter Architekten und der von Herrn Notar Dr. Heſſenberg
nachgelaſſenen größtentheils juriſtiſchen Biblithek am 2. December
d. J. und den folgenden Tagen im Auctionslocale von Jſaac St.
Goar in Frankfurt a. M. zur Verſteigerung.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 12. November.

Das barometriſche Minimum im Nordweſten iſt ſüdoſtwärts
r hrittan und liegt jetzt an der jütiſchen Küſte, über den
britiſchen Jnſeln ſtarke bis ſtürmiſche Nordweſt Winde erzeugend.
Jn Stornowahy herrſchte in der Nacht heftiger Nordweſtſturm, auch
am Fuße der Alpen und in Weſtfalen wehen ſtürmiſche Weſtwinde.
Auf dem übrigen Gebiete iſt das Wetter ruhig vorwiegend trübe,
vielfach zu Niederſchlägen geneigt. Jm Nordoſten iſt ſtrenge Kälte
eingetreten: Jn Haparanda fiel das Thermometer 24 Grad unter
den Gefrierpunkt. im Weſten Mitteleuropas liegt die
Temperatur noch ziemlich beträchtlich über der normalen. An der
ſüdlichen Nordſee fanden Abends und Nachts elektriſche Ent
ladungen ſtatt.

Beobachtungen der meteprologiſchen Station in Hane.

I November. örg. m. 2 U. Abds. 10 h. ttel.
Cuftdruck Par. Linien 32922 32798 328 29 328,50
Luſtdruck Millim. 74267 739,87 740,56 74103
Dunſtdruck Par. Linien 240 2,52 2,22 2,38
Dunſtdruck Millim. 5,41 5,69 5,01 5,37Druck der Par. L. 326,82 325 46 326,07 326,12
trockenen Luft Millim. 737,26 734,18 735,55 735,66Rel. Feuchtigkeit. 916 76,8 865, 7 847
Wärme Réaumur 3,0 5,6 2,9 38Wärme Celſius 3,75 7.,00 3,63 4,79Wind W. I. I 8W 2. 8W 2immelsanficht heiter 3. bedeckt 10.] trübe 8. wolkig 7
olkenform Cum. Cirr. Cu. Nimb. Nimbus S

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt
Wärmeminimum in der Nacht re B. November: 1,7 R.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt, am 13. Novbr. 1,19 Meter über 0.

Magdeburger Börſe, d. 12. November.
Amſterdam k. S. 167,90 G. Magd. Hagelv. 369,00 bz,

do. 2 M do. Lebensv. 310,00 B.
aris 8 Tage 30,40 G. do. Rückverſ 530.00 bz.
ondon 8 Tage 2035 B. do. Waſſ.-Aſſec. 380,00 G.
do. 3 Monat do. Allg. Gas.Conſ. 4 9 Anl. 104,40 G. do. Bankverein 82 59 G.

do. 4 do. 96,90 G. do. Privatbank 112,50 G.
Reichs Anl. 4 96,85 G. do. Baubank 81,00 bz
Dampfſchifff 4 147,00 bz. do. Bergwerk S

o. 59 Pr. 10390 G. do do. Stpr.
Magd.Halberſt. do. Sprit 5,00 G.do. 3 Stpr. B. do. T ken 72,50 B.do. 5 do. C. do. Badeanſtalt) 93,00 B.do. 4 Oblig. 97,50 B. Neuſtadt- Brauerei
do. 4 do. E. 102,00 B. Beuchel Co
do. do. do. 2. E. Carol. conſ. Baw.
do. do. do. 3. E. 100,70 G. Chem. Fab. Buckau 143,00 G.

Magd.Leipz. 4 102,75 G. Deſuer Gas
do. 4 95 70 G. o. jungeMagd. Wittbg. 3 Eiſeng. Nienburg 4000 B.
do. 45 100,75 G. Marie, conſ. Bergw. 83,00 B.

Altb. O. 3. E. 4 90101,00 B. Sudenb. Maſchf. 151,00 G.M. Stadt-O. 4 W Sped. C. Friſche S
Magd. Allg. Verſ. 350,00 bz. Magdeb. Straßenb. 119 50 G,

2400,00 G.do. Feuerverſ.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin, den 13 November 1879.

BergiſchMärkiſche 91,75. Cöln-Mindener 142,60 Oberſchleſiſche
A. C. D. 166,25. Kheiniſche 146,50. Oeſterr Staatsbahn 458,50.
Lombarden 137, Oeſterr Cred -Act 468,50. Preuß Conſolid.
104,50, Tendenz: geſchäftslos

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 221,50. April-Mai 232,50, matter.
Roggen. November-Decbr. 156, April-Ma 164 20. MaiJuni

164 matter
Gerſte loco 140--200.
Hafer (Herbſthafer). Novbr.-Decbr. 134
Spiritus loco Noveuiber- December 58,50. April-Mai 60,20,

billigerRüböl loco 5540 Novbr. Decbr. 55,10. April-Mai 56,90.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Ce.,
am 13 November 1879.

Berlin Anhalt St.Act. 98,10. Berlin Potsdam Magdeburger
St.Act. 93,80. Bergiſch-Märkiſche Stamm-Act. 91,75. Cöln-Minde-
ner St.Act. 142,60 Magdeb.-Halbern Stamm-Act 142 25 Ober-ſchleſ St. Act. ACD. 166,20. Rheiniſche St. Act. 146 50 Mainz-
Ludwigshaf. St.Act. 82,60. Franzoſen 458,50 Oeſterr. CreditAct.
468,50. Darmſtädter Bank Actien 139 30 Diskonto Command.
Anth. 173, Deutſche Bank-Actien 131,75. Preuß. 4 Conſols
104,50 Preuß. 49, Conſols 96 90. Kurz London 203,45 Kurz
Amſterdam 167,90 Oeſterreichiſche Noten 173,50 Ruſſiſche Noten
213 25. Ungariſche Goldrente 82, Freiburger 89,40. Tendenz: ſtill.



Halliſcher Tages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Freitag den 14. November

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Vm. 9 allgem. Beichte u. Communion Archidiak. Pfanne.
Zu Glaucha: Ab. 6 Bibelſtunde Paſtor Knuth.
Synagogen Gemeinde Freitag d. 14. Novbr. Nm. 4, Gottesdienſt, Sonn

abend den 15. Novbr. 9 Gottesdienſt.
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet Vm. v. 8-1. Bücher-Ausleihung v. II.Standesamt: Vm. v. 9 i u. Knn v. 3—5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.geete es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe Käſfenſtunden Vm. 8 1, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm, 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kafſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3-5 erſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache und Schnellſchönſchreib
unterricht gr. Ulrichsſtr. 53.

Patentſchriften Leſezimmer: r Nr. .4, 1 Treppe hoch, geöffnet
rvon 8-12 Uhr Vm. und von 2 6

Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Geometrie, Elemente fremder Spra
Art i nen. Volksſchule: Rechnen und Deutſch.

Volksbibliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus.

Concerte.
Zweiter Beethoven Abend, raunt vom C. Reinecke u. Concert

meiſter H. Schradieck a. Leipzig: Ab. 7 im Saale der Volksſchule.Stadt Thbeater: Ab. 7 „Die Waſe von Lowood“, Schauſpiel.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irxisch-Römische Bäder v. 8--12 U-
r Herren, v. I--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, 2
alz, Kleien, Seifen Eiſen aromatiſche, Fichtennadel- gewöhnl. Waſſer

bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen r die Anſtalt N h
Trink, Molken u. Milchkuren, ſowie alle nätürl. u. künſtl. Miner er
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt We 9. Sool-, Schwefel Malz, Kleien, Seifen,aromatiſche, Fichtennadel- Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bie
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25,
halbe 13 4 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebenda-
ſelbſt, bei Neumann, Geiſtſtraßen- u. Scharrngaſſenecke, und
Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege.
Freitag den 14. d. Mts. Nachmittag 2 Uhr Nähverein in der

Anſtalt am Martinsberg 14.
Um rege Theilnahme bittet das Ausſtellungs-Comits.

KirchenNachricht.
Die Reparatur der Kirchenfenſter zu St. Moritz iſt beendigt.

Daher wird vom Sonntag den 16. Novbr. ab wieder Gottesdienſt in
der St. W e gehalten werden.

er

Berlin W., 3. November 1879.
Bekanntmachung.

Deutliche Packetaufſchriften.
Für die Sicherheit und Pünktlichkeit in der Beförderung der der

Poſt anvertrauten Packete iſt es unbedingt nothwendig, daß jedes einzelne
Packet nicht allein mit dauerhafter, ſondern auch mit durchaus deutlicher
Aufſchrift verſehen ſei.

Namentlich muß der Beſtimmungsort auf dem Packet in recht
großen, ſtark aufgetragenen Buchſtaben angegeben ſein, ſo daß er auf
den erſten Blick in die Augen fällt, und auch bei Licht, ſowie während
der Fahrt in den EiſenbahnPoſtwagen leicht geleſen werden kann. Jſt
der Beſtimmungsort nicht eine größere bekannte Stadt, ſo muß ſeine
Lage durch Hinzufügung der Provinz des Bezirks u. ſ. w. näher be

ichnet werden. Bei Verwendung von blauem oder ſonſt dunkelfarVgen Packmaterial iſt die Aufſchrift auf einem der ganzen Fläche nach

aufzuklebenden Stück weißen Papiers anzubxingen. Gedruckte Packet
aufſchriften ſind erfahrungsmäßig am deutlichſten, doch darf der Name
oder die Firma und der Wohnort des Abſenders in den Packetaufſchriften
nur klein und nicht hervortretend gedruckt ſein. Ein Bogen mit Muſtern
u Packetaufſchriften nebſt Angabe der Druckereien, von welchem vorKhriftsmaäßige Packetaufſchriften zu beziehen ſind und der Preiſe, iſt bei

jeder Poſtannahmeſtelle ausgehängt.
Kaiſerliches General-Poſtamt.

Wiebe.
Bekanntmachung.

Nach Anzeige der Kaiſerlichen OberPoſt Direction zu Halle a/S.
iſt der von uns unterm 3. d. Mts. hier zur Poſt aufgegebene, an den
Paſtor Haſemann in Arzberg bei Zſchackau adreſſirte Brief ent
haltend die Rentenbriefe der Provinz Sachſen litt. A No. 12,513 über
3000 litt. B No. 3441 über 1500 litt. C No. 17,109 und
17,110 über je 300 litt. D No. 14903, 14904 und 14905 über
je 75 .4 nebſt zugehörigen Zinscoupons und Talons auf dem Trans-
port von Falkenberg nach Halle a/S. auf Zſchackau in nicht zu
ermittelnder Weiſe abhanden gekommen. Mit Bezug auf 9 57 ad 3
des Rentenbank Geſetzes vom 2. März 1850 fordern wir Diejenigen,
welche rechtmäßige Jnhaber dieſer Rentenbriefe zu ſein behaupten, hier
durch auf, ſich unverzüglich bei uns zu melden.

Magdeburg, den 11. November 1879.
Königliche Direction

der Rentenbank für die Provinzen Sachſen und Hannover.

Bekanntmachung.
Auf den Antrag des Geſellen Ausſchuſſes der TiſchlergeſellenKran

kenkaſſe genehmigen wir hiermit, daß das Kranken Unterſtützungsgeld
der Kaſſenmitglieder vom 15. dieſes Monats ab von 1.4 50 pro
Tag auf 1 ermäßigt wird.

Halle aS. den 11. November 1879.
Der Magiſtrat.

Materialwaaren Ge
ſchäft mit Branntwein-
handel in einer kleinen

22 Pferde 90 Kühe, 350 Schaf Stadt oder in einem größe
erde, uhe, e,70 Schwelne, mit 86,000 .4 Anz. ren Dorfe wird zu kaufen

verkauft werden. Feſte Hypothek à geſucht. Offerten mit Preisan
49 Adr. sub Q. 200 befördert Bre unter R. W. 4 10 an Ed.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg. Stückrath in d. Exped. d. Ztg.

Ein Gut,
Stunde vom Bahnhof u. Stadt,

1800 Morg. fruchtbarer Boden, da
von 340 Mg. Wieſen, ſoll Krank-
heitshalber mit voller Ernte u. Jnv.,

Die Mitglieder des Geſinde-Belohnungs-Vereins werden hierdurch
erſucht, etwanige Anträge auf Prämiirung von Geſinde längſtens bis
zum 20. d. Mts. bei dem Unterzeichneten anzubringen.

Halle a/S., den 13. November 1879.
Der Direktor des Halleſchen Landwirthſchaftl. Vereins.

C. v. Kroſigk.
Frauen Verein für Waiſenpflege.

Da beim nahenden lieben Weihnachtsfeſte die Kinder ganz beſon-
ders Anſpruch auf unſere Liebe haben, ſo wende ich mich auch dieſes
Jahr an den bewährten Wohlthätigkeitsſinn meiner geehrten Mitbürger
und bitte dieſelben, zur Beſcheerung unſerer 120 ſtädtiſchen Waiſenkinder
ihre milde Hand aufthun zu wollen.

Gaben jeder Art nehmen gern entgegen: Frau Oberbürgermeiſter
von Voß, Herr Pitſch-Schroener, Hedwigsſtraße Nr. 5, 1 Tr.,
Frau Secretair Pfützner im Rathhauſe.

alle, den 10. November 1879.

Pitsch-Schroener.,Vorſteher des Frauen Vereins für Waiſenpflege.
Halle Montag den I7. November 1979, Ibends 7 Vor

im Saale des Volkssohulgebäudes

O Gdes Reubke'schen Gesangvereins.
L'Allegro il Pensieroso ed il Moderato,

Oratorische Composition (Text nach Milton)
von

Georg Friedrich Mändel,bearbeitet von
Robert PFrandc.

Soli: Fräulein Elisabeth Schultze aus Berlin (Sopran)
Fräulein Emma Hopf von hier (Alt) Herr Ernst
Horand aus Leipzig (Bass) und Mitglieder des Vereins.

Billets zu nummerirten Plätzen à 2.4& 50 zu nicht num-
merirten Plätzen à 2 sind in der Musikalienhandlung von
H. Karmrodt Barfüsserstrasse 19) zu haben.

Die zuhörenden Mitglieder des Vereins haben gegen Vor-
zeigung ihrer Mitgliedskarten freien Zutritt.

MilanAlle Diejenigen, welche durch die neu projektirte Schank-
stättenstener betroffen werden alſo:

5 Kaufleute, welche Spirituoſen detailliren,
b) Conditoren, do. do. do.
c) ſämmtliche Gaſtwirthe und Reſtaurateure (auch Nichtmitglieder

des Vereins ſind willkommen),
d) Viktualien- und Flaſchenbierhändler,

werden zu einer Beſprechung hierüber ſowie über eine eventuelle Peti-
tion dieſerhalb an den Landtag und den Magiſtrat der Stadt Halle auf

Freitag den 14. November 8 Uhr Abends
nach der Kaiser Wilhelms- Halle eingeladen.

Der Vorſtand
des Vereins der Gaſtwirthe von Halle und Umgegend.

Scharre. Stephan. Müller. Weidenhammer.
Rohde. Nesse. Opitz. Fischmann., Lüttich.

Jordan. Reſjall. Schade.
Das vereinigte Comité des liberalen Wahlvereins und des Bür-

gervereins für ſtädt. Jntereſſen erſuchen wir, auf die „neue Sophi-
ſtik“ des Herrn Bethcke und Genoſſen nicht zu antworten. Wir
ſind ſämmtlich über unſere Angelegenheiten klar.

Mehrere Bürger.
Gummischuh, Stiefeln und VSohlen,

nur das beſte und dauerhafteſte Fabrikat, in größter Auswahl zubilligſten Preiſen bei F. 4. ietae, Schmeerſtraße

Ein Cigarrenmacher noder Cigarrenmacherin,
Copir-Pressenwelche gleichzeitig ſortirenkann, werd bei en Lohn

in großer Auswahl ſehr preis
werth empfiehlt

r geſucht. Offerten un
er

Rudolf Weise,
B. 20. durch Ed.

gr. Ulrichsſtraße 37.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

CotillonOrden,

Eine kinderloſe Wittwe in den
beſten Jahren, welcher über ihre lang
jährige Thätigkeit als ſelbſtſtändige
Wirthſchafterin in den renommirte-
ſten Wirthſchaften der Provinz
Sachſen die beſten Empfehlungen
zur Seite ſtehen, wünſcht, um be
ſchäftigt zu ſein, Stellung auf einem
großen Gute zu nehmen, wobei es
ihr weniger auf die Höhe des Ge
haltes, als auf humane Behandlung
ankommt. Offerten werden erbeten
unter L. C. 230 an Haasen-
stein Vogler in Erfurt.

Für eine größere Domaine wird
um 1. Januar 1880 ein unver-
eiratheter, erfahrener

Jnſpertor,
der mit dem Rübenbau und An-
wendung landwirthſchaftlicher Ma-
ſchinen vertraut iſt, geſucht. Jah
resgehalt 1000 bis 1200 Mark.

Bewerber wollen fich unter Bei
fügung der Abſchrift der Zeugniſſe
unter A. K. poſtlag. Gröbzig
melden.

Eine ſchöne Ladeneinrichtung
für Deſtillationsgeſchäfte iſt billig
nachzuw. von Emil Becker
in Cöthen.

30 Stück Lämmer u. 30 Stück abzugeben.
weidefette Hammel u. Schafe ver Einen Lehrling ſucht Schmiedemſtr.
kauft A. Wilke, Cöllme. Mohs, Halle, Herrenſtraße 14.

2 ſprungfähige Bullen und eine
hochtragende Kuh ſtehen zu verkau-
fen bei Fr. Günther in Pfaf-
fendorf bei Landsberg.

TanzOrdnungen,
Menu's und Tiſchkarten,

Einladungen u. Gratulationen,
nur Neuheiten, empfiehlt,

Rudolf Weise.

Hochelegante Neuheiten

Leder-Galanteriewaaren

empfing und empfiehlt

Rudolf Weise.

Rudolf Weise,
gr. Ulrichsſtr. 37,

empfiehlt ſein reichſortirtesLager

Papier I. Kirelhuateriallen

für Comptoir-, Bureau u.
Schulbedarf.

Billige, feſte Preiſe.

110 Stück halbengliſche Läm-
mer, große Figur, welche ſich zur
Zucht und Maſt eignen, ſtehen zum
Verkauf. Auskunft ertheilt Schä- Director a.

Auction.Sonnabend den 15. No-
vember Nachm. 1 Uhr ver-
ſteigere ich im Schwan gr.
Steinſtr. 51, gute birkene u. nuß-
baum. Möbel, ferner 5 Dizd. Gar
tenſtühle, 1 tafelförmigen Möbel-
wagen u. dgl. mehr. Die Sachen
ſtehen Sonnabend Vormittag von

11 Uhr zur Anſicht aus.
G. Poſtlep, Auctionscommiſſar.

Sonnabend den 15. Nov. Vorm.
11 Uhr verſteigere im Gaſthof „Zum
rothen Roß ein Pferd (Oſtpreuße),
flotter Gänger, 5jährig, nebſt faſt
neuem Sattelzeug.

ay, Auctionator.

Für Oeco nomen
ll. Capitalisten
Jm December kommt ein ſehr

ſchönes Rittergut zur Subha-
ſtation und wird vorausſichtlich ſehr
billig weggehen. Zur Erwerbung
ſind ungefähr 10,000 erfor
derlich und iſt viel Geld raſch zu
verdienen. Der Einſender, mit den
Verhältniſſen genau betraut, will
das Geſchäft gemeinſchaftlich machen
u. haftet für das Capital in jeder
Richtung. Adr. unter S. V. 63
„Jnvalidendank“ Leipzig.

In Leipzig
beſte Lage, größeres Reſtaurant
mit bedeutendem Verkehr,
Umſatz 70--80,000 jährlich,
Pacht billig Krankheitshalber ſo
fort zu verkaufen. Kaufpreis
15,000.4, Anzahlung nach Ueber
einkunft. Offert. sub S. D. 638
an den „Jnvalidendank“ in
Leipzig.
Pacht-Gesuch.
Eine frequenteRestan-

ration oder Gastwüärth-
schaft, möglichſt ohne Jn
ventar, wird per 1. April
1880 zu pachten geſucht.
Offerten nebſt Angabe des
Preifes unter V. P. 509 be-
fördern Haasenstein G
Vogler in Halle a/S.

Tüchtige Keſſelſchmiede,
welche ſelbſtändig arbeiten können,
finden dauernde Beſchäftigung.
F. Schmädt, Dampfteſſelfabrik.

Auf dem Rittergut Sylda bei
Quenſtedt wird zum 1. Decem-
ber ein Hofverwalter geſucht. Ge
halt 400——500 Mark.

Lüttich.
Eine neumilchende Kuh mit Kalb

verkauft Tornau Nr. 1.
Ein brauner Wallach,

gut geritten, ein und
zweiſpännig gefahren

flotter Gänger, iſt für den Preis
von 450 Mk. zu verkaufen. Wo?
ſagt Ed. Stückrath in d. Exp.
dieſ. Ztg.

Zwei Paar gute Arbeits
pferde ſind zu verkaufen bei
Cönnern. Gebr. Freymuth.

Ein hochelegantes Reit
pferd, Rappenwallach, 5
Jahr, 5“ 4“, preiswerth

zu verkaufen Geiſtſtraße 13.

1 feiner eleg. wenig gebrauchter
Glaslandauer mit 6 geſchl.
Spiegelſcheiben; 2 Leder-
landauer, 1- und 2ſpännig verk.
billig Leipzig, Colonna-
denſtraße 13.

Eine Partie vorjähr. böhm.
Pflaumenmus iſt preiswerth
zu verkaufen.

Oscar Reinhold, Leipzig,
Univerſitätsſtr. 10.

Burg bei Reideburg.
Sonntag Montag und Diens-

tag den 16., 17. u. 18. d. Mts.
ladet zur Kirmeß freundlichſt ein

C. Burkhardt.
Vertauſcht Sonntag im Gaſt

hof zu Mötzlich ein ſchw.hut Bitte en t
FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Nacht entſchlief ſanft nach
längeren Leiden der Strafanſtalts

D. Julius von
fer Möbes in Sennewitz bei Rohr.
Trotha.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
Halle, den 13. Novbr 1879.

r
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